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Göring Chef unſerer Flak- Artillerie

Mit dem 1. April hat, wie das Deutſche
Nachrichtenbüro meldet, der Reichsminiſter
der Luftfahrt, General der Flieger Göring,
den Oberbefehl über die Flakartillerie über
nommen.

Aus dieſem Anlaß fand geſtern vormittag
auf dem Truppenübungsplatz Döberitz in
feierlicher Form die Uebernahme der beiden
Flakabte gen Döberitz und Lankwitz ſtatt.
Auf dem Gelände des Haſenheidener Berges
ſtanden die Abteilungen in Paradeaufſtellung.
Um 11 Uhr traf Reichsminiſter General Gö-
ring mit ſeinem Stab ein. Der Befehlshaber
des Luftkreiſes Berlin meldete die ange-
tretene Truppe, die im Anſchluß an die Be-
ſichtigung von General Göring mit einer An-
ſprache begrüßt wurde, in der er ſeiner
Freude über die ausgezeichnete Verfaſſung
der Truppe Ausdruck gab. Er dankte dem
Heer für die bisherige Betreuung der Flak-
artillerie, die an dieſem Tage mit den Luft-
ſtreitkräften in der Reichsluftwaffe zu einem
einheitlichen Ganzen zuſammengeſchloſſen
werde, jederzeit bereit, in der Verteidigung
des deutſchen Luftraumes für die Sicherheit
der deutſchen Nation Leib und Leben ein-
zuſetzen. Jm Anſchluß an die Anſprache er-
folgte der Vorbeimarſch der beiden Flak-
abteilungen an ihrem neuen Oberbefehls-
haber General der Flieger Göring.

Am 20. April Appelle
Ein Erlaß des Reichswehrminiſters.

Das Reichswehrminiſterium veröffentlicht
folgenden Erlaß: „Für die Feier des Ge-
burtstages des Führers und Reichskanzlers
am 20. April 1935 (Karſonnabend) wird
beſtimmt: 1. Bei allen Einheiten haben am
20. April vormittags Appelle innerhalb
der Truppe ſtattzufinden mit Anſprachen der
Standortsälteſten bzw. Kommandeure uſw.
Beamte, Angeſtellte und Arbeiter der Wehr-
machtverwaltung ſind zu dieſen Appellen
heranzuziehen. Von Paraden und Zapfen-
ſtreichen iſt abzuſehen. 2. Die übliche Rege-
lung des Oſterurlaubs in der Wehr-
macht wird durch obige Anordnung nicht
berührt.“

Rur noch 15 Lufkämker
Luftamt Darmſtadt aufgelöſt.

Die Durchführung der Reichsluftfahrtver-
waltung, die ſeit Juni 1934 den Luftämtern
als nachgeordnete Behörden des Reichs-
miniſters der Luftfahrt obliegt, hat eine teil-
weiſe Aenderung der bisherigen Grenzen
der Luftamtsbezirke notwendig gemacht. Jm
Zuge dieſer Neuabgrenzung iſt das Luftamt
Darmſtadt aufgelöſt worden, ſo daß inZukunft nur noch 15 Luftämter beſtehen.

Stalin ſah auf die Landkarte
Eine Unterhaltung Stalin Eden.

Der Sonderkorreſpondent der „Times“
in Moskau will wiſſen, was Eden mit Stalin
geſprochen hat. So ſoll Stalin an Eden die
Frage gerichtet haben, ob er de Kriegsgefahr
heute für größer oder geringer halte als im
Jahre 1914. Eden habe geantwortet, ſeiner
Anſicht nach ſei ſie weniger groß. Stalin
habe ſich zur gegenteiligen Auffaſſung
bekannt und erklärt, es habe 1914 nur eine
Nation gegeben, deren Ausdehnungs-
beſtrebungen die Kriegsgefahr herauf-
beſchworen, während es 1935 z we i Nationen
gäbe: Deutſchland und Japan. Stalin ſei
aber nicht weitſchweifig auf die deutſche Ge
fahr eingegangen, ſondern habe im Gegenteil
Achtung vor dem deutſchen Volke und ſeinen
Eigenſchaften. Er habe die Ueberzeugung
ausgedrückt, daß ein Verſuch, eine Nation in
der Mitte Europas niederzuhalten oder zu
iſolieren, vergeblich bleiben würde.

An einer Stelle der Beſprechungen habe
Stalin mit einem Blick auf eine Landkarte
Europas und Aſiens geſagt, ſonderbar ſei
der Gedanke, daß die Entſcheidung über
Frieden oder Krieg in den Händen eines ſo
kleinen Landes wie England krege. Edens
Aufgabe ſei es u. a. geweſen, dieſes Mißtrauen
gegen die britiſche Politik zu zerſtören. Der
GSrage der kommuniſtiſchen Propaganda ſei

keine übertriebene Bedeutung beigemeſſen
worden. Zu dieſer ſehr charakteriſtiſchen
Tatſache gibt der Berichterſtatter als Begrün-
dung an, im Jahre 1935 erſcheine Krieg als
eine größere Gefahr als eine Weltrevolution.

Oberſt Beck empfängt Eden
Eden geſtern in Warſchan eingetroffen.

Lordſiegelbewahrer Eden traf geſtern
abend mit dem Moskauer Schnellzug in
Warſchau ein. Zum Empfang war Außen-
miniſter Oberſt Beck erſchienen. Nach einer
kurzen Begrüßung im Staatszimmer des
Bahnhofs fuhren die engliſchen Gäſte ins
Hotel Europe, wo ſie während der Dauer
ihres Warſchauer Aufenthaltes wohnen
werden.

Uebernahme zweier Flak- Abteilungen auf dem Truppenübungsplatz Döberitz
Die „Gazeta Polſka“ gibt anläßlich des
Beſuches Edens in Warſchau der Hoffnung
Ausdruck, daß Eden mehr als einen Be-
rührungspunkt zwiſchen den Auffaſſungen
des britiſchen und des polniſchen Kabinettes
finden möge. Das Beſtreben, die Bildung
einander feindlich gegenüberſtehender Grup-
pierungen zu verhindern, ſei ebenſo der Leit-
gedanke der polniſchen wie offenbar auch der
britiſchen Regierung. Polen ſei an allen
aufrichtigen Beſtrebungen, ein breites Syſtem
internationaler Zuſammenarbeit zu ſchaffen,
tief intereſſiert unte rder Vorausſetzung, daß
die von Polen zwiſchen 1918 und 1935 einge-
gangenen Vereinbarungen und Verträge
einen wertvollen und unantaſtbaren Beitrag
für jedes umfaſſende Vertragsſyſtem dar-
ſtellten

Memelgarankenmächte prokeſtieren
Litauen aufgefordert, den gegenwärtigen Zuſtand unverzüglich zu beenden

Jm engliſchen Unterhaus wurde Außen-
miniſter Sir John Simon geſtern gefragt,
welcher Natur die Jntervention geweſen ſei,
die England gemeinſam mit den anderen
Unterzeichnermächten des Memelſtatuts unter
nommen habe. Simon erwiderte: „Wie be-
reits in der Antwort am 18. März zum Aus-
druck gebracht worden iſt, ſind kürzlich durch
die engliſche Regierung, die franzöſiſche Re
gierung und die italieniſche Regierung bei der
litauiſchen Regierung Vorſtellungen
erhoben worden. Jm Verlauf dieſer Vor
ſtellungen iſt die litauiſche Regierung dahin
unterrichtet worden, daß die gegenwärtige
Lage im Memelgebiet, in dem ſich kein
Direktorium befindet, das das Vertrauen
des Landtages beſitzt, unvereinbar iſt
mit dem Grundſatz der dem Memelgebiet durch
das Statut gewährleiſteten Autonomie, und
und daß es die Pflicht der litauiſchen Regie-
rung iſt, dieſen Zuſtand unverzüglich zu be
enden.“
Kein Deutſcher im Ungarnparlament

Großer Sieg der Regierungspartei.
Das Ergebnis des ungariſchen Wahlſonn-

tags wird allgemein als ein durchſchlagender
Sieg der Regierung beurteilt. Nach den bis
her vorliegenden amtlichen Mitteilungen hat
die Regierungspartei bereits 153 Mandate er-
halten und verfügt ſomit bei der geſetzlichen
Geſamtzahl von 245 Abgeordneten über die
Mehrheit. Die Wahlen für die noch ausſtehen-

den Mandate finden am 6. und 7. April ſtatt.
Viel bemerkt wird, daß die legitimiſtiſche
Oppoſitionsgruppe faſt völlig verſchwunden iſt.

Jm Verlauf des erſten Wahltags der un-
gariſchen Parlamentswahlen ſind die vier
Wahlkandidaten der ungar ländiſchen
Schw.aben, Dr. Kußbach, der General-
ſekretär des Ungarländiſchen Deutſchen
Volksbildungsvereins (UBV) Dr. Baſch, der
Redakteur Török und der Kandidat Teppert
bei den Wahlen unterlegen. Die Wahlbehör-
den erklären, daß die deutſchen Kandidaten
nicht die notwendige Stimmenmehrheit er-
halten haben. Jn Kreiſen des ſchwäbiſchen
Deutſchtums ha dieſer völlig unerwartete
Ausgang der Wahlen Beſtürzung und Er-
regung hervorgerufen. Nach der geſchloſſenen
Unterſtützung, die die deutſchen Wahlkandi-
daten unter der ſchwäbiſchen Bevölkerung ge-
funden hatten, konnte damit gerechnet wer-
den, daß zum mindeſten die beiden Spitzen-
kandidaten des ſchwäbiſchen Deutſchtums mit
großer Mehrheit gewählt werden würden.
Die Werber der deutſchen Kandidaten in den
beiden Hauptbezirken wurden acht Tage vor
den Wahlen aus den Bezirken behördlich
ausgewieſen.

Jnfolge dieſes Ausganges der Parla-
mentswahlen wird nunmehr das volks-
bewußte ſchwäbiſche Deutſchtum im weſent
lichen keine volks bewußte Ver-
tretung im ungarländiſchen Parlament

Hier wirddie Stresa-Konfererz stattfinden,.
In dieser Villa, „della Azalee“, in Sfresa wird am 11. April die Konferenz zwischen Mussolini,

dem französischen Außenminister Laval und dem englischen Außenminister stattünden.
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Blick auf Streſa
Welche Rolle ſpielt Jtalien?

Von unserem römischen Korrespondenten,.

Dr. E., Rom, im April.
An einem der friedlichſten Geſtade dieſer

Erde kommen Männer und Mächte zuſam-
men, um über den Unfrieden, um nicht zu
ſagen, über den Krieg zu beraten, der angeb
lich vor 16 oder 17 Jahren aufhörte.
13 Jahre ſind bereits ſeit der erſten großen
internationalen Konferenz, auf der die Be
ſiegten mit gleichen Rechten erſcheinen ſollten,
der Konferenz von Genug, vergangen. Auf
die leuchtenden Frühlingswochen am blauen
Golf fiel nur allzubald der tödliche Reif, die
großen Wortführer Barthou und Rathenau
ſtarben eines gewaltſamen Todes, die lauteſte
politiſche Firma des damaligen Deutſchland,
die ſich allein befähigt hielt, die Geſchäfte zu
führen, Bernhard und Wolff, hat Bankrott
gemacht, und Lloyd George, the man who
wun the war, iſt reuig vom Verſailler Ver
trag abgerückt. Wo Nitti ſtand, regiert heute
Muſſolini, und der Führer Deutſchlands heißt
auch nicht mehr Wirth. Die Welt hat ſich
ſichtbar gedreht. Das einzige Ergebnis der
Konferenz, der deutſch- ruſſiſche Vertrag von
Rapallo, ſteht nicht recht ſicher auf ſeinen
Beinen.

Wer ſich das alles vor Augen hält, wird
die Skepſis verſtehen, die unſere alte Jour-
naliſtengarde von Genug beſchleicht. wenn
wir nun hören, daß in Streſa die Welt end
gültig verteilt werden ſoll. Wir haben ſo
das Gefühl, als ob in abermals 13 Jahren
die Bühne Eurvpas wieder ganz anders aus-
ſehen werde.

Nur eines hat ſich ſeither nicht geändert
ein Geiſt iſt derſelbe geblieben: der Geiſt
Frankreichs, der von ſich behauptet, mit dem
Geiſt von Verſailles und der Entente
identiſch zu ſein. Es kommt nun alles darauf
an, ob ſich dieſe Behauptung in Streſa als
ſtichhaltig erweiſt, ob die Beſiegten tatſächlich
noch einmal eingekreiſt und ſtändig unter
Druck gehalten werden ſollen, oder ob man
ihnen die ſchon in Genug verſprochenen
Menſchenrechte gewähren wird. Wobei nie-
mand mehr im Zweifel darüber ſein kann,
daß das wehrloſe Deutſchland von Weimar
der Geſchichte angehört.

Auf der anderen Seite hat Frankreich
einen ungeahnten Machtzuwachs erhalten:
die 8 oder 10 Millionen Bajonette Muſſo-
linis. Dazu unter Umſtänden die Rieſen-
heere Rußlands. Sich neben der Freund-
ſchaft Englands dieſe gewaltigen Kraft-
reſerven zu ſichern, das iſt das einzige Ziel
der franzöſiſchen Politik in Streſa. Ueber
Rußland hat man in Rom ſeine eigenen An
ſichten, die ſich nicht ganz mit den Hoffnungen
der lateiniſchen Schweſter decken, hingegen
ſcheint die italieniſch-franzöſiſche Freundſchaft
heute ebenſo geſichert zu ſein, wie ſie damals
in Genug brüchig war. Sie Tag für Tag zu
vertiefen, unterlaſſen die Beiden nichts, der
italieniſche Frontwechſel, gemeſſen an den
deutſch-italieniſchen Beziehungen vor ein oder
zwei Jahren, hat an Schärfe und Plötzlichkeit
ſelbſt in unſeren veränderlichen Zeiten kaum
ein Beiſpiel. Jſt es doch bereits ſo weit, daß
die Pariſer Zeitungen offen ſchreiben können:
Jhr wollt Abeſſinien haben? Bitte, nehmt
es euch! Und das, bevor nur Jtalien ein
ſolches Begehren deutlich gezeigt hätte. Und
weiter: gefliſſentlich wird aus Paris die Be-
hauptung vertrieben, Deutſchland unterſtütze
Abeſſinien, liefere Waffen, Hunderte von
Tanks, es ſtehe hinter dem König der Könige
wie es hinter Abd el Krim geſtanden habe
uſw. Die italieniſchen Zeitungen nehmen
alles auf, das Volk denkt natürlich nicht weiter
nach, und ſo braucht es wirklich nicht viel,
nötigenfalls einen Ausbruch von Deutſch-
feindlichkeit zu erreichen, wie im vergangenen
Sommer.

Die große Frage aber iſt, ob und wie
weit Muſſolini das Spiel mitmacht. Schon
jetzt läßt ſich ſagen, daß das Treffen von
Streſa mehr politiſchen als militäriſchen
Charakter haben wird, das heißt, die deutſche
Wehrpflicht, um die es anfangs gehen ſollte,
rückt in den Hintergrund. Muſſolini müßte
ſich ja ſelber verleugnen, wenn er nun ab-
ſchwören wollte, was er geſtern ſchon gebilligt
hat. Sein iſt das Wort von dem Volke,
das nur dann geachtet werden kann, wenn
es ſtark iſt, wenn es wehrfähig iſt. Ehr und
Wehr, das iſt für ihn ein Begriff, Seiten
könnte man mit ſolchen Muſſolinizitaten
füllen. Es iſt auch nicht wahr, daß er mit
Deutſchland gebrochen hätte, weil er ſich in
Venedig wie es jetzt die deutſchfeindliche
Propaganda behauptet kriegeriſchen Ge-



3 e e e
„Tehrgang 1935 Nummer 78 Mkttelsentſchkand Merfeburger Tagebkatt Dienstag, 2 April

O valtplänen Hitlers gegenübergeſehen hätte.
3 Muß man daran erinnern, daß es nach

ſeiner Unterredung mit dem Führer war,
als er auf dem Markusplatz ausrief: „Wir
ſind nicht zuſammengekommen, um die Land
karte Europas zu verändern!“?

Alles, was Deutſchland auf, eitker etwaigen
Nachkonferenz zu ſeiner Rechtfertigung vor
bringen könnte Muſſolini hat es ſchon
vorweg genommen, ſanktioniert. Nun ver-
breiten die Einkreiſungspolitiker freilich, er
habe ſeinen Standpunkt geändert, und es iſt
einigermaßen drollig, ernſthafte Leute froh-
locken zu ſehen: „Muſſolini iſt der einzige,
vor dem ſich Deutſchland fürchtet.“ Bitte, ſo
ſteht das in großen franzöſiſchen Zeitungen
Man droht Hitler mit dem ſchwarzen Mann,
vergißt dabei aber, daß ein bewaffnetes 67-
Millionen-Volk ſozuſagen zu den Erwach-
ſenen gehört. Es hieße Muſſolini verkind-
lichen, ihm in Streſa eine ſolche Popanzrolle
zuzutrauen. Er weiß ſehr wohl, welche Macht
ein geeinigtes Volk darſtellen kann. Er
glaubt nach wie vor, daß ein Dauerfriede in
Europa nicht gegen, ſondern nur mit Deutſch-
land zu erreichen iſt, und daher hat auch
Italien den franzöſiſchen Anklageſchritt in
Genf nicht mitgemacht.

Wenn nicht alle Zeichen trügen, wird
Jtalien oder, wenn er tatſächlich ſelbſt kom-
men ſollte, Muſſolini in Streſa die Meinung
vertreten, man ſolle den formellen Tadel
wegen des Formalverſtoßes gegen die Para-
graphen des Verſailler Vertrages ruhig dem
Völkerbund überlaſſen, im übrigen aber ſich
mit dem längſt bekannten Zuſtand der Dinge
abfinden und verſuchen, auf der Grundlage
der Gleichberechtigung mit Deutſchland zu

verhandeln. Allerdings iſt Muſſolini, wie ſo
viele Kraftnaturen, gegen perſönliche Beein-
fluſſung nicht kugelfeſt, auch bei ihm gilt zu
weilen der Grundſatz, daß Recht immer der
Anweſende hat, nicht der Abweſende. Und
bei ſeinem impulſiven Temperament folgt die
Tat oft der (augenblicklichen) Ueberzeugung
auf dem Fuße. Man denke nur an die Be
ſchießung Korfus, an die Verdammung
Oeſterreichs vor einigen Jahren, an die
Truppenaufgebote im vorigen Sommer, an
den Konflikt mit Abeſſinien, an die Einbe-
zufung einer Jahresklaſſe. Wir halten Reden,
ſchreibt dazu bewundernd die franzöſiſche
Preſſe Muſſolini aber handelt. Wenn andere
ſo handeln, dies nur nebenbei, ringt ſie aber
die Arme.

Es muß alſo damit gerechnet werden, daß
die italieniſch-franzöſiſche Verſtändigung in
Streſa zu einem lateiniſchen Block wird. Das
kann natürlich nicht ohne Einfluß auf ver-
ſchiedene Fragen bleiben. Dann aber erhebt
ſich ſofort auch die Frage: wie wird ſich
Jtalien verhalten, wenn auch Oeſterreich und
Ungarn die gleichen Wehrrechte verlangen?
Gegen eine Vermehrung der öſterreichiſchen
Waffen hätte der lateiniſche Block nichts ein
zuwenden, ſofern ſie ſich gegen den deut-
ſchen Nachbarn richten. Aber Ungarn? Und
was ſagt die kleine Entente? Fragen, denen
die italieniſche Preſſe lieber aus dem Wege
geht. Ein Jrrtum ſchwerſter Art, man könne
in Streſa oder Genf über eine Großmacht
zu Gericht ſitzen, ohne den Rattenkönig aller
übrigen Probleme zu wecken. Jmmer wird
Muſſolini zu dem von ihm ſelbſt aufgeſtellten
Grundſatz zurückkehren müſſen: Ohne
Deutſchland geht es nicht!

Feldjäger werden Schutzpoliziſten
Eingliederung in die Schutzpolizei Bisherige Sonderaufgaben fallen fort

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
meldeti, werden nach Durchführung des Be-
rufsbeamtengeſetzes und nach organiſatoriſchen
Aenderungen in der Polizei Fehlſtellen in
der Schutzpolizei durch das Feldjägerkorps
aufgefüllt. Zu dieſem Zwecke hat der Reichs
und Preußiſche Miniſter des Jnnern im' Ein-
vernehmen mit dem Miniſterpräſidenten, dem
Stellvertreter des Führers und dem Chef des
Stabes der SA. das bisherige Feldjägerkorps
unter dem 1. April 1935 in die preußiſche
Schutzpolizei eingegliedert. Dadurch wird die
Schutzpolizei weiterhin durch alte Kämpfer der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung aufgefüllt.

Mit der Eingliederung des Feldjägerkorps
in die Schutzpolizei entfallen die beſonderen
Aufgaben (Einſchreiten gegen Angehörige der
Bewegung uſw.), die das Feldjägerkorps bis-
her im Rahmen der Nationalſozialiſtiſchen
Partei und ihrer Gliederungen zu erfüllen
hatte. Künfſtig werden dieſe Aufgaben von
der geſamten Polizei wahrgenommen.
Das Feldjägerkorps iſt jetzt ein Beſtandteil

der Schutzpolizei und hat auch ihre Aufgaben
mit zu erfüllen. Die Feldjägerbereitſchaften

werden im beſonderen nach Art der Schutz
polizeibereitſchaften bei Bezirkswachen, Ueber-
fallkommandos uſw. verwendet. Weiter iſt
in der Hauptſache der Einſatz der Feldjäger-
bereitſchaften in der motoriſierten Straßen-
polizei vorgeſehen. Das Feldjägerkorps hat
ſeit ſeiner Auſſtellung der Partei und dem
Staat große Dienſte geleiſtet. Jn Anerken-
nung dieſer Verdienſte bleiben die Feldjäger-
bereitſchaften auch im Rahmen der Schutz-
polizei beſtehen. Sie behalten ihre bewährte
und ſchmucke Uniform und tragen nunmehr
die Dienſtgradabzeichen der Schutzpolizei.
Die Führer des Feldjägerkorps werden in
Offiziersſtellen und die Feldjäger in Wacht-
meiſterſtellen übergeführt.

Weidmannsheil und deutſcher Gruß.
Nach einer Anordnung des Reichsforſt-

meiſters für die preußiſche Forſtverwaltung
—[Z J

Wagner-Kegeny und ſein Günſtling
Zur heutigen Aufführung in Halle.

Mit dieſem Aufſatz beſchließen wir die Reihe
der Arbeiten, die der ſyſtematiſchen Vorbereitung
der neuen Opec von Wagner-Regeny in unſeren
Spalten gedient haben: wir veröffentlichten am
21. Februar d. J. den Uraufführungsbericht aus
der Dresdener Staatsoper, am 28. Februac aus
den Blättern der Dresdner Staatsoper eine Ab-
handlung von Dr. G. Pietzſch, der die Stilfrage
bei Wagnec-Regeny zum Thema hatte, wir
ſprechen heute über den Autor, ſeine Werke und
insbeſondere über ſeine Oper „Der Günſtling“.

Die Schriftleitung.

Rudolf Wagner, der Komponiſt, iſt im
Jahre 1903 zu Regen in Siebenbürgen ge-
boren, entſtammt alſo jener deutſchen Sprach-
inſel im heutigen Rumänien, auf der ſächſiſches
und ſchwäbiſches Blut zuhauſe iſt. Heute wohnt
er, mit einer Bildhauerin verheiratet, in
Charlottenburg und nennt ſich nach ſeinem
Geburtsort magyariſierend Wagner-Regeny
(ſprich: Réſcheny).

Sein Name wurde erſtmalig im Jahre 1928
genannt. Schon damals ſetzten ſich die mit
künſtleriſchem Jnſtinkt geleiteten Bühnen in
unſerem Mitteldeutſchland für den jungen,
zukunftverſprechenden Komponiſten ein. Gera
brachte den Einakter „Moſchopulos“ heraus,
Eſſen folgt 1929 mit einer Reihe von Ein-
aktern, die bald darauf auch im Friedrich-
theater zu Deſſau erſcheinen („Eſau und Ja-
cob“ „La sainte courtisane“ „Der nackte
König“ „Sganarelle); die erſte abend-
füllende Oper, den „Günſtling“, hob General-
muſikdirektor Dr. Karl Böhm in Dresden aus
der Taufe. Es muß zur Ehre des halliſchen
Stadttheaters geſagt werden, daß ſich General-
muſikdirektor Vondenhoff um die Urauf-
führung des „Günſtling“ für Halle wenigſtens,
wenn auch vergeblich, bemüht hat.
W

Klavierauszug:. Univerſal-Edition, Wien, 1934.

gilt der Gruß „Weidmannsheil“ weiter für
Forſtbeamte untereinander im Dienſt und für
Forſtbeamte auf Jagd. Jn allen übrigen
Fällen iſt der deutſche Gruß anzuwenden.

Keine Auflöſung der 5A

v. Jagow gegen unſinnige Gerüchte.
Obergruppenführer v. Jago w nahm am

Sonntag im Berliner Luſtgarten einen Appell
über 21000 Reſerve-SA- Männer der Gruppe
Berlin-Brandenburg ab. Es war ein Ab-
ſchiedsappell der Reſervebrigade 25; denn
nach der Umorganiſation werden die Reſerve-
ſtandarten nicht mehr zu Brigaden zuſammen-
gefaßt. Die Standarten ſelbſt bleiben jedoch
bei der kommenden Neugliederung beſtehen.
Mit aller Schärfe wandte ſich der Ober-
gruppenführer in ſeiner Anſprache gegen das
unſinnige Gerücht daß die SA aufgelöſt
werde. Er erklärte: Geht in den Film
„Triumph des Willens“, da werdet ihr hören,
was der Führer beim großen SA- Appell auf
dem letzten Parteitag in Nürnberg geſagt
hat. Niemals wird er die SA auflöſen, die
er ſelbſt geſchaffen hat. Niemals wird er ſich
von ſeiner SA trennen. So iſt die Um-
organiſation kein Abſchluß, ſondern ein
neuer Anfang, und wir wollen ſtolz an unſere
neuen Aufgaben herangehen.

Auch Staatsrat Görlitzer betonte, daß
die Umorganiſation nur eine Folge der
neuen Aufgaben ſei, die der SA geſtellt
wären. Solange es eine Bewegung und
Partei gebe, ſolange werde es auch eine SA
geben.

Frau Jünemann legt Reviſion ein
Frau Charlotte Jünemann, die am

Sonnabend vom Schwurgericht des Land-
gerichts Berlin wegen Kindesmordes
zum Tode und lebenslänglichem Ehrverluſt
verurteilt worden war, hat gegen das Urteil
Reviſion beim Reichsgericht eingelegt.

Stilfragen.
Es gibt von Wagner-Regeny noch eine

Anzahl von Klavierwerken und kleinen
Orcheſterſtücken, ſo die „Kleine Gemeinſchafts-
muſik“ für drei Streich- und drei Blasinſtru-
mente, eine friſche Suite für junge Muſiker
und eine „Spinettmuſik“. Alle dieſe Arbeiten
ſind von einer überraſchenden Einfachheit und
Klarheit. Ein Beiſpiel: „Moſchopulos“ er-
fordert lediglich acht Jnſtrumente. Ein an-
deres: Der „Günſtling“ iſt durchgängig in
CO-dur, allerdings mit häufigen freien Abwand-
lungen, geſchrieben. Man darf das als ein Be
kenntnis werten: der junge Komponiſt weiß,
daß das Wagnerſche Muſikdrama und ſeine
Zeit endgültig abgeſchloſſen iſt. Er weiß aber
auch, daß es nicht möglich iſt, etwa an die
„Atonalen“ anzuknüpfen. Und er gibt endlich
Strauß und Pfitzner, den beiden gegenſätz-
lichen Meiſtern einer zu Ende gegangenen
Zeit, jene Ehre, die ihnen gebührt. Sein Weg
iſt ein anderer: er ſchreibt eine Nummernoper,
weil er der Singſtimme wieder ihren Platz im
Rahmen der Handlung einräumen will.

Das Textbuch.
Jnwieweit iſt nun im „Günſtling“ Form

und Jnhalt des neuen Wollens miteinander
in Einklang gebracht? Den Text zu der Oper
ſchrieb der Bühnenmaler Caſpar Neher. Er
benutzte die Ueberſetzung des Dramas „Marie
Tudor“ von Victor Hugo, die der junge Büch-
ner, knapp zwanzig Jahre alt, für ſeinen
Förderer Gutzkow, den Kritiker und Mit-
arbeiter des Stuttgarter Literaturblattes von
Wolfgang Menzel, in fiebernder Haſt in Straß-
burg geſchaffen hatte. Auch hier alſo ein in
dieſen Spalten oft und oft angeprangerter
Operngreuel: das nackte Gerüſt der Handlung,
die aller pſychologiſcher Fundierung, allen ge-
fühlsméßigen Gewichtes, aller ſprachlichen
Würde beraubt wird. Bei Büchner heißt es
am Schluß:

Königin „Tot2 Wer wagte

Nach kurzer Ausſprache hat die fran z ö
ſi ſche Kammer das Geſetz über den Aufbau
der Luftflotte angenommen. Daran ſieht das
Geſetz über die Cadres und Effektivbeſtände
des Luftheeres eine Geſamtzahl von 37 700
Mann vor, nämlich 9 Diviſionsgenerale, 14
Brigadegenerale, 59 Oberſten, 86 Oberſtleut-
nants, 283 Majore, 714 Hauptleute, 525 Leut-
nants und Unterleutnants, alſo 1690 Offi-
ziere und 36 000 Mann. Es wird ein Flieger-
Offizierskorps geſchaffen, wobei der Ton dar
auf liegt, daß dieſe Offiziere fliegen, d. h. der
Beſatzung der Militärflugzeuge angehören.
Jn demſelben Sinne ſoll ein Flieger-Unter-
offizierskorps geſchaffen werden, ſo daß alſo
die Teile des Luftheeres, die beſonders der
Gefahr ausgeſetzt ſind, eine entſprechende be-
ſondere Stellung eknnehmen. Neben dieſem
fliegenden Korps beſteht das Luftheer aus
einem Fliegeringenieurkorps und einem
Flugzeugmonteurkorps.

In parlamentariſchen Kreiſen rechnet man
damit, daß die Kammer am heutigen Diens-
tagabend ohne beſondere Zwiſchenfälle in
die Feriengeht.

Der italieniſche Senat hat die Vor-
anſchläge des Marine- und Luftfahrtminiſte-
riums genehmigt. Der Staatsſekretär des
Marineminiſteriums, Admiral Cavagnari,
betonte vor dem Senat mit beſonderem Nach-
druck die Verſtärkung der italieniſchen Flotte
durch den Bau der beiden Großkampfſchiffe
„Vittorio“ und „Vittorio Veneto“, die nach
ihrer Fertigſtellung die ſtärkſten vertraglich
zuläſſigen Schlachtkrduzer darſtellen, und
durch die Wiederindienſtſtellung der moder-
niſierten Großkampfſchiffe „Cavour“ und
„Giulio Ceſare“, die durch ihren Umbau einen
ſehr viel ſtärkeren Kampfwert erhalten
hätten. Der Staatsſekretär im Luſtfahrtmini-
ſterium, General Valle, unterſtrich die im
Gang befindliche vollkommene Erneuerung
der geſamten italieniſchen Luftflotte, die in
drei Jahren Fatt in den urſprünglich ge-
planten ſechs Jahren bis Mitte 1937 voll-
zogen werden ſoll.

Abwerkung auch in Luxemburg
Um zehn vom Hundert.

Die luxemburgiſche Regierung hat, nun-
4 mehr dem belgiſchen Beiſpiel folgend, den

Franken um zehn vom Hundert abgewertet.
Die luxemburgiſch-belgiſche Zollunion bleibt
jedoch in der augenblicklichen Form beſtehen.

Lerroux ſcheikerke
Nun ſoll es de Valesco verſuchen.

Nachdem der Führer der Radikalen und
bisherige Miniſterpräſident Lerroux bei
dem Verſuch einer Kabinettsbildung an dem
Widerſtand der katholiſchen Volksaktion, der
Liberalen und der Agrarier geſcheitert iſt und
ſeinen Auftrag zurückgegeben hat, iſt der
Führer der Landwirte, Martinez de Va-
les eo mit der Bildung der neuen ſpani-
ſchen Regierung beauftragt worden.

Danzigs ehemglige Deutſchnationale
ſtellen ſich der NSDAP. zur Verfügung.

Die maßgebenden Führer des früheren
Landes verbandes Danzig der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei haben eine Erklärung ver-
öffentlicht, in der ſie darauf hinweiſen, daß
die ſogenannte „Nationale Front“ nicht das
Recht habe, ſich auf die Deutſchnationale
Volkspartei zu berufen. Die Anhänger der
ehemaligen DNVP. ſtellten ſich voll und ganz
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zur Ver

Renard: „Jch. Jch habe England und die
Königin gerettet!“

Bei Caſpar Neher ſtehen die Gemeinplätze:
„Es wird die Sonne ſcheinen, wenn es ſehr

viel geregnet
Es wird die Seele frei, wenn du ſehr lang

geweint.
Geſtählt durch Schmerzen gehen ſie ein in
die Stille,
Gehen ſie hinein in die Stille, geläutert

zur Freude.“
Aber an dieſer Stelle liegt zugleich der

Schlüſſel zum Verſtändnis eines Opernſtiles,
deſſen Wurzeln nicht nur zeitlich in dem
gleichen Abſchnitt liegen, in dem Weills „Drei-
groſchenoper“, das „Lehrſtück“, Kreneks „Jon-
ny“, Hindemiths „Cardillaz““ und Bergs
„Wozzek“ (ebenfalls nach einem Büchnerſchen
Vorbilde!) zu finden ſind. Das revolutionäre
Element erſcheint hier wie dort als das
bindende Glied. Es geht bei Neher, der die
Büchnerſche Tendenz noch überſteigert, darum,
zu zeigen, daß das Volk das gute und die
Machthaber das böſe Element darſtellen. Wie
im politiſchen Lehrſtück, wie im antiken Drama
der Griechen, wie bei dem Klaſſiker Schiller,
wie im Thingſpiel des Dritten Reiches be-
dient ſich Neher des Chores: er iſt Träger der
Volksmeinung, Ankläger gegen die Gewalt
und Willkür der Günſtlingsherrſchaft:

„Während die Königin lacht, weint bittere
Tränen das Volk.“

Der gefangene Gil ſpricht erſchütternde
Worte des Leides aus Büchners „Heſſiſchem
Landboten“, des in Gießen entſtandenen
„erſten kommuniſtiſchen Manifeſtes, das nur
das Pech hatte, von denen, an die es gerichtet
war, getreulich der Polizei überliefert zu
werden“. (Fechter: „Dichtung der Deutſchen“,
S. 544, Bln. 1934, Deutſche Buchgemeinſchaft.)
Und während die beiden Figuren aus dem
Volke, Gil und Jane, bei Büchner beſeelte
Individuen ſind, werden ſie bei Neher, viel

Leicht in Zugeſtändnis au muſikaliſche Kon

Frankreichs Luftflotke: 38000 Mann
Die Kammer verabſchiedet das Geſetz über den Aufbau des Luftheeres

fügung. Dieſe Erklärung bedeutet die frei
willige Eingliederung der deutſchnationalen
Kreiſe Danzigs in die große Front der
NSDAP. bei den bevorſtehenden Danziger
Volkstagswahlen. Das Schickſal der ſogenann-
ten „Nationalen Front“, einer Splittergruppe,
die unter deutſchnationaler Maske im Bunde
mit den Marxiſten und dem Zentrum in den
Wahlkampf gezogen iſt, dürfte damit endgültig
beſiegelt ſein.

Der Wunſch der Parkei
Lammers auf ſtudentiſchem Feſtkommers.

Die Gemeinſchaft ſtudentiſcher Verbände
Deutſchlands hält gegenwärtig in Braun-
ſchweig eine Arbeitstagung ab. Auf dem
Feſtkommers ergriff Staatsſekretär Lam
mers als Führer der Gemeinſchaft das
Wort und gab einen Ueberblick über die Ge-
ſchichte der ſtudentiſchen Verbände vor, wäh-
rend und nach dem Kriege. Er hob den
nationalen Geiſt hervor, der unter den Stu-
denten herrſchte und auch die Nachkriegs-
jahre überdauert habe. Dieſer Geiſt habe
auch im neuen Reiche, deſſen Ehre und Wehr-
haftigkeit unſer Führer wiederhergeſtellt
habe, ſein Daſeinsrecht. Der Zweck der
Gründung der Gemeinſchaft ſtudentiſcher
Verbände ſei es geweſen, die in der Nach-
kriegszeit geſchaffene Zerſplitterung
der Korporationen zu überwinden. Die
Mehrzahl der Korporationen habe den
Wunſch der Partei verſtanden und ſich der
Gemeinſchaft bereits angeſchloſſen, die zur
Zeit aus 16 Korporationsverbän-den mit 1700 Mitgliedern beſteht.
Als beſonders wichtig hob Staatsſekretär
Lammers hervor, daß dem Nationalſozia-
liſtiſchen Studentenbund die weltanſchauliche
und politiſche Schulung in den Verbänden
obliege. Die Gemeinſchaft ſtudentiſcher Ver-
bände ſei die Geſamtvertretung der deutſchen
Korpprationsſtudenten.

Der Papſt gegen den Krieg
Geheimes Konſiſtorium im Vatikan.

Nach zweijähriger Unterbrechung hat Papſt
Pius XI. geſtern vormittag wieder ein ge-
heimes Konſiſtorium abgehalten. Jn einer
Anſprache bezeichnete dabei Papſt Pius XI.
unter Bezugnahme auf den „überall verbrei-
teten Kriegslärm“ einen neuen Krieg als ein
furchtbares Verbrechen. Er könne nicht
glauben, daß jene, denen das Glück und der
Wohlſtand der Völker am Herzen liegen
müſſe, nicht nur ihre eigene Nation, ſondern
einem großen Teil der Menſchheit zum Blut-
bad treiben und der Vernichtung und dem
Ruin preisgeben.
Henderſon will in Genf ſondieren.

Der Vorſitzende der Abrüſtungskonferenz,
Artur Henderſon, ſagte in einer Rede
in ſeinem Wahlkreis in der Grafſchaft Derby,
er werde in den nächſten Tagen nach Genf
gehen, um zu ſondierc. Es wäre wünſchens-
wert, daß Deutſchland der Abrüſtungskon-
ferenz bei ihrem Wiederzuſammentritt als
Mitglied angehören würde. Deutſchland
habe in juriſtiſcher Beziehung gefehlt (7), die
anderen Nationen in moraliſcher Beziehung.
Konteradmiral a. D. Sarnow F.

Konteradmiral a. D. Sarnow, eine der
bekannteſten Perſönlichkeiten des Seeoffizier-
korps vor dem Weltkriege, iſt im Alter von
84 Jahren in Kiel geſtorben.
Unterſtagatsſekretär a. D. v. Stumm f.

Der Unterſtaatsſekretär a. D. Wirklicher
Geheimer Legationsrat Exzellenz v. Stumm
iſt am Sonnabend im Alter von 67 Jahren in
Berlin verſtorben.

traſtierung, zu einem mehr tyypiſiert lyriſchen,
in ſeiner Schlichtheit des Denkens leicht
humorig geſehenen Paare. Völlig farblos iſt
die Königin gezeichnet, und grelle Akzente an
Unwertbetonung ſallen auf den Günſtling
Fabiani, während Renard, der Miniſter, voll
und ganz edel, männlich und willensſtark er-
ſcheint, alſo der gegebene Richter des Böſe-
wichts und Vollſtrecker des Volksrrillens ſein
kann.

Die Handlung.
Dieſer Wille richtet ſich gegen die Tyrannen-

herrſchaft Fabianis, der die Königin Maria
Tudor beherrſcht und damit England. Renard
gelingt es, den Böſewicht bei einem leichten
Abenteuer zu belauſchen, bei dem Fabiani ſo-
gar noch einen Mord begeht. Er berichtet der
Königin, daß ihr Günſtling ſie betrügt. Jn
verletztem Frauenſtolz verlangt ſie den Tod
des Verräters, nicht ohne im letzten Augen-
blick den alten Wunſchträumen zu erliegen und
ihren Spruch zu widerrufen. Aber Renard
hat ſchon gehandelt: Fabiani iſt tot und der,
der ihn dem Richter auslieferte, ſelbſt unter
Einſatz des eigenen Lebens, Gil, wird von
Jane der Freiheit zugeführt.

Die Muſik.
Wenn zu der Muſik einiges Einführende

geſagt werden ſoll, ſo darf man, mag das Bei-
ſpiel auch durch die Reichsfeiern verdächtig
leichtfertig nahe hergeholt erſcheinen, doch ge
troſt den Namen Händel nennen. Gewiß bleibt
an Gehalt ein Abſtand, den die Größe dieſes
Genies von ſelbſt gebietet; aber es iſt ſchon
der Aufbau der Oper als Nummernoper, der
hier Beziehungen nahelegt. Es iſt weiter der
Einſatz und die Ausgeſtaltung der einzelnen
Arien, die wie bei Händel lediglich aus dem
Gefühlsgehalt der handelnden Perſonen be-
ſtimmt ſind, endlich die freie Polyphonie, die
ſich gewiß, wie aus dem großen C-Dur-Akkord
am Schluß des dritten Aktes ergibt, weit-
gehend auf einer Ebene bewegt, aber doch
ſouverän abgewandelt wird. Daß es dabei zu
figürlichen Wiederholungen kommt, die auf die
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Die Jagd im April
Vom 1. April ab gilt das Reichsjagdgeſetz.
Der 1. April iſt für die geſamte deutſche

Jägerſchaft von großer geſchichtlicher Bedeu-
tung: an dieſem Tage tritt das Reichs
jagdgeſetz in Kraft. Von allen weid-
gerechten Jägern mit Freude und Genug-
tuung begrüßt, wird die neue Jagdordnung
dafür ſchaffen, daß unſerem Volke eins der
herrlichſten Güter für alle Zeiten erhalten
bleibt: unſer deutſches Wild.

Im Sinne dieſes Jagdgeſetzes liegt es, wie
die illuſtrierte Jagdzeitung „Wild und Hund“,
Berlin SW. 11, ſchreibt, wenn wir das neue
Jagdjahr damit beginnen, zunächſt die hege-
riſchen Pflichten gewiſſenhaft zu er-
füllen. Mit der Fütterung wird man im all-
gemeinen aufhören können. Jmmerhin gibt
es in einem gut eingerichteten Revier noch
reichlich Arbeiten, die für unſer Wild zu tun
ſind und jedem waidgerechten Jäger Freude
bereiten. So ſind z B. die Salzlecken neu
inſtand zu ſetzen, Wildäcker und Remiſen an-
zulegen oder neu zu beſorgen; ſodann heißt
es, alle Störungen zu unterbinden und abzu-
ſtellen, die gerade jetzt im Frühling, während
der Brut- und Setzzeit allen Niederwildes, im
Revier beſonders gefährlich werden können.
Jm übrigen ſind die Schalenwildbeſtände zu
zählen, die Abſchußpläne für das kommende
Jagdjahr feſtzuſtellen und dem Kreisjäger-
meiſter einzureichen. Wildernde Hunde und
Hatzen ſind unter Beachtung der geſetzlichen
Vorſchriften abzuſchießen, wo man ihrer hab-
haft werden kann. Ebenſo ſind Krähen und
Elſtern kurzzuhalten. Zur Vorbereitung für
die kommende Jagdzeit ſind ſodann die Pirſch-
ſteige za harken bzw. neue anzulegen. Für
die Balzjagd auf den Birkhahn müſſen die
Schirme ausgebeſſert werden.

Mit dem Schnepfenſtrich beginnt
dann wieder die jagdliche Betätigung des
Jägers. Der Abſchuß halte ſich in Grenzen,
keine Maſſenſtrecken, keine Suchjagden im
Frühling! Statt deſſen genieße man in lauer
Abenddämmerung den Waldfrieden der
ſchönen Natur mit vollem Jägerherzen. Ab
16. April hat unſer Langſchnabel Schonzeit.
Jnzwiſchen haben ſich Birkhahn und
Auerhahn gut „eingeſpielt“, und der Jäger
wird ſich dieſen Minneſängern wiomen. Der
Abſchuß beginne nicht zu früh, ſondern erſt
auf der Höhe der Balz und dann auch nur
mit Rückſicht auf die Beſtände, die leider in
den letzten Jahren faſt überall abgenommen
haben. Hoffen wir, daß auch in dieſer Be-
ziehung die neuen waidmänniſchen und hege-
riſchen Beſtrebungen vollen Erfolg zeitigen
werden. Einige wenige Jäger, die Trap-
pen in ihren Revieren haben, können bei der
Jagd auf den Trapphahn und der Beobach-
tung dieſes intereſſanten Großflugwildes
Waidmannsfreuden genießen. während die
Jagd auf den Ringeltauber (cbvbis
(15. April) von vielen Jägern ausgeübt
wird. Von unſerm Schalenwild kann noch
Schwarzwild bejagt werden, mit Aus-
nahme führender Bachen, die vom 16. März
bis 15. September geſetzlich geſchützt ſind.
Allgemein ſollte den Sauen jetzt möglichſt
wenig nachgeſtellt werden. Allenfalls, z. B.
wo ſie zu Schaden gehen, kann ein ſicher an-
geſprochener Ueberläufer oder Keiler geſchoſ-
ſen werden.

Unſer Haarraubwild ſollte nun eben-
falls, außer in gepflegten Niederjagden und
Faſanerien, völlig geſchont werden. Führende
Fuchs-, Steinmarder- und Jltisfähen ſind
vom 16. März bis 15. Sepetmber geſchützt.

dKein Heger kein Jäger! K.
Abſchied von der Mittelſchule

Die Mittelſchule entließ am Freitag
34 Knaben und 47 Mädchen. Die Entlaſſungs-
rede, die Schulleiter Dr. Lübke hielt, ſtand
unter dem Leitgedanken „Pflichten“. Der
Führer verlangt von jedem Stählung des
Körpers, berufliche Ertüchtigung, Gemein-
ſchaftsgeiſt und Kameradſchaftlichkeit, ſelbſtloſe
Hingabe an Staat und Volk, wie ſie ſich im
Beiſpiel der Memel- und anderen Auslands-
deutſchen erwieſen, und Gottverbundenheit.
Mit Führerheil, Deutſchland und Horſt-
Weſſel-Lied wurde die Feier geſchloſſen,
worauf ſich Schüler und Schülerinnen von
Lehrern und Lehrerinnen mit Händedruck
verabſchiedeten. e

Folgende 19 Schüler und Schülerinnen der
1. Klaſſe erhielten bei ihrem Abgang das
Zeugnis der mittleren Reife: Rolf Bauer,
Waldemar Fiedler, Walter Gold-ſchmidt, Günther Gröhl, Paul Hoch-
kirch, Werner Kohl, Walter Kurtze,
Willi Müller, Hans-Joachim Schade,
Heinz Schneider, Gerhard Uſchamm,
Otto Weithaas; Ruth Czabok, Jo-
hanna Heinrich, Annelieſe Hirſchfeld,
Gerda Niemann, Lieſelotte Raſch, Ur-
ſula Schulz, Elfriede Schar z.

Dem Frühling entgegen.
Geſtern ſind am Roſarium am hinteren
Gotthardsteich die Roſen, die im Winter mit
Laub überdeckt waren, wieder freigelegt wor-
den. Die Beete ſind in Ordnung und die
Roſenſtöcke aufgerichtet worden. Ferner
haben Arbeiter der ſtädtiſchen Parkverwaltung
die Anlagen Ecke Clobikauer- Steinſtraße ge-
ſäubert und umgegraben.
Fünf neue Jünger der ſchwarzen Kunſt.

Vor dem Prüfungsausſchuß der Hand-
werkskammer in Haſte beſtanden fünf Setzer-
lehrlinge ihre Gehilfenprüfung, und zwar
G. Koländer, K. Krüger, W. Drobnitza,
J. Thomas und M. Heinze,

Unſer Garken im April
Kleine Winke und Ratſchläge für den Garkenfreund

Nun gelangen wir in die Zeit der erſten
kräftigen Entfaltung aller Gewächſe im
Garten, Feld und Land. Alle Hände regen
ſich, um möglichſt zeitig und möglichſt viel dem
Boden abzugewinnen.

Jm Obſtgarten bearbeitet und behackt
man den Boden, ſäubert die Stämme, erſetzt
Pfähle, Zäune, Spaliere, Starkäſten, bindet
an, veredelt, lüftet vorſichtig die ſchützenden

Decken, legt Erdbeerbeete an und düngt. Spa-
liere empfindlicher Obſtſorten ſowie Aprikoſen
und Pfirſiche müſſen noch eine Zeit ihren
Winterſchutz behalten. Bei langanhaltender
Trockenheit und Wärme werden die Bäume
vor und während der Blüte bewäſſert. Wo
Harzfluß iſt, wird die erkrankte Stelle aus-
geſchnitten, mit Baumwachs beſtrichen und
umbunden. Da der Apfelwickler bereits rege
wird, ringelt man die betreffenden Stämme.
Blutlausbekämpfung! Stachelbeermehltau iſt
mit Kupferkalkbrühe rechtzeitig zu vertreiben.

Jm Gemüſegarten gibt es viel um-
zugraben, freiliegende Beete und Warmbeete
herzurichten, zu düngen, zu lüften, zu pflanzen
und zu ſäen. Aufgehende Saat muß mehr-
mals ganz fein überbrauſt werden. Spargel-
beete behäufelt man zur Erzielung möglichſt
großer Stangen; man kann die Beete zu An-
fang des Monats herrichten. Auch junge
Erbſen, die ſehr unter Spatzen zu leiden
haben, und andere Pflänzchen ſind zu be-
häuſeln. Abgehärtete Miſtbeetpflanzen bringt
man ins freie Land. Damit junge Salat-
pflanzen gute Köpfe entwickeln, pflanzt man
ſie nicht bis an den Hals. Blütenſtiele vom
Rhabarber ſind rechtzeitig auszubrechen. Für
Blumenkohl, Sellerie, Gurken bereitet man
jetzt ſchon kräftig zu jauchende Beete vor.
Erſte Kartoffeln werden gelegt, verſchiedene
Kohlſorten gepflanzt; Kalidüngung, beſonders
bei Kartoffeln und Hülſenfrüchten. Ausſäen
kann man: Puffbohnen (nicht Feuerbohnen
oder Wachsbohnen!), Erbſen, Spinat, Radies,
Möhre, Karotte, Mangold, Mairübe, verſchie-
denen Kohl, Zwiebeln, Knoblauch, Schalotte,
Kopfſalat, Peterſilie, Fenchel, Zichorie,
Paſtinak uſw.

Auch im Blumengarten gibt es Ar-
beit. Lauben, Raſenpläne, Beete und Wege
ſind herzurichten. Viel iſt umzugraben, zu

ſäubern und zu düngen; Sträucher und
Stauden ſind zu beſchneiden, Stöcke zu teilen,
Ueberwinterungspflanzen an trübem, warmem
Tag in den Garten zu bringen, Rabatten zu
reinigen, Roſen aufzudecken, hochzubinden und
zu beſchneiden.
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Denke an den Garkennvachbar
Du ſtellt deinen Schrebergarten neu her;

denke dabei auch ein wenig an deinen Nach-
bar!

Schließe die Lücken deines Zauns, wenn du
beim Umgraben die Hühner herausläßt. Jm
Nu ſind deine Eierleger bei mir und hgcken
mir die ſchönſten, ſchon mit Blütenanſatz vor
entwickelten Erdbeerkeime heraus, machen ſich
über meine jungen Pflänzchen her und zer-
wühlen mir meine mit viel Zeit und noch
mehr Mühe hergeſtellten Beete. Schon Tauben
können großes Unheil im Garten anrichten.

Hacke das Unkraut von Zeit zu Zeit her-
aus; denn läßt du es zu Blüte und Samen
kommen, dann trägt der Wind die ganze
ſchöne Verunkrautung in meinen Garten, und
ich kann mich ſchinden, wie ich will: Jch werde
dieſe Gartenpeſt nicht mehr los.

Denk' auch an mich, wenn du Bäume
pflanzeſt. Mancher „liebe“ Nachbar kann nicht
nahe genug an den Nachbarzaun pflanzen. Die
Folge iſt, daß auf den Beeten, die von Nach-
bars Baum beſchattet werden, nichts gedeiht
und ſogar die Wurzeln herüberwachſen und
alle guten Kräfte des Bodens für das Wachs-
tum des Baumes gierig an ſich reißen. Mit
den herabfallenden Früchten gibt es dann auch
noch Streitigkeiten! „Was du nicht willſt,
das man dir tu uſw.“

Dann, lieber Nachbar, noch etwas! Jch
habe eine Laube, in die ſich meine Frau
gern ſetzt und Kaffeetrinkt. Mußt du da
gleich im Rücken der Sommerlaube deinen
Kompoſthaufen hinſetzen daß einem
vor Geſtank und Fliegengeſchmeiß jeder Auf-
enthalt in der Laube verleidet wird?

Nimm Rückſicht bitte! Ureberleg' dir,
was du tuſt. Jch will es auch tun. Wir
wollen doch als Gartennachbarn miteinander
auskommen! Auch das iſt Volksgemeinſchaft!

Park Cafe
im neuen Gewande

Wer geſtern abend im neugewandeten
Parkeafé zu Gaſte war, dem wird vielleicht
die Erinnerung wach geworden ſein an die
Zeiten vor etwa einem halben Dutzend Jah-
ren, als noch die im Parkceafé gaſtierenden Ka-
pellen im wahrſten Sinne des Wortes ton-
angebend und das Parkcafé ſelbſt der Treff-
punkt aller lebensfrohen Merſeburger war.
Nun, bekanntlich pflegt ſich alles im Leben zu
wiederholen, und ſo hat es auch jetzt den An-
ſchon, als ob das Parkceafé wieder ganz zu
ſeiner alten Form auflaufen wird. Die Vor-
ausſetzungen dafür ſind jedenfalls in reichſtem
Maße gegeben. Der langgeſtreckte Raum, in
dem man immer ein wenig die Vorſtellung
eines großen Speiſewagens hat die Lämp-
chen auf den Fenſterniſchen verſtärken dieſen
Eindruck noch- iſt in hellen Farben gehal-
ten, gegen die ſich die dunkle Holztäfelung
des Tanzraumes ſehr vorteilhaft abhebt.
Breite, behagliche Korbſeſſel laden zu beſchau-
lichem Genießen ein. Und daß der Gaſt, der
heuer das Parkbeafé beſucht, auch wirklich auf
ſeine Koſten kommt, dafür ſorgt ſchon die ganz
ausgezeichnete Kapelle Fred Trapp. Dieſe
vier Herren erfüllen wirklich alle Forderun-
gen, die man heute an eine gute Kaffeehaus-
kapelle ſtellen kann; ihre Konzertmuſik iſt
untadelig; witzig, vielſeitig und farbig ihre
Tanzmuſik. Das wird ſich bald herum-
ſprechen!

Innungsverſammlung der Schneider
Für 7,50 RM. zum Reichshandwerkstag nach

Frankfurt a. M.
Jm „Bergſchlößchen“ hielt am Montag-

mittag die Schneiderinnung ihre Jnnungsver-
ſammlung ab, zu der ſich die Mitglieder in
großer Anzahl eingefunden hatten. Die Fra-
gen, die in dieſer Verſammlung, die von
Obermeiſter Fiſcher geleitet wurde, zur
Sprache kamen, waren zum größten Teile
rein fachlicher Art. Schneidermeiſter Bald-
auf berichtete eingehend über den Verlauf
und die Erfahrungen, die man auch für das
Schneidergewerbe bei den diesjährigen
Reichsberufswettkämpfen machen konnte. Er-
ſchwerend für eine wirklich fachgerechte Anfer-
.tigung der geſtellten Aufgaben ſei vor allem
der Umſtand geweſen, daß bei den Aufgaben
zumeiſt eine un verhältnismäßig kurze Zeit
zur Verfügung ſtand. Obermeiſter Fiſcher
berichtete dann zunächſt über die am 30. März
durchgeführte Geſellenprüfung, bei der von
fünf geprüften Lehrlingen einer mit „ſehr
gut“ und die übrigen mit „gut“ beſtanden.
Auch über die feierliche Losſprechung, die am
Sonnabend in den „Gotthardſälen“ ſtattfand,
gab der Obermeiſter einen ausführlichen Be-
richt. Von den übrigen Eingängen, die er
noch bekanntgab, war vor allem der neue Er-
laß über den Vertrieb und die Anfertigung
von Maßkonfektion von Wichtigkeit. Schließ-
lich ſprach noch der Kreisbetriebsgemein-
ſchaftswalter Marr über den vom 15. bis
17. Juni 19835 in Frankfurt a. M. ſtattfinden-
den Reichshandwerkertag. Die Fahrt- und
Aufenthaltsbedingungen für dieſe Tage ſind

außerordentlich günſtig. Der Fahrpreis für
Hin- und Rückfahrt beträgt nur 7,50 RM.!
Logierſtellen ſind zu haben zum Preiſe von
0,60 bis 2 RM. Unter dieſen Bedingungen
wird es ſicher vielen möglich ſein, an dieſen
Tagen, zu denen man in Frankfurt rund
250 000 Beſucher erwartet, teilzunehmen. Mit
dem Gruß an den Führer wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Quarkal der Klempnerinnung
Jn der „Guten Quelle“ fand geſtern nach-

mittag die erſte Quartalsverſammlung der
Klempnerinnung im neuen Wirtſchaftsjahr
ſtatt, die Jnnungsobermeiſter Schmieder
mit einem Gruß an den Führer eröffnete.
Nach kurzen Begrüßungsworten trat man
ſofort in die Tagesordnung ein. Schriftführer
Röder verlas das Protokoll der letzten Ver-
ſammlung. Der Jnnungsobermeiſter wies
darauf hin, daß die Hitlerſpende bis zum
1. Mai abgeliefert ſein müſſe. Am Winter-
hilfswerk haben ſich auch die Jnnungskollegen
helfend beteiligt und auch mehrere Moſaik-
ſteine für das Merſeburger Erinnerungs-
zeichen wurden erworben.

Anſchließend gab Jnnungsobermeiſter
Schmieder Eingänge von der Handwerks-
kammer bekannt. Alle Kollegen bekommen die
neue Handwerkerkarte und ſind berechtigt, das
Handwerksabzeichen zu tragen. An der vom
18. Mai bis zum 14. Juni in Halle ſtattfin-
denden „Braunen Meſſe“ am Roßplatz wird
auch das Klempnerhandwerk vertreten ſein,
und einige Merſeburger Klempner werden
vorausſichtlich auch einen Ausſtellungsſtand
mieten. Die nächſte Mitteilung betraf die
Verwendung von Metallen, wobei die An-
ſchaffung von Lötzinn in jeder Form bedarfs-
ſcheinpflichtig iſt.

Sodann gab der Jnnungsobermeiſter
einen Rückblick über den Verlauf des Reichs-
berufswettkampfes, an dem zwölf Lehrlinge
der Jnnung teilgenommen haben, die zuſam-
men mit den Lehrlingen vom Leunawerk die
praktiſche und theoretiſche Prüfung ablegten.
Ein Bericht von der Geſellenprüfung, die am
Sonnabend in Wieſes Feſtſälen ſtattfand,
ſchloß ſich an. Der Obermeiſter drückte über
die gezeigten Leiſtungen ſeine Befriedigung
aus. Jm Praktiſchen iſt die Prüfung ſehr gut
bei allen ausgefallen, während im Theore-
tiſchen einige Lücken zu bemerken waren, die
ſich daraus erklären, daß verſchiedene Lehr-
linge nicht die Berufsſchule regelmäßig be-
ſuchten. Dieſem Mangel wird, wenn wir erſt
eine Kreisberufsſchule haben, abgeholfen wer-
den, da dann alle Lehrlinge aus dem Kreis
Merſehurg die Schule beſuchen müſſen.

Nachdem man den Hanshaltsplan bekannt-
gegeben und angenommen hatte, ſprach Archi-
tekt Huzenlaub über neue Verordnungen
die die Einrichtungen bei Hausneubauten be
trafen. Zum Schluß wurde über den Bei-
tritt zu einer Sterbeverſicherung beraten,
wozu ein Vertreter von der betreffenden Ver-
ſicherung ſprach. Mit einem Sieg-Heil auf
den Führer ſchloß der Jnnungsobermeiſter
die inhaltsreiche Quartalsverſammlung.

l des

April, April
Leider konnte geſtern der Start des Stra

toſphärenfliegers auf dem Gotthardteich
nicht ſtattfinden. da ſich in letzter Minute
noch einige techniſche Mängel herausgeſtellt
hatten. Der Pilot hat daher ſein kühnes Un
lernehmen um ein Jahr verſchoben. An ſeiner
Stelle ſollen aber geſtern verſchiedene andere
Leute an den Geſtaden des Gotthardteiches
„hochgegangen“ ſein

Aehnlich erging es den „Fernſehern“, die
da am 1. April abends auf die Eröffnung
des Fernſehdienſtes in Mitteldeutſchland
warteten. Es ſollen ſogar etliche bei der Poſt
vorgeſprochen haben, um eine Milchglasbrille
zu erhalten Da hat Dr. Zreſchlirpa
(Aprilſcherz) ja etwas ſchönes angerichtet.

Und dann die Geſchichte von dem kleinen
Jungen, der da ſo große Sprünge machen
kann. Wir können übrigens verraten, daß
dieſer kleine Harras ein Sohn unſeres be
kannten Merſeburger Stratoſphärenfliegers
iſt, der wie ſchon berichtet, im Frühjahr 1936
im Segelflugzeug zum Mond fliegen wird.
Sein Sohn, der zur Zeit noch in Neukölln
trainiert, wird die Olympiade damit einleiten,
daß er die gleiche Strecke in einem einzigen
kühnen Sprung von der Erde bis zum Mond
zurücklegen wird. Als einziges Hilfsmittel
wird er ſich dabei zweier Sprungfedern aus
einer Matratze bedienen

Ob das glaubhaft iſt? Gewiß, fragen Sie
nur die, die geſtern zum Gotthardteich gepil-
gert ſind! April, April

„Triumph des Willens“
Vom 5. April ab läuft im Ufa-Theater,

Halle, Moritzburg-Ring, der Reichsparteitig-
film 1934 „Triumph des Willens“. Bekannt-
lich führt Regie Leni Riefenſtahl, deren
künſtleriſche Leiſtung anläßlich der Urauf-
führung in Berlin beſonders gewürdigt
wurde. der Führer ſelbſt ſagt über dieſen
Film folgendes:

„Dieſes ſeltene Bildwerk gibt einen Ein
blick in die Größe einer Demonſtration, die
bis heute von keiner zweiten erreicht, ge
ſchweige denn übertroffen wurde. Es ver-
mittelt zugleich das Verſtändnis für die Ar-
beit und künſtleriſche Leiſtung Leni Riefen
ſtahls im Film: „Triumph des Willens“.
Eine einzigartige und unvergleichliche Ver
herrlichung der Kraft und Schönheit unſerer
Bewegung!

Berlin, den 7. März 1935.
Adolf Hitler.“

Alle Volksgenoſſen des Gaues Halle
Merſeburg ſollten ſich dieſen Film unbedingt
anſehen.

wiegen und Särge
Beurkundungen des Standesamts Merſeburg.

Jm März 1935 wurden beim Merſeburger
Standesamt beurkundet:

Geburten: 32 Knaben und 37 Mädchen.
Sterbefälle: 15 männliche Perſonen,

14 weibliche Perſonen und 2 Totgeburten.
Eheſchließungen: 30.

Kreiskriegerappell in Merſeburg
Am kommenden Sonntag, dem 7. April,

hält der Landesführer Oberſt a. D. Put-
kamer eine Führertagung mit Kreisappell
im Kyffhäuſerbund in Merſeburg ab. Er wird
durch eine Ehrenkompagnie unter Führung

Kameraden Koppe um 9.30 Uhr am
„Tivoli“ empfangen werden. Zum Appell
verſammeln ſich die Merſeburger Krieger-
vereine mit den Fahnen um 13 Uhr in den
Gotthardſälen.

Das Wekker für morgen
Nach ſtarken böigen nördlichen Winden und

wechſelnder Bewölkung Temperaturen ſinkend.
Später wieder nachlaſſende Luftbewegung und
meiſt heiteres und trockenes Wetter mit
Nachtfroſt wahrſcheinlich.

Enklaſſung im Kindergoktesdjenſt
Morgen, Mittwoch, nachmittags um 4 Uhr,

findet im Dom die feierliche Entlaſſung der
Konfirmanden des Kindergottesdienſtes ſtatt.
Zu dieſer Feierſtunde ſind auch alle übrigen
Teilnehmer der Kindergottesdienſte, deren
Eltern und die Angehörigen der Konfirman-
den herzlichſt eingeladen.

Unſer Leben währek 70 Jahre
Der bei der Firma Wilhelm Wiegand be-

ſchäftigte Lohgerber Hermann Trommer
begeht am Mittwoch ſeinen ſiebzigſten Ge-
burtstag. Dem ſchon ſeit 39 Jahren dem
Merſeburger Landwehrverein angehörenden
Geburtstagskind wünſchen alle Kameraden
und auch wir einen geſunden und glücklichen
Lebensabend!

Ein Sack Salz gefunden

Auf dem Fundbüro wurde ein Sack Sakz
abgegeben. Der Eigentümer kann ſeine An
ſprüche im Geſthäftszimmer 19 Rathaus
am Markt geltend machen.
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Berufsſchule ſoll den Charakter erziehen
Der neue Leiter wurde

Jn Anweſenheit vieler Gäſte, unter denen
in ſein Amk eingeführt

Wetterfors, P.: „Fridjof Nanſen“ (Gw 4).

Daſſel, zu einer reichen Anzahl chriſtlicher
Männer und Frauen über das Thema „Die
Bedeutung der Chriſtusbotſchaft in unſerer
Zeit“. Nach einem gemeinſam geſungenen
Liede und ſtillem Gebet hob der Redner in
ſeinen Ausführungen hervor, daß man ſich
Mühe geebn müſſe, die Chriſtusbotſchaft ins

ihnen vergönnt ſein, dieſe Zeit dem Pro
vinzialverbande in voller Friſche dienen zu
können, um ſpäter in den wohlverdienten
Ruheſtand treten zu können.

Jahresverſammlung der Feuerwehrch Bertreter der NS-Hago, des NSLB Grimm H.: „Leben Michelangelos“ Volk zS e zu tragen. Man müſſe zu einem klaren n hrrig Kreisleiter Olleſch, Kreishand- n t Wartenburg“ (Od 19). Evangelium kommen ohne jeglichen fremden Die Freiwillige Feuerwehr hält er
erksmeiſtee. Reber, Kaufmann Pg. El- ropſen: „York von Wartenburg oder perſönlichen Einfluß. Die Geſchichte Jahreshauptverſammlung am Montag, dem

bert als Vertreter der Handwerkskammer
und alle' Beigeordneten der Stadt und die
Lehrer der ſtädtiſchen Berufsſchule befanden,
wurde heute vormittag im Stadtv.-Sitzungs-
ſaal der neue Berufsſchuldirektor Pg. Tlu-
ſt ek in ſein Amt eingeführt.

Bürgermeiſter Huhn begrüßte die Gäſte
und wies darauf hin, daß die Wichtigkeit
dieſes Anlaſſes einen ſo feierlichen Rahmen
erfordere. Ratsherr Rietze ging in ſeiner

ar i ildeten den Schluß g Er gedachte auch des 120. GeAnſprache von den herrſchenden Verhältniſſen x Liedvers und Gebet bilt Kameraden. Er gedachte auch des 120.J ſteh geteilt wird, wird die bekannte Gemälde- V s r 2 Attraus, die es nicht ermöglichten, dieſe Feier in Ausſtellung „Heimat und Landſchaft“, die be der Verſammlung. Der Redner wies auf hurtstages Bismarcks und erbſfnete den
der Berufsſchule ſelbſt abzuhalten. Er gab

Helbig, K.: „Tuan Gila“ (Eh 15).

Afrika“ (Nj 4).
Heimat und Landſchaft

Zur Gemälde- Ausſtellung im Schloßgarten-
ſalon.

reits in Halle großen Anklang gefunden hat,

Möllenberg: „Eike von Repgow (Gm 58).

fJohnſon, M.: „Simba, Filmabenteuer in

Wie von der NS.-Kulturgemeinde mit-

lehrt, daß ein Staat nur leben könne mit dem
Evangelium. So iſt es auch bei uns: Deutſch-
land wird leben mit Chriſtus, es wird aber
untergehen und verderben ohne ihn. Unter
dem Hinweis auf die Verantwortung, die
alſo hierin auf uns laſtet, ſchloß er ſeinen
Vortrag mit der ernſten Mahnung, bei uns
perſönlich anzufangen, um zu einer Klarheit
zu gelangen,

ſeine weiteren im Laufe dieſer Woche ſtattfin-
denden Vorträge und auf die an jedem Nach-

15. April, um 20 Uhr, in den Gotthardſälen
ab. Hierbei wird u. a. der Jahresbericht er
ſtattet werden.

Kameradſchaftsabend ehem. 153 er
Zu Beginn des geſtrigen Kameradſchaftsa

abends im „Kaſino“ begrüßte der Vereins-
führer Wend roth die zahlreich erſchienenen

Abend mit der Führerehrung. Mit großer
Freude wurde die Mitteilung aufgenommen,

e

dann einen ausführlichen Bericht über die Ge-
ſchichte der ſtädtiſchen Berufsſchule, die ſich
durch Namen wie Rektor Block, Rektor Keſſel
und andere auszeichnete. Vor zwei Jahren

der letzte Direktor Vaupel aus
einem Amte. Jn der Zwiſchenzeit wurde

die Schule von *Gewerbeoberlehrer Salzer
vorbildlich geleitet.

Kreisleiter Olleſch brachte vor allem
ſeine Freude darüber zum Ausdruck, daß
wieder ein Nationalſozialiſt ſeinen Einzug in
Merſeburg hielt. Er ſei überzeugt, daß der

am 4. April im Schloßgartenſalon eröffnet
werden. Die Ausſtellung umfaßt über
250 Gemälde (Oelgemälde, Aquarelle, Tempera
und Originalgraphiken) mitteldeutſcher Künſt-
ler, die im Gau Halle- Merſeburg beheimatet
ſind, ſie führt aber auch zugleich durch die
Schönheiten und reizvollen Ausblicke der
mitteldeutſchen Landſchaft, zu den Jnduſtrie-
werken und den Menſchen des Gaues. Be-
kannte Namen weiſt das Verzeichnis der
Künſtler auf, ſo u. a. Weßner-Kollenbey
und Juckoff-Skopau. Auch zwei Merſe-
burger ſtellen aus: Hermann Wagner, der

mittag ſtattfindenden Bibelſtunden hin. daß die 153er am letzten Sonntag den Wan
der Pokal beim Kameraden Wieſe er-
ſchoſſen haben. Die Schützen wurden mit
einem Weihetrunk beſonders geehrt. Die Teil-
nahme an der großen Heldengedenkfeier der
Regimentsvereinigung in Altenburg wurde
zur Verleſung gebracht und der Bericht über
die am gleichen Tage ſtattgefundene Jahres-
hauptverſammlung der Regiments-Vereini-
gung gegeben.

Laut Führeranordnung des Kyffhäuſer-

In den Ruheſtand gekreken

Kreiswohlfahrtsdirektor Robert Kürſten
iſt nach 37jähriger Dienſtzeit am 31. März aus
ſeinem Amt geſchieden. Seit 1908 hat Herr
Kürſten zehn Landräte bzw. Landratsamts-
verwalter gehen und kommen ſehen. Jn der
aguſgeregteſten Zeit der Revolution war das
Landratsamt verwaiſt, weshalb K. etwa einneue Direktor nicht nur Wert auf fachliche halbes Jahr lang vom Regierungspräſidenten bundes iſt das Wort „Verein“ nicht mehr zeit-Ausbildung, ſondern viel mehr noch auf Cha pit irre n und Gersdorff als Kreisdeputierter mit der gemäß, für die Arbeit und Tätigkeit der Or-

rakterſchulung legen werde. Der Kreisleiter auch t a zie ereſe Wegen Leitung der Kreisverwaltung beauftragt ganifationen im Aufbau des dritten Reiches.
Olleſch ſchloß mit dem Wunſch für enge auch in Merſeburg großes Intereſſe wecken wurde. Mit ihm ſcheiden zugleich aus der Der Verein führt daher vom 1. April d. J.
Fühlung der Berufsſchule mit der HJ. und
der Partei.

Direktor Tluſtek legte ſeine Auffaſſung
vom Berufsſchulweſen dar. „Unſere Berufs-
ſchule“, ſo betonte er, „müſſen wir auffaſſen
als die Schule des Volkes und ſie ſo
ausbauen, daß ſie zum Segen des geſamten
Volkes wird. Jhr Hauptziel muß in der
charakterlichen Bildung liegen. Es gilt, den
Menſchen ſo zu formen, wie er für das Volk
richtig iſt.“ Zur Frage der zuſätzlichen Be
rufsſchulung forderte der neue Direktor eine
enge Verbindung mit der Berufsſchule. Auch
der Erziehung der weiblichen Jugend
muß in weit ſtärkerem Maße als bisher Be-
achtung geſchenkt werden. Pg. Tluſtek ließ
ſeine Worte ausklingen in dem Wunſche, daß
die Berufsſchule weiterhin Hand in Hand mit
der Jnduſtrie, dem Handel und dem Gewerbe
zum Segen unſeres Vaterlandes arbeiten
möge.
Bürgermeiſter Huhn ſprach dem neuen
Direktor in ſeinem Namen und dem der Stadt
herzliche Glückwünſche aus und ſchloß die
Feierſtunde mit dem Siegheil auf den Führer.

Jugend für den Staat

Entlaſſung der Unterſekundanerinnen.

Am Montag fand im Oberlyzeum die Ent-
laſſung der Unterſekundanerinnen und die
Aushändigung der Zeugniſſe über die Ver-
ſetzung nach Oberſekundag ſtatt. Der Leiter
der Anſtalt ſtellte die abgehenden Schülerinnen
unter das Lagarde-Wort: „Was deiner Zeit
und deinem Kreiſe fehlt, iſt deines Amts hin-
zuzufügen. Nicht Unglück iſt es, was die
Menſchen quält, Untätigkeit allein ſchafft Un-
genügen.“ Mit ihm verknüpfte er den Aus-
ſpruch Georg Stammlers: „Es iſt vielleicht
nicht der Mühe wert- daß man es macht; aber
es iſt alles, was man macht, der Mühe wert,
daß man es recht macht.“ An den Tag von
Potsdam erinnerte er, an Hindenburgs
mahnenden Rückblick: in Gottesfurcht, durch
pflichtireue Arbeit, nie verſiegenden Mut und
hingebende Vaterlandsliebe ſei das alte
Preußen groß geworden. Auch unſer national-
ſozialiſtiſcher Stagat, der Stagt Adolf Hitlers,
hat nach den Grundſätzen des Führers ſich
unter den kategoriſchen Jmperativ der Pflicht
und der Treue, unter das Geſetz des Großen
Friedrich geſtellt, das nur das eine Wort
kennt: „Diene!“

Schließlich führte er den Reichsfugend-
hrer Baldur von Schirach an, der bei Ge

legenheit eines Jugendtages ſagte: „Eine
Auslebung des privaten Glückes wird von der
heutigen Jugend zurückgewieſen. Dieſe
Jugend iſt beſeelt von der Gemeinſamkeit des
Opferns und der Entſagung und geſtärkt durch
den Glauben, daß nicht der Staat für die
Jugend, ſondern die Jugend für den Staat da
iſt. Jn ſpartaniſcher Zucht, Pflichterfüllung
und Opfer wächſt dieſe Jugend heran und
wird eine unzertrennliche Kameradſchaft. Für
dieſe Jugend gibt es wie 1914 nur eine Frage:
„Deutſchland.“

Mit der Mahnung zu ſolchem kätigen Leben
und Wirken für ihr deutſches Volk und ihren
Führer wurden die Schülerinnen entlaſſen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“
Neueinſtellungen im März 1935.

Hagen: „Die Straße zu Hitler“ (Lh 5).
Weſſelhoeft: „Ernſt Abbe als Führer zur

Volksgemeinſchaft“ (Lw 147).
Klee: „Rittergeſchichten“ (Ik 169/70).

an Fimann, C.: „Einhart der Lächler“
Kennicott: „Das Herz iſt wach“ (Lk 19).
Kluge, K.: „Der Glockengießer Chriſtoph

Mahr“ (Lk 17).
„NachtG z nnarſſon:

g

Dauthendey: „Letzte Reiſe“ (Ld 159).
v. Vegeſack: „Das freſſende Feuer“ (Lv 21).
Scharrelmann: „Jn der Pickbalge“

(Lsch 8).
W.: „Das Herz Erde“Bauer,

Brehchneider: „Magdeburg als Kultur-

und Traum“

der

konnte u. a.

wird, dauert vom 4. bis 14. April.
b

Außer den ſchon genannten Merſeburger
Künſtlern, ſtellt auch unſer heimiſcher Maler
G. Kipper aus. Er iſt vertreten mit eini-
gen Oelbildern, Tempera- Gemälden und
Holzſchnitten.
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Bei uns müſſen wir anfangen
Vortrag beim Männer- und Jugendverein.

Jm Rahmen ſeiner Evangeliſationsvor-
träge ſprach geſtern abend im Heim des evan-
geliſchen Männer- und Jugendverein e. V.,
An der Geiſel 5, Herr Friedrich Gramm,

Kreisverwaltung der Kreisausſchußinſpektor
Recht und der Kreisausſchußoberſekretär
Wolf, die ſeit 1914 bzw. 1916 im Dienſte der
Kreisverwaltung ſtehen.

30 Jahre im Dienſt
Am 1. April d. J. konnten der Landesamt-

mann Wilhelm Lindiſch und der Landes-
inſpektor Hermann Römple auf eine
30jährige Tätigkeit bei der Provinziglverwal-
tung von Sachſen zurückblicken. Beide haben
noch bis zu ihrer Zurruhverſetzung eine
5jährige Dienſtzeit abzuleiſten. Möge es

ab den Namen „Kameradſchaft ehem. 153er“.
Sodann wurde der flammende Proteſt des
Kyffhäuſerbundes, Ortsverband Merſe-
burg, gegen die Bluturteile von Kowno,
ſowie weitere Führeranordnungen bekannt-
gegeben. Zu dem am Sonntag, dem 7. April
d. J. ſtattfindenden Kreisappell, zu dem der
Landesführer Oberſt v. Puttkamer erſcheint,
ſollen die Kameraden geſchloſſen antreten.
Nach Schluß des geſchäftlichen Teiles fand das
Ausſchießen einer Hitlerplakette ſtatt, wäh-
rend die Kameraden im trauten Kreiſe alte
Erlebniſſe austauſchten. Als beſter Schütze
mit 59 Ringen erſchoß Kamerad Otto Wieſe
die Plakette.

Aus dem Geiselta)

„Das Tagewerk iſt abgekan“
g. Stöbnitz. Zu Ehren neuer Mitglieder,

die verpflichtet werden ſollten, hatte die
Frauenſchaft Stöbnitz eine ſchöne Feierſtunde
veranſtaltet, die von Muſikvorträgen umrahmt
war. Die Ortsgruppenleiterin ſprach über
die Aufgaben der Frau im neuen Staat. Auch
im Seelenleben der Frau hat ſich ein Um-
bruch vollzogen und die deutſche Frau beſinnt
ſich wieder auf ihre urſprünglichen arteigenen
Kräfte. Jhr Glaube und ihr Wille wird auch
die Volks gemeinſchaft ſchaffen helfen. Die
Kreisamtsleiterin übergab danach der Orts-
gruppe die neue Frauenſchaftsfahne mit dem
Wunſche, daß alle über die Fahne der Frauen-
ſchaft den Weg zum heiligen Symbol des
Hakenkreuzes finden werden. Kammermuſik-
vorträge, Sprechchor und Gedichte wurden ge-
boten und den Abſchluß der Feierſtunde bil-
dete das von einem Quartett geſungene Lied
„Das Tagewerk iſt abgetan“,

Segelfliegergruppe Günther Groenhoff“
C. Mücheln. Am Sonnabendabend verein-

ten ſich im Deutſchen Hof die Flieger des
Stützpunktes Mücheln. Stützpunktleiter Koch

Ortsgruppenleiter Schobin-
ger, Leung, den Lehrgangsleiter Pauli
und andere Merſeburger Fliegerkameraden
begrüßen. Ein beſonderer Gruß gebührte dem
Ritter der Luft, Dr. Rieper, Stöbnitz, der
ein eifriger Förderer der Segelfliegerſache iſt.
Nach einem Sprechchor erfolgte durch G. M.
Schobinger die Taufe der Fliegerkamergd-
ſchaft Mücheln Er wies auf den rechten Flie-
gergeiſt hin und ließ ſeine Worte ausklingen
in dem Taufſpruch: „Günther Groenhoff ſei
der Name eurer Schar, Euer Trachten ſei
ſtets treu und wahr. Und der Wahlſpruch
für euch, Mann für Mann: Flieger heißt
nur der, der etwas kann!“ Der weitere Pro-
grammteil wurde durch zwei Filme aus-
gefüllt die für die Segelfliegerei und den
Reichsluftſchutzbund warben. Das Bühnen-
ſpiel „Glück ab“ von Lothar Wichmann er-
rang viel Beifall. n den unteren Räumen
des Deutſchen Hofes konnten eine Anzahl
von Segelflugzeugen beſichtigt werden. Erſt
ſpät fand der kameradſchaftliche Abend ſein
Ende.
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Der Menſch lebt, um zu ſchaffen.
g. Mücheln. Zu einer Schulentlaſſungs-

und Verſetzungsfeier verſammelten ſich die
Schüler des ſtädtiſchen Reform-Real-Gym-
naſtums. Studienrat Dr. Herrmann lei-
tete mit einem Harmoniumſpiel die Feier ein
und dann ſprach Studienrat Blüher zu
den Schülern über das Wort Friedrichs des
Großen: „Der Menſch iſt da, um zu ſchaffen“.
Er gab den Scheidenden den Spruch des
Apoſtels Paulus „Laſſet euch dünken, daß ihr
dem Herrn dienet und nicht den Menſchen“
mit auf den Lebensweg.
Ein Teich verſchwindet.

g. Zöbigker. Der an der Krumpaer Straße
gelegene Teich wird nun bald verſchwinden.
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und Sprachzentrum in alter und neuer Zeit“
(Gb 6). Bereits im vergangenen Jahre wurde er

Aus der Umgebung
zum Teil zu brauchbarem Land eingeebnet.
Nachdem die alten Bäume dem Beil zum
Opfer fielen, iſt man nun beſchäftigt, die
Senke mit Schutt, Aſche und gutem Boden
qufzufüllen.

m Leund und Dürrenberg

Zwei Segelflugzeuge gekauft
d. Bad Dürrenberg. Einen recht günſtigen

Verlauf nahm das Fliegerfeſt der Ortsgruppe
Bad Dürrenberg. Wenn auch die Außen-
veranſtaltungen von dem ſchlechten Wetter un-
günſtig beeinflußt waren, ſo erfreulicher war
die Anteilnahme der Bevölkerung.
vorangegangenen Feldgottesdienſt
Gefallenenehrung wurden die zwei Flugzeuge
„Dürrenberg 2 und 3“ vor dem Fliegerheim
aufgeſtellt. Sie erregten dort das berechtigte
Jntereſſe der zahlreichen Zuſchauer. Während
„Dürrenberg 2“ lediglich für Startzwecke als
Hanggleiter verwendet werden kann, iſt die
andere Maſchine geeignet, auch Flüge im
Schlepptau und kleinere Uebungsflüge auszu-
führen. Jedenfalls kann die Dürrenberger
Ortsgruppe ſtolz auf ihre Leiſtung in der
Fertigſtellung dieſer beiden Apparate ſein, die
ſie in mühevoller Kleinarbeit ſelbſt herſtellte.
Zur Mittagsſtunde erfreute der Muſikzug der
Ortsgruppe Halle die Gäſte mit flotten
Märſchen und Weiſen.

Pünktlich um 14 Uhr fand die Taufe auf
dem feſtlich geſchmückten Hindenburgplatz ſtatt.
Der Vertreter des Gauleiters, Stadtrat
Czarnopſki, und der SA.-Oberführer
Heinz nahmen die Weihe je eines Segel-
flugzeuges vor. Auch Kreisleiter Olleſch
und Ratsherr Rietze nahmen an der Feier
teil. Die Redner wieſen auf die Wichtigkeit
des Flugweſens hin, in dem die Segelflieger
eine nicht zu unterſchätzende Tätigkeit aus-
ſiben und wertvolle Dienſte leiſten. Mit dem
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied und einem
Siegheil auf den Führer wurde der Taufagkt
beendet, worauf die einzelnen Formationen
abmarſchierten. Leider konnte durch das un-
günſtige Wetter nicht gleich an den Uebungs-
hang gegangen werden.

Zahlreich war der Beſuch am Abend im
Gaſthof „Zum Gradierwerk“. Das Fliegerfeſt
hat wohl jeden Beſucher zufrieden geſtellt.
Blas- und Streichmuſik, Theater und Tanz,
Schießſtand und Tombolag boten ſo viel Ab-
wechſlung, daß die Fliegerortsgruppe mit
ihrer Veranſtaltung einen vollen Erfolg
buchen konnte.
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Ein verdienker Pädagoge
d. Bad Dürrenberg. Rektor Thomas,

der verdienſtvolle Leiter der Siedlungsſchule,
konnte mit Beginn des neuen Schuljahres auf
eine jährige Tätigkeit als Jugenderzieher
zurückblicken. Er beſuchte zu ſeiner Ausbil-
dung das Merſeburger Lehrerſeminar und hat
auch bei den 36ern in Merſeburg gedient.
Am Weltkriege nahm er vom erſten bis zum
letzten Tage an verſchiedenen Fronten teil.
Seit ſeiner Berufung nach Bad Dürrenberg,
die am 11. Apri 1032 erfolgte, hat ſich der
Jubilar nicht nur das Vertrauen der Eltern

ſchaft und die Achtung ſeiner Mitarbeiter, ſon

Nach dem
und der

dern auch das Wohlwollen der geſamten Ein-
wohnerſchaft erworben.

Frei von Erwerbsloſen
Jm Jahre 1931 waren 1200 Volksgenoſſen

ohne Lohn und Brot.
d. Bad Dürrenberg. Dem unermüdlichen

Wirken des Gemeindeſchulzen Pg. Preſuhn
iſt es in Verbindung mit dem Arbeitsamt
Merſeburg gelungen, die Dürrenberger Ge-
meinde vollkommen erwerbsloſenfrei zu
machen. Dies iſt die erſte größere Gemeinde
unſeres Kreiſes, die ein ſolch erfreuliches Er-
gebnis der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
melden kann. Zur Höchſtzeit der Erwerbs-
loſigkeit im Jahre 1931 hatte Bad Dürrenberg
rund 1200 Volksgenoſſen ovhne Arbeit und
Brot und erreichte damit nächſt der Großſtadt
Breslau die höchſte prozentugle Erwerbs-
loſenziffer im Reich. Das Wohlfahrtsamt
hat am letzten Unterſtützun-gen ausgezahlt, und die mit der Betreuung
der Erwerbsloſen beſchäftigten Angeſtellten
werden wieder für poſitive Aufbauarbeiten
frei.

Sonnabend die

Die Aue und ihre Machbarschaft
am an

40 Jahre Kriegerverein Wallendorf
a. Wallendorf. Am Sonnabend feierte der

Militärverein Wallendorf und Umgebung im
Gaſthaus „Zum goldenen Anker“ ſein 40jäh-
riges Beſtehen. Nach der feierlichen Einbrin-
gung der Fahnen ſprach Fräulein Kühn,
Kriegsdorf, einen Vorſpruch. Dann gab der
ſtellvertretende Vereinsführer Senf einen
ausführlichen Bericht über die Geſchichte des
Vereins, aus dem zu erſehen war, daß der
Verein in den vierzig Jahren ſeines Be-
ſtehens wertvolle Arbeit für Heimat und
Vaterland geleiſtet hat. Mit ſeinen 95 Mit-
gliedern iſt der Militärverein Wallendorf
heute der prozentual ſtärkſte Verein des Krei-
ſes. Von den 54 Kameraden, die im Jahre
1895 den Verein gründeten, ſind im Laufe
der Jahre 27 verſtorben, 16 verzogen und
4 ausgetreten; 7 Gründer gehören noch heute
dem Verein an; es ſind die Kameraden:
Trummer, Günther, Renneberg, Dähne,
Fiſcher, Schmidt-Kriegsdorf und Auguſt
Rauſchenbach. Kamerad Senf ſchloß ſeine
Worte mit dem Appell. in vollem Vertrauen
zu unſerem Führer Adolf Hitler dem 50fäh-
rigen Stiftungsfeſt entgegen zu gehen. Jm
Anſchluß hielt Kamerad Brachmann,
Kriegsdorf, eine großangelegte Feſtrede. Er
feierte das Soldatentum und begrüßte beſon-
ders die Wehrpflicht im neuen Deutſchland.
Die ſehr zahlreich erſchienenen Beſucher folg-
ten den Ausführungen mit großem Jntereſſe
und belohnten alle Darbietungen mit herz-
lichem Beifall.

Sturz mit dem Motorrad.
a. Schkeuditz. Auf der Fahrt nach Beuditz

verunglückte am Sonntagfrüh mit ſeinem Mo-
torrad der Monteur Hille. Vermutlich hat
er ſich einen Oberſchenkelbruch zugezogen und
mußte in eine halliſche Klinik überführt
werden.
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Mitteldeütschland
WMerſeburger Tageblalk

Der große Mann geht ſeiner Zeit vor
aus, der kluge geht mit ihr auf allen
Wegen, der Schlaukopf beutet ſie gehörig
aus, der Dummkopf ſtellt ſich ihr ent-
gegen. Ed. v. Bauernfeld.

Der Sthwarzkehlige
Eine Frühlingsjagdgeſchichte

von Egon von Kapherr.
Dichter Ausſchlag kleinblättriger Linden

überdeckt den Boden weit und breit. Noch ſind
die Sträucher kaum im erſten Grün, auch die
verſtreuten Birken auf dem alten Hau tragen
erſt hellen Frühlingsſchimmer. Dazwiſchen dun-
keln einige Fichten, die der Holzſchläger ſtehen
ließ und mächtige, alte Aſpen mit wuchtigen
Wipfelzweigen, die ſich domartig über all dem
Geſtrüpp wölben. Nur hier und da ſteht ein
größerer Hag dichter, jüngerer Fichten. Aber
hier, gerade hier iſt der Schwarzkehlige zuHauſe

mal bei warmem Sonnenſchein auf dem
Hau, wo er ſeine Staubbäder im alten Ameiſen-
haufen nehmen kann und auch die erſten Käfer-
chen findet, nachts aber im Fichtenwalde rings-
um und in den ſtehengebliebenen Forſten im
dichten, dunklen Genadel, wo er ſicher iſt vor
Sperbergriff und des Habichts dolchender
Kralle.

Durch die Stämme ſchimmert, weitab von
mir, der kleine Waldſee. Ein Buſſart pfeift,
der Schwarzſpecht ſchreit ſeinen traurigen Ein-
ſamkeitsruf und irgendwo klingeln Enten durch
die hellſonnige, milde Frühlingsluft. Es iſt
Weſtwind heute, ganz mildes Wehen da
kommt der Haſelhahn auf's Locken, der kleine,
ſchwarzkehlige, bunte Ritter mit dem luſtigen
Häubchen auf dem Scheitel über den roten
Roſen.

So gehe ich ganz, ganz langſam und leiſe auf
dem kleinen Trittwege dahin, ſehe dem tau-
melnden, priemelgelben Falter zu, der über die
kleine Wieſe flattert, freue mich über die Scha
ren der Kleinvögel und über die Buntſpechte,
die an dürren Aeſten trommeln, und komme
endlich zum Fichtenhorſt, wo der Trittpfad ſich
zweigt links zum See und zum Wieſen-
grunde an Fluß und Bruchland, rechts zur
Heide und weiter zum hohen Walde, der die Hü-
gel krönt. Und nun ſtehe ich und lauſche, denn ein
feines, zartes Pfeifen kam an mein Ohr, ein
altvertrauter Klang: der Ruf des Haſelhahnes.

Es ſind viel mehr Hähnchen als Hennchen da,
und ein treuer Familienvater iſt Schwarzkehl-
chen nicht. Darum will ich heute ein paar der
bunten Dinger holen, denn in drei Tagen iſt
der Geburtstag der Hausfrau und Haſelhuhn
iſt feineres Wildbret, als Faſan und Rebhuhn,
Schnepfe und Beckaſſine zuſammen. Und hier,
im Norden, gibt es noch Haſelwild in Menge
überall, wo die Fichte dicht ſteht und der Haſel
neben der Ebereſche wächſt, wo Lindengeſtrüpp
und Birken, Bickbeeren dazu in den Heiden und
muncherlei andere Aeſung zu finden iſt.

Da habe ich meinen Felòdöſtuhl auseinander-
geklappt, mit Ruhe meine Zigarette angezündet
und das Gewehr auf die Knie gelegt, dann aber
die Pfeifchen hervorgeholt, unter den Fünfen
gewählt und das Dingelchen fein ſauber ge-
macht. Dies hier iſt aus Zinn gegoſſen. Ein
Wachspfropfen vor dem Flötenlöchlein gibt
dünnen Durchgang für den Atem fein ſilber-
hell iſt der Ton: tſiii tſiii tſiſſiſſeriiſſiii
Gut klingt's.
Tſſiit tſit tſiſſiiii Da antwortet dasHähnchen ſchon. Und purrr, purrr, kommen
die harten Schwingen durch die Fichten geſurrt.

Aber mißtrauiſch iſt mein Hähnchen doch
näher kommt es nicht, auch wenn ich ihm die

ſchönſten Töne gebe. Das Hennenwuſperl will
ich nicht anwenden, das gröber geſtimmte Lock-

pfeifchen, das ich am Rockknopf trage: das iſt
für die Herbſtjagd, wenn ich die jungen Haſel
hühnchen locken will, und nicht für das Hähn-
chen, denn Liebesfreude vortäuſchen und den
Tod geben, iſt wenig freundlich, iſt Betrug.
Und für ſowas iſt der reizende, kleine Kerl doch
zu ſchade. Darum machen wir nochmals den
Hahnenruf, doch diesmal auf dem feinen
Knochenpfeifchen. Das ſchnitzte und richtete ich
mir aus Röhrenknochen des Habichtmännchens,
das ich im Vorjahre ſchoß. Es gibt einen
weichen, feinen Ton, ähnlich wie Mäuſepfeifen,
aber lauter und wohlklingender.

zurr purrrr da iſt er ſchon, der kleine
Ritter und Kämpe. Er kommt angeſchwirrt,
fällt mitten auf dem Fußſteige ein, dreht ſich,
bläht ſich, hat das Häubchen geſträubt und das
Spielchen gefächert und bumms! liegt er da
im Altlaube, ſchlägt noch ein bißchen mit den
Schwingen und ſagt der Welt und der Wald-
heimat, der Liebe und dem Frühling ade. Er
tut mir leid.Nun gehe ich, das Hähnchen wohl verwahrt
am Ruckſack, in die Heide und habe auch dort
das Glück, gleich einen zweiten Schwarzkehligen
zu ſchießen, der gleich aufs erſte Mahnen kommt
und vor mir auf den Kiefernzweig blockt. Aber
noch einen dritten Haſelhahn muß ich heim-
bringen und da wandere ich gemächlich zum
Fichtenholz, Stangenort mit etwas Unterholz

und kleinen Schlägen und Blößen, wo ſommers
die wilde Himbeere Früchte trägt und der Jo
hannisbeerbuſch Beeren.

Dort, wo die Sonne ſchön warm ſcheint, habe
ich mich hingeſetzt, ziehe nun das Knochenpfeif
chen hervor und mache meine Muſik: tſii tſii

tſiſſeriii tſiiii. Und purrr, purr, iſt auch
ſchon ein Hähnchen da. Als ich aber gerade den
Finger krumm machen will, huſcht ein grauer
Schatten durchs Geäſt, ſchießt aufs Hähnchen
nieder, packt es und flattert davon. Der Schrot-
ſchuß kracht hinterher, und im Federwirbel kom-
men ſie beide herunter, das Hähnchen und das
böſe, alte Sperberweibchen, das wohl ſchon
drüben in der alten Heide am See, wo das dichte
Stangenholz iſt, ſeine Eier im Horſt hat.

Ein paar Wochen ſpäter ich hätte die gelb-
äugige, ſchktmme Räuberin geſchont, denn auch
Habichtsjunge läßt der Weidmann nicht ver-
hungern.

Da habe ich nun drei Hähnchen, wie befohlen,
und einen Sperber dazu, und gehe langſam
heim. Jch freue mich über den Schlag des
Finken, den Ruf des Raben, den Pfiff des
Buſſarös und das Trommeln der Spechte,
komme zum See, wo mein Boot liegt und
rudere langſam und auf Umwegen heim, denn
gar zu hübſch iſt es hier, weil das Waſſer ſtill
iſt und ſchon die Fiſche ſpringen, und bunt-

Enten überall ihr luſtiges Weſen
reiben.

Beobachtungen an Fledermäuſen
Sie ſind die harmloſeſten

Zu den ſeltſamſten Formen der Säugetiere
gehören die Fledermäuſe. Sie können das, was
kein anderes Säugetier fertig bringt: ſie fliegen.
Scheu zurückgezogen verbringen ſie die Tage,
in der Dämmerung aber wagen ſie ſich hervor
aus ihren Schlupfwinkeln und gehen auf Jagd
aus. Wer vor Fledermäuſen erſchrickt und ſie
verabſcheut, darf ſich nicht weiter nach Süden
begeben, denn bei uns in Deutſchland haben
wir ja nur die kleinſten Fledermausarten. Jn
den ſüdlicheren Ländern aber, die ihre eigent-
liche Heimat ſind, nehmen ſie nicht nur an
Anzahl, ſondern auch an Größe zu.

Schon in Jtalien, Griechenland und Spanien
kommen gegen Abend Tauſende von Fleder-
mäuſen aus ihrem Verſteck hervor, kein Haus,
kein altes Gemäuer, das nicht Scharen von
dieſen ſchattenhaften Geſellen ausſpeite. Noch
weit häufiger kommen ſie im Orient vor.
Ueberall huſchen ſie umher, zwiſchen den Bäu-
men der Gärten, in den Wäldern, über den
Feldern, in den Straßen der Städte auf den
Höfen der Häuſer.

Da iſt es gut, zu wiſſen, daß ſie zu den harm-
loſeſten und ungefährlichſten Tieren gehören,
die wir überhaupt kennen, und es iſt töricht,
irgendwie Abſcheu gegen ſie zu empfinden.
Wenigſtens hat der Menſch nicht das geringſte
von ihnen zu fürchten. Anders iſt es mit den
Tieren. In Südamerika allerdings leben einige
Fledermausarten, die ſich ſogar an größere
Tiere heranwagen. So hat man in Braſilien
beobachtet, daß eine Fledermaus eine Schwalbe
tötete. Die in Indien vorkommenden Fleder-
mausarten machen auch auf Fröſche Jagd.

Die Fledermäuſe der kälteren Gegenden
halten einen mehr oder minder langen Win-
terſchlaf, den ſie in Höhlen Kellergewölben,
Dachböden uſw. verbringen. Die meiſten Fleder-
mäuſe ſchlafen ununterbrochen, einige andere
aber flattern zeitweiſe umher. Jm allgemeinen
verliert die Fledermaus während des Winter-
ſchlafs ein Fünftel ihres Gewichts. Für den
Winterſchlaf der Fledermäuſe iſt es wichtig,
daß die Luft des Aufenthaltsraumes feucht iſt.

und nützlichſten Geſchöpfe

In trockenen Räumen vertrocknen die Tiere
während des Winterſchlafs.

Die Paarung der Fledermäuſe geht im
Herbſt vor ſich; kurz nach Beendigung des Win-
terſchlafs werden im Frühjahr die Jungen ge-
boren, und zwar meiſt zwei. Die Fledermäuſe
tragen beim Fliegen die Jungen mit ſich um-
her. Jn etwa acht Wochen iſt eine Fledermaus
aus gewachſen.

Daß die einzelnen Fledermausarten unter-
einander keineswegs freundlich und friedlich
geſinnt ſind, hat man verſchiedentlich beobachtet.
Es kommt vor, daß Ohrenfledermäuſe die ſoge-
nannten Hufeiſennaſen bis auf die Flügelſpitzen
und Krallen einfach auffreſſen.

Von unglaublicher Feinheit iſt der Taſt-
ſinn der Fledermaus. Die ganze Flughaut iſt
mit feinen Taſthagren beſetzt. ebenſo die Lippen
und die Jnnenfläche der oft ſehr großen Ohr-
muſcheln. Mit dieſen Taſthaaren ſpürt die
Fledermaus auch den gerinagſten Luftwider-
ſtand, wenn ſie ſich zum Beiſpiel einem feſten
Körper nähert. Sie wird daher niemals mit
der Flughaut einen Gegenſtand ſtreifen. Jhr
Gehör iſt ebenfalls gut entwickelt. und dieſe
beiden Eigenſchaften befähigen ſie, ihre nächt-
lichen Flüge ohne Schwierigkeit durchzuführen.
Fledermäuſe mit langen, ſchlanken Flügeln
erinnern in ihrer Flugart an Schwalben, die
Fledermäuſe mit breiten, kurzen Flügeln flat-
tern dagegen unbeholfen ungefähr wie Hühner.

Da die Fledermäuſe ſehr gefräßig ſind, er-
weiſen ſie ſich als überaus nützlich in bezug auf
die Vertilgung von allerlei unerwünſchtem
Getier, als da ſind Nachtſchmetterlinge. Fliegen,
Mücken, Maikäfer uſw. Die größeren Fleder-
mäuſe freſſen ein Dutzend Maikäfer, ohne ſatt
zu werden, die kleineren brauchen mindeſtens
60 Fliegen, um einigermaßen ihren Hunger zu
ſtillen. Ein einfaches Rechenexempel liefert alſo
den deutlichen Beweis, daß es viel richtiger iſt,
ein Freund der Fledermaus zu ſein, als ihr

Feind und Haſſer aus törichtem Aberglauben.
ranz Mühlen,

Umweg zur Heimat
Roman von Marlieſe Kölling

5. Fortſetzung.
Die Wunde, die ſiePeter geſchlagen, würde nicht

heilen können. Wenn er als Wulffs Beauftrag-
ter dort in die Moorgegend ging, blieb er im-
mer irgendwie in Verbindung mit Friede. Er
mußte ſich von Wulff trennen. Wo hatte er nur
das Jnſerat geleſen, das ſo gut zu dem paßte,
was er vorhatte: aus Oedland Kulturboden ge-
winnen und neue Siedlungen zu ſchaffen? Doch
mußte es denn durchaus das Bourtanger Moor
ſein? Endlich hatte er die Zeitung gefunden,
haſtig ſchlug er die Seiten auf:

„Junger, moderner Kulturtechniker wird
ins Vogelsgebirge geſucht, um Fehnkanäle
anzulegen und Moor und Oedländereien in
Kultur zu bringen. Meldungen ſind zu
richten an Engelrodt, Hoherodtskopfburg.“

Das war ein Poſten, wie er ihn brauchte. Das
Bourtanger Moor mit ſeinen weit reichenden
Möglichkeiten konnte von andern bearbeitet
werden. Aber die Moorſtriche im heſſiſchen
Vogelsgebirge gehörten zu den ärmſten Teilen
des deutſchen Vaterlandes. Dort konnte er alſo
nicht nur nehmen, ſondern auch geben. Er war
er Heimat ſolange fern geweſen. Nun drängte

es, da anzupacken, wo es am nötigſten war. Hirn
Und Fauſt dort einzuſetzen, wo man am nächſten
wieder aufbauen konnte. Dort würde er auch
nichts finden als Arbeit und Einſamkeit. Das
war es, was er brauchte. Sofort ſetzte er ſich
hin und beantwortete das Jnſerat im „Heſſiſchen
Boten“, das der Zufall in ſeine Hand geſpielt
hatte. Sein zweiter Brief ging an Wulff von
Legien:

„Lieber Junge,
ſei mir nicht böſe, wenn ich, ſtatt nach Osnabrück
zu kommen, Dir dieſen Abſagebrief ſchreibe. Jch
habe es mir überlegt. Jch muß Dich bitten, von
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unſerm Plan, das Bourtanger Movor mit mir
urbar zu machen, abzuſehen und andere Leute
dort arbeiten zu laſſen. Du wirſt für dieſe
Gegend dort unſchwer tüchtige Arbeitskräfte
finden. Mich aber dispenſiere. Jch kann Dir
den Grund nicht andeuten. Jch muß irgendwo
ganz für mich allein ſein, Wulff. Jch muß etwas
vergeſſen, was mich jahrelang ſchon gequält hat
und was mich von Mexiko fort hierher getrieben
hat. Aber ich werde es nur vergeſſen, wenn ich
ganz allein bin. Du kennſt mich ja und weißt,
daß ich am erſten mit mir fertig werde, wenn
ich auf mich ſelbſt geſtellt bin. Sei mir nicht
böſe, wenn ich für eine Weile ganz verſtumme.
Sowie ich mich wiederhabe, hörſt Du von mir.

Dein alter Freund Peter.“
e

Friede war, begleitet von Senor Potoſi,
nach Berlin zurückgekehrt. Es war ihr mühſam
gelungen, Potoſi abzuhalten, ſie in ihr Heim zu
begleiten.

„Nein, nein, Senor, ich muß meine gute alte
Erzieherin erſt auf meine Weltreiſe vorbereiten.
Wenn Sie ihr gleich mit Jhrem ganzen Tem-
perament ins Haus fallen, das tut nicht gut.“

Potoſi hatte ſich nur ungern von Friede ge-
trennt. Er konnte es noch immer nicht glauben,
daß er ſie ſo weit hatte, daß ſie mit hinüber-
kommen wollte. Am liebſten hätte er ſie an
eine Leine gebunden, damit ſie ja nicht wieder
ausbräche. Aber ihr Wunſch war ihm als Ga-
lantnome Befehl. Außerdem hatte er alle Hände
voll zu tun, um Friedes und ſeine Abreiſe
richtig vorzubereiten.

Wenn Friede aber geglaubt hatte, Telſe lang-
ſam an ihre Mexikoreiſe gewöhnen zu können
ſo hatte ſie ſich geirrt. Denn Spatz hatte es

natürlich nicht ausgehalten. Kaum kam er mit
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Vor 18 Jahren (1917): Beginn der Frühjahrs-
ſchlacht bei Arras.

Vor 21 Jahren (1914): Der Dichter Paul Heyſe
ſtarb in München.

Vor 25 Jahren (1910) Tod des Theologen
Friedrich v. Bodelſchwingh, des Gründers
743 Arbeiterkolonien, in Bethel bei Biele
eld.

Vor 63 Jahren (1872): Der Erfinder des Morſe
Samuel Morſe ſtarb in New

York.
—C
Merkwürdiges aus dem Tierleben
Jn Jndien und auf Zeylon gibt es eine

Barſchart, die ſehr eigentümliche Lebens-
gewohnheiten hat. Da dort infolge der anhalten-
den Dürre die Seen und Flüſſe häufig aus-
trocknen, ſo muß der Fiſch eine Vorrichtung
haben, die es ihm ermöglicht, dieſe Dürre zu
überſtehen. Die Fiſche warten, bis faſt alles
Waſſer verſchwunden iſt, dann erklettern ſie das
Ufer und machen ſich auf die Suche nach Waſſer.
Sie können nun im Maul ſo viel Waſſer auf-
ſpeichern, um die Kiemen feucht zu halten. Bei
Nacht klettern ſie in hohle Bäume, um das in
dieſen angeſammelte Waſſer zu trinken.

e

Jn früheren Zeiten glaubte man, daß
Feuerſalamander giftig ſeien, und zwar
behauptete man, daß Kinder, die aus einem mit
Salamandern beſetzten Brunnen getrunken
hätten, geſtorben ſeien. Das iſt jedoch Legende.

Die Neunaugen haben ihren Namen da
her, daß man die als kleine Löcher ſichtbaren
Kiemenſpalten, von denen ſie an jeder Körper-
ſeite ſieben haben, zu Augen und Naſenloch hin-
zuzählte.

Das Weibchen des braſilianiſchen
Laubfroſches trägt ſeine wenigen Eier auf
dem Rücken in einer ſchüſſelartigen Bildung der
Haut, wo die Eier ſich zu fertigen Fröſchen ent-
wickeln. Das Weibchen des Taſchenfroſches, der
in Ecuador und Peru vorkommt, hat eine ge-
ſchloſſene, nur hinten geöffnete Hauttaſche auf
dem Rücken, in der ſich die Eier zu Kaulquappen
entwickeln, um dann ins Waſſer entlaſſen zu
werden.

Jn Spanien wurde früher während der
Faſtenzeit vielfach Jgel gegeſſen. Man bereitet
ihn mit Vorliebe auf die Weiſe, daß man ihn
mit einer dicken Lehmſchicht umkleidet und ihn
dann über Feuer bringt, wo er in beſtimmten
Zwiſchenräumen gedreht und gewendet wird.
Wenn die Lehmhülle trocken und hart geworden
iſt, nimmt man den Braten vom Feuer, läßt ihn
etwas abkühlen und bricht dann die Hülle ab,
die ſich mitſamt den Stacheln leicht entfernen
läßt. Auf dieſe Weiſe bleibt der Saft voll
kommen im Fleiſch.

Lebensweisheit
Schwere Zeiten ſind große Zeiten. weil ſie

die Menſchen ernſter und ſtärker machen.
S

Solange der Menſch noch auf etwas hofft,
lebt er.

A

Wer andern das Leben ſchwer macht, dem
pflegt es im Leben zu leicht gemacht zu ſein.

Friedes Koffer zur Tür herein, da ſchrie er
ſchon:

„Fräulein Telſe, Fräulein Telſe, wiſſen Sie
wat? Wir jehn bei die Jndianers.“

„Dummer Snak.“ Telſe ſtand in der Tür
und ſchaute nach Friede aus. „Jch begreife von
all dem gar nichts. Nur, daß du brüllſt wie ein
Indianer Was ſind das für Manieren! Los,
den Koffer in das Zimmer des gnädigen Fräu-
leins. Du ſcheinſt vor lauter Freude über den
Sieg in Dortmund den Verſtand verloren zu
haben.“

Murrend zog Spatz ab:
„Sie werden ja ſehen, ob wir bei die Jn-

dianers gehen“, triumphierte er, aber leiſe,
denn er wußte, Fräulein Telſes Hand konnte
leicht ausrutſchen. Jm Kreiſe ſeiner Kame-
raden fühlte er ſich höchſt mannbar, aber vor
Telſe immer noch als der kleine Hütejunge
von Wurlitzerode.“

„Was hat denn der Spatz da für Blödſinn
geredet?“ fragte Telſe, als Friede gebadet und
I naotterdee zu ihr auf die Veranda zum Kaffee
am.
„Was für Blödſinn?“ Friede machte ſich auf-

fällig lange mit ihrem Napfkuchen zu ſchaffen.
„Er erzählt, ihr geht zu den Jndianern.

Was meint er denn damit?“
Jetzt blieb Friede nichts anderes übrig, ſie

mußte Telſe die Wahrheit ſagen. Die ſah
Friede ganz entſetzt an.

„Das iſt doch nicht dein Ernſt, Kind?“
Friede nickte. Telſe ſchlug die Hände

ſammen:
„Du lieber Gott, ich habe gedacht, es reicht

ſchon, wenn du in Europa in der Weltgeſchichte
herumkutſchierſt. und jetzt bis nach Mexiko?
Wenn das nur gut geht, Kind Kennſt weder
die Verhältniſſe drüben noch haſt du Freunde.
Und wenn ſich dieſer Mexikaner in ſeiner
Heimat plötzlich anders entpuppt?“

„Das halte ich für ganz unmöglich, Telſe, ſo
viel Menſchenkenntnis darfſt du mir zutrauen.
Don Potoſi iſt ein Ehrenmann. Mexiko iſt ja
ſchließlich auch keine Wildnis. Wir haben dort

einen deutſchen Geſandten, einen Genexalkon

ſul und eine deutſche Kolonie. Weder Spatz,
noch mir, noch Fanfare wird etwas paſſieren.“

„Abenteuerlich iſt und bleibt es“, beharrte
Telſe. „Was ſagt denn Wulff dazu? Du haſt
doch in Dortmund mit ihm geſprochen? Iſt
er ſchon zurück? Komiſch, daß er ſich nicht
meldet und Peter Ott auch nicht.“

Friedes Augen wurden hart:
„Telſe, wenn du mich lieb haſt, erwähnſt du

die beiden nicht. Meine Reiſe geht nur mich an.
Nicht Wulff, und Peter Ott ſchon lange nicht.
„Laß mich nur ruhig zu „die Jndianers“, wie
Spatz ſagt. Aengſtige dich nicht. Paß mal auf,
wie ſchnell die Zeit vergeht. Ein-zwei-drei bin
ich wieder zurück und ſo reich, daß alle Not ein
Ende hat.“

Telſe ſchwieg. Was ſollte man mit Friede
machen? Sie hatte nun einmal den Stetten-
ſchen Eiſenkopf, und bange machen ließ ſie ſich
auch nicht. Man mußte ſie gewähren laſſen, ob-
wohl in den nächſten Tagen vieles kam, was
Telſe nicht recht einging. Da waren vor allen
Dingen die vielen Anſchaffungen, für die
Friede beinahe die letzten Spargroſchen von
der Bank holte. Aber Friede hatte vielleicht
recht: als Repräſentantin des deutſchen Sports
mußte ſie in Mexiko richtig auftreten

„Das alles iſt ja nichts gegen das. was ich
verdienen werde“, beruhigte ſie Telſe. Ein
fieberhafter Tätigkeitsdrang war über Friede
gekommen. Sie war geradezu glücklich, daß ſie
kaum noch Zeit hatte, nachzudenken, bis ſie ſich
mit Fanfare und Spatz in Hamburg einſchiffte.
Senor Potoſi, der ſelbſt Pferdekenner war,
hatte mit der Hapag bereits alles Nötige be-
ſprochen. Für Fanfares Wohlergehen an
Bord war vollkommen geſorgt worden. Auf
Koſten des „Mexikaniſchen Turnierverbandes“,
der in Wirklichkeit nur aus Senor Luis Potoſi
beſtand, war für den koſtbaren Henaſt ein
beſonders luftiger Stall auf einem der Mexiko-
dampfer angelegt worden. Daneben befand
ſich eine behagliche Kabine für Spatz. So konnte
Spatz ſeinen Abgott auch nachts unter Kon-
trolle halten. Futterrationen, die Fanfare eine
Reiſe um die Welt geſtattet haben würden, ſoll
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Die Peſt im Glasſchrank
Es war vor vielen Jahren. im zariſtiſchen

Rußland. Jn einem Militärmagazin in Pe
tersburg lagerte ein großer Poſten von Uni-
formknöpfen, die aus Zinn gegoſſen waren
und die Uniformen der Soldaten zieren ſoll-
ten. Als man aber dieſe Knöpfe ihrer Be-
ſrimmung züführen wollte, waren ſie nicht
mehr vorhanden, und in den Kiſten befand
ſich nur etwas ſchinutziggrauer Staub. Da
im damaligen Rußland unter der treuen
Obhut zariſtiſcher Beamter noch ganz an-
dere wertvollere Dinge als Zinnknöpfe zu
verſchwinden pflegten, legte man der Sache
keine Bedeutung bei. Man beſtellte eben
für die Uniformen der Soldaten Väterchens
neue Knöpfe.

Jn dieſem Falle lag
weiſe kein
Beamter vor;

aber erſtaunlicher-
Verwandlungskunſtſtück treuer

der Uebeltäter war die ruſſi-
ſche Kälte. Zinn iſt nämlich recht empfind-
lich gegen Kälte. Bei ſtarker Abkühlung
nimmt das weiße Metall eine unſcheinbare
graue Farbe an, auf ſeiner Oberfläche bilden
ſich warzenartige Auswüchſe, die langſam zu
grauem Pulver zerfallen. Mit der Zeit
dehnt ſich die Warzenbildung und der Zerfall
auf die ganze Zinnmaſſe aus. dieſe zer-
fällt ganz und gar zu Pulver. Das Merk-
würdigſte aber, iſt, daß ein Stückchen dieſes
warzenartigen Zinns fähig iſt, geſundes Zinn-
metall anzuſtecken und die Krankheit auf
dieſes zu übertragen, wenn es mit ihm in
Berührung kommt. Man hat daher dieſe
Krankheit des Zinns als „Zinnpeſt“ bezeich-
net, denn ſie iſt anſteckend wie die Peſt, die
ihre Opfer unter den Menſchen ſucht. Bisher
konnte man bei keinem anderen Metall dieſe
Erſcheinungen beobachten, nur Zinn wird
von der Peſt befallen.

Die Zinnpeſt iſt eine Einwirkung der Kälte
auf das Zinn, wodurch das Metall ſeinen
inneren Zuſammenhang verliert. Man hat
durch Verſuche feſtgeſtellt. daß die Zinn-
peſt nur unterhalb einer Temperatur von
18 Grad eintreten kann, und daß ſie bei Tem-
peraturen weit unter Null ſehr raſch und
intenſiv verläuft. Wenn ſich nun Anfänge
des Peſtbefalls zeigen, ſo iſt die Krankheit
leicht zu heilen. Man braucht den befallenen
Zinngegenſtand nur einige Stunden in hei-
ßes Waſſer zu legen. Die Heilung macht
ſich durch das Verſchwinden der grauen Farbe
und das Wiederauftreten der geſunden weißen
Zinnfarbe bemerkbar. Jſt der Zerfall durch
die Peſt ſchon zu weit fortgeſchritten, ſo iſt
die Krankheit nicht mehr zu heilen und der
befallene Gegenſtand verloren.

Die Zinnpeſt hat ſchon viele
volle Zinngegenſtänne zerſtört. Schon manche
Hausfrau, mancher Altertumsſammler wur-
den heftig erſchreckt, wenn ſie einen Zinngegen-
ſtand aus dem Schrank nehmen wollten und
er ihnen in der Hand zu Pulver zerſiel. Viele,
vft unerſetzliche Muſeumsgegenſtände
aus Zinn ſind ſchon der Zinnpeſt zum Opfer
gefallen, da in vielen Muſeen die Tempera-
tur im Winter oft recht tief ſinkt. Seitdem
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Erſte Liebe
Von Carl Konradus.

Sieh' ſoviele Zärtlichkeiten
Sieh' ſoviele kleine Freuden,
Und aus jeder leuchtet froh
Ein reines Herz.
Jſt kein Mißklang,
Nur ein Zueinanderneigen,
Einer will dem andern zeigen:
Siehe, ſo habe ich dich lieb.
Geht das Leben
Dunkel ſeine Wege,
Iſt ein Lichtlein ſanft entzündet,

as die Hand in treuer Liebe

alte, wert-

trägt.

ten mit dem Tier zuſammen an Bord geſchafft
werden. Für Friede aber war die beſte Kabine
des A-Decks belegt. Potoſi, taktvoll genug,
wollte auf dem B-Deck wohnen.

Jeden Weg, der die Ausreiſe betraf, nahm
ihr der kleine Mexikaner ab.

„Verblüffend, wieviel Intereſſe die Behör-
den Jhrem Beſuch in meiner Heimat entgegen-
bringen, Senvrita“ verſicherte er Friede ein
über das andere Mal. „Aber Sie werden es
ſehen, werden es erleben, Senorita. In
Mexiko wird man ſie im Triumph durch die
Straßen tragen, nachdem man Sie reiten ſah.“

Telſe war Senor Potoſi gegenüber recht
mißtrauiſch. Und ſelbſt die leidenſchaftliche
Verſicherung, daß er die Senorita Friede wie
ſeinen Augapfel betreuen würde, machte ſie
nicht freundlicher.

Nun war der letzte Abend in Deutſchland
gekommen. Senor Potoſi hätte ihn am liebſten
zu einem großen Abſchiedsfeſt geſtaltet, zu dem
er alles, was Friede kannte, und was er ſelbſt
kannte, hätte einladen mögen. Friede aber
hatte abgelehnt. Sie war es Telſe ſchuldig,
den, letzten Abend mit ihr zu verbringen. Auch
ſehnte ſie ſich ſelbſt nach Ruhe.

Es war ein milder Sommerabend. Die
Sterne' ſtanden über dem Balkon wie damals,
als Peter Ott die beiden Frauen beſucht hatte.
Heute waren ſie allein. In der Wohnung war
es ganz ſtill. Spatz feierte Abſchied mit ſeinen
Freunden drüben in der Reitſchule. Telſe hatte
den Tiſch wie zu einem Feſt gedeckt. Das beſte
Geſchirr, die koſtbarſten Beſtecke aus Stetten-
ſchen Familienbeſitz prangten darauf. Jn fein-
geſchliffenen Kriſtallſchalen leuchteten Friedes
Lieblingsfrüchte, goldaelbe Aprikoſen, auf, und
die beiden Römer die Friede zur Feier dieſes
Abſchieds auf die winzige Tafel geſtellt hatte
ſchimmerten zartgrün. Aber die richtige,
warme Abſchiedsſtimmung wollte nicht kom-
men. Friede war von einer nervöſen Unruhe.
Es war, als wollte ſie nicht denken, daß dies
heute der letzte Abend war Außerdem
letzte Anweiſungen waren noch zu treſfen, zu-
viel mußte noch miteinander beſprochen werden.

zuviel

man die Zinnpeſt genauer erkannt und er
forſcht hat, ſorgt man in den Muſeen peinlich
dafür, daß in den Räumen, welche Zinn-
gegenſtände enthalten, die Temperatur nie
unter 18 Grad fallen kann. Häufig ſind
ſchon, beſonders in den Dorfkirchen, die Zinn
pfeifen der Kirchenorgeln von der Zinnpeſt
befallen worden, und man hat daher oft ver-
ſucht, an Stelle des Zinns ein Metall zum
Pfeifenbau zu verwenden, das nicht von der
Peſt befallen werden kann.

Das Zinn unterſcheidet ſich aber nicht nur
dadurch von allen anderen Metallen, daß es
peſtkrank werden kann, es ſchreit auch. Wenn
man einen Gegenſtand aus reinem Zinn ver-
biegt, ſo hört man deutlich das „Zinngeſchrei“,
ein eigentümliches Geräuſch, das durch die
Reibung der Zinnkriſtalle aneinander zu-
ſtande kommt. Aber nur das geſunde Zinn
ſchreit; das von der Zinnpeſt befallene trägt
ſein Leiden ſtumm; die geräuſchverurſachen-
den Kriſtalle ſind durch die Peſt zerſtört.

Allerhand bunte Geſchichten
Die goldgelbe Autoſtraße.

Jn England macht man neuerdings Verſuche
mit farbigen Straßen, und zwar in der
Abſicht, dadurch die Zahl der Verkehrsunfälle
zu verhindern. Verſuche haben gezeigt, daß ein
goldgelber Boden nicht nur das Blenden des
Sonnenlichts aufhebt, ſondern auch bei Tag und
Nacht gute Sicht gibt. Man hat bereits in ver-
ſchiedenen Bezirken goldgelbe Straßen ange-
legt, und der Verkehrsminiſter hat ſeine Be-
friedigung über das Ergebnis dieſer Verſuche
ausgeſprochen. Man macht außerdem auch mit
braunen und grünen Farben Verſuche. Anfangs
war es ſchwierig, farbigen Zement zu beſchaffen,
der die Farbe beibehielt, aber auch dieſe Schwie-
rigkeit iſt jetzt überwunden. Auf den bunten
Straßen markieren ſich die weißen Striche
beſſer, durch die gewiſſe Verkehrs anweiſungen
gegeben werden; auch heben ſich die Fußgänger
deutlicher ab. Man wird ſich an das veränderte
Landſchaftsbild erſt langſam gewöhnen müſſen.

Heiratsantrag in den Lüften.
Eine New Yorker Tänzerin hatte einen be-

geiſterten Anbeter gefunden, den Flieger Harry
Wolcher. Er hatte ſie auf der Bühne geſehen
und ſich ſofort ſterblich in ſie verliebt. Bei einem
Flug, den er mit der Angebeteten unternahm,
machte er ihr einen Heiratsantrag, allerdings in
einer ſehr dringlichen Form. „Heiraten Sie
mich oder ich laſſe das Flugzeug abſtürzen“,
ſagte er.

Obwohl Gloria Grey eigentlich gar keine Luſt
gehabt hatte, ihre Bühnenlaufbahn aufzugeben,
ſchreckte ſie dieſe Drohung doch ſo ſehr, daß ſie
ihm ihr Jawort gab. Nach einigen Tagen fand
die Vermählung des Paagres ſtatt. Die Tänzerin
hat jetzt die Scheidung ihrer Ehe beantragt mit

der Begründung, daß ihr Mann ſich vor der
Heirat als reicher Mann ausgegeben habe. Tat-
ſache ſei aber. daß ſie ihn von ihrem eigenen
Verdienſt erhalten müſſe. Auf dieſe Ausſage hin,
deren Wahrheit die Klägerin beweiſen konnte,
wurde die Ehe geſchieden, und die junge Frau
hat geſchworen, nie wieder zu fliegen. Sie wird
vielmehr zur Bühne zurückkehren.

Der kindliche Filmſtern.
Auch bei uns in Deutſchland iſt Shirley

Temple bekannt. Die Filme, die das leb-
hafte, hübſche Kind zeigen, erfreuen ſich großer
Beliebtheit. Shirley Temple iſt heute ſechs
Jahre alt. Vor vier Jahren las ihre Mutter
der damals zweijährigen Tochter ein Märchen
vor. Als die Erzählung zu Ende war, ſtand das
Kind auf und ſpielte ihr jede Perſon des Mär-
chens vor. Auf dieſe Weiſe hat man ihre Be-
gabung entdeckt.

Geboren wurde ſie am 23. April 1929 in Santa
Monica in Kalifornien. Hier konnte ſie vier
Jahre lang mit ihren beiden älteren Brüdern
ungeſtört herumtollen. Auffallend war ihr
außerordentlich gutes Gedächtnis. Sie behielt
vovhne Mühe die ſchwierigſten Dinge, die ſie
hörte. Da ihre Mutter überzeugt war, daß
Shirley ganz beſondere Anlagen habe, ließ ſie
ſie in einem Filmſtudio mitſpielen, Entdeckt
für den Film aber wurde ſie erſt, als eine
Film geſellſchaft eine kindliche Darſtellerin
brauchte. Der Regiſſeur ſuchte in ganz Holly-
wood nach dieſem Filmkinde. ohne eines zu
finden. Dann wohnte er der Vorführung eines
der Kinderfilme bei und ſah hier Shirley. Er
ſetzte ſich mit den Eltern in Verbindung, und
mit vier Jahren war ſomit Shirley entdeckt.
Seitdem hat ihre Berühmtheit von Monat zu
Monat zugenommen.

Regenwürmer ſchockweiſe zu verkaufen
Die Zeit des Angelſports naht Sonderbare Farm Regenwürmer werden „geſäl“

Die Zeit des fröhlichen und genußreichen
Angelſports naht wieder, die Jünger Petri aller
Art ſind ſchon lange dabei, ihr Angelzeug in
Ordnung zu bringen, die Ruten und Schnüre
nachzuſehen, die Haken zurechtzubiegen, künſt-
liche Fliegen herzuſtellen, ſofern man ſich nicht
damit begnügt, ſie fertig zu kaufen und was
alles noch dazu gehört. Denn der Angelſport
will gekonnt ſein. Wer nicht genau Beſcheid mit
ſeinem Gerät und noch mit vielen anderen
Dingen weiß, wird ſein Lebtag ein elender
Stümper bleiben.

Wenn es erſt wieder
trauten Gewäſſer, an die ſchönen deutſchen
Flüſſe und Seen geht, ſoweit ſie fiſchbar ſind
beginnt auch wieder die Jagd nach dem Regen-
wurm, Dieſes unſcheinbare und wirklich nicht
überaus appetitliche Tierchen kann den wahren
Angler zur Raſerei bringen, wenn es nämlich
nicht zu kriegen iſt. Was ein guter Analer ſein
will. und ein erfolgreicher dazu, der muß auch
wiſſen, woher man die koſtbaren Würmer kriegt.
Ein alter erprobter Angler weiß das natürlich.
Er geht auf einen unſcheinbaren Feldſtein zu,
hebt ihn hoch und hat ſchon, was er ſucht Andere,

hinaus an die ver-

„Die Wohnung behalten wir alſo“, entſchied
Friede. „Und von der Bank wirſt du dir für
den nächſten Monat noch etwas abholen können,
Telſe. Dann werde ich dir regelmäßig von
drüben Geld ſchicken. Du ſollſt keine Sorgen
haben. Und verſprich mir das eine, daß du
niemgls Wulff um irgend etwas um Rat fragſt
oder ihn finanziell in Anſpruch nimmſt. Lieber
möchte ich, daß du das letzte Stück meiner
Sachen hier verkaufſt. anſtatt daß du dich an
Wulff wendeſt! Das mußt du mir ver-
ſprechen, Telſe.“

„Aber Kind, warum denn ſo
Dieſer Fall wird ja nicht eintreten.
du übrigens gegen Wulff? Er iſt
leiblicher Vetter und du

„Und ich will nicht noch mehr bei Wulff in
Schulden kommen“, erwiderte Friede hart.
„Jch werde erſt dann glücklich ſein, wenn ich
ihm den letzten Pfennig zurückgegeben habe.
Dies iſt mit ein Grund, Telſe. weswegen ich
hinübergehe. Habe ich dein Wort ja oder
nein?“

Telſe war ärgerlich. Dieſer Dickkopf Frie-
des war wirklich ſchrecklich. Sie hatte keine
Ahnung, was ſich zwiſchen Wulff und Friede
begeben hatte, aber daß dieſe 2000 Mark Friede
ſo furchtbar drückten, das war ja nun über-
trieben. Für Wulff von Legien waren 2000
Mark nicht mehr als für Friede vielleicht 20
Mark. Wie konnte man ſich deswegen nur
haben? Aber ſie wollte den letzten Abend mit
ihrem geliebten Pflegekind nicht in einem Miß-
klang enden laſſen. Und ſo gab ſie ihr das Ver-
ſprechen.

aufgeregt?
Was haſt

doch dein

6. Kapitel.
ſagte Wulff von Legien mit

Ueberzeugung. Aber dieſe wohlwollende Be-
nennung galt nicht irgend einem andern
Menſchen. Er ſtand vor dem Spiegel mit einem
verärgerten Geſicht und ſchleuderte ſeinem
eigenen Spiegelbild noch einmal ein ener-
iſches „Schafskopf“ entgegen. Es war ſeine
Methode von Kindheit auf, ſchwierige Lagen, in
die er ſich ſelbſt gebracht hatte, auf dieſe Weiſe

„Schafskopf“,

weniger begabte und erfahrene Angler ver-
bringen mitunter den ganzen Tag mit der
Suche nach dem Köder und kehren ſchließlich be-
trübt wieder nach Hauſe zurück. Die Würmer
richten ſich bekanntlich auch ein wenig nach der
Witterung. Am beſten ſoll es kurz vor einem
Regen ſein, früh am Morgen und bald nach
Sonnenuntergang. Aber auch ſolche Regeln
haben es bekanntlich in ſich:, man kann ſie genau
und auswendig wiſſen und trotzdem weit und
breit keinen lebenden Wurm finden.

Seit langer Zeit gibt es daher den Saiſon-
beruf des Regenwurmjfägers. Er nimmt
dem Angler alle Sorgen dieſer Art fort. Meiſt
ſteht er im Dienſte eines größeren Fachgeſchäftes
für Angelgeräte und dergleichen, liefert täglich
ſeine paar hundert Stück ab und wird ſchock
weiſe bezahlt. Es gibt, was nur wenig bekannt
iſt, ſehr regenwurmarme Jahre, dann ſteigen
natürlich die Preiſe und man muß mit dem
Köder ſparſam umgehen. Die Regenwurmjäger
haben ihre beſtimmten natürlich geheim ge-
haltenen Jagdgebiete, ſie achten darauf, ſich
gegenſeitig nicht in die Quere zu kommen. Die
JFünger Petri kaufen dann die Regenwürmer,

zu erleichtern. Aber heute waren es gleich
zwei ſchwierige Angelegenheiten auf einmal,

Zunächſt der Abſchied von Friede Sie reiſte
tatſächlich mit dieſem exotiſchen Don Juan
nach Mexiko. Sollte er ſich perſönlich von ihr
an der Bahn verabſchieden oder nicht? Seit
ihrem Zerwürfnis nach ihrem Feſt bei dem
Turnier hatte er ſich nicht mehr hören und
ſehen laſſen. Er war ehrlich wütend auf Friede
geweſen. Das hatte er nicht verdient, ſo von
ihr beleidigt zu werden. Herrgott, begriff
denn das Mädel nicht, daß es nicht nur ſeine
eiferſüchtige Liebe war. ſondern auch ſeine ehr-
liche Sorge um ſie? Wenn ihr etwas geſchah,
es war nicht auszudenken. Sie alaubte, ſie
käme mit ihrer Sicherheit und ihrem Dick-
ſchädel überall durch. Aber es gab Situationen,
in denen ein Mädel eben nicht allein fertig
wurde. Wütend war er fortgefahren, um ſich
in Osnabrück mit Peter Ott zu treffen. Aber
Peter Ott hatte ihm ab geſchrieben und war jetzt,
als Wulff nach Berlin gekommen war, bereits
auf und davon. Geradezu myſtiſch klang der
Brief: „Jch muß etwas vergeſſen, was mich
jahrelang ſchon gequält hat und mich von
Mexiko fortgetrieben hat.“ Sollte Peter Ott
doch mit dem Herzen in Mexiko hängengeblie-
ben ſein? Vielleicht bei dieſer kleinen Con-
chita? Wulff verſuchte, ſich dieſe Conchita vor-
zuſtellen. Sicher hatte ſie Glutaugen, ſchwar-
zes Gelock, den Kamm im hochfriſierten Haar.
Eine rote Blume hinter dem Ohr und ein
ſeidenes Umſchlagetuch. Irgend ſo eine Ziga-
rettenplakatſchönheit, wie ſie da unten wohl zu
13 auf ein Dutzend gingen. Armer Peter, auch
unglücklich verliebt? Aber wenigſtens kam
ihm Peter dann bei Friede nicht ins Gehege.
„Rhinozerus“, ſagte Wulff plötzlich noch ener-
giſcher. Selbſt wenn Peter ihm bei Friede im
Wege geſtanden hätte, das alles war ja jetzt
gleichgültig. Friede hatte ihm unzweideutig
erklärt, daß ſie ſich nichts aus ihm mache, daß
er kein Recht hatte, ſich weiter um ſie zu
kümmern. Warum wurden plötzlich alle Men-
ſchen, die er lieb hatte, ſo rabiat und auf-
ſäſſig? Abex ugchgelaufen war er noch keinem
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ſo viel ſie brauchen, packen ſie in eine kleins
Blechbüchſe, die mit etwas Moos und Erde ver-
ſehen iſt und trachten dann wohlgemut den
kleinen und großen Fiſchen, für die ein zap-
pelnder Regenwurm eine Delikateſſe iſt, nach
dem Leben.

Jn USA. gibt es übrigens ſeit langer Zeit
eine ausgezeichnet gehende Regen wurm-
farm. Sie liegt im Staate Alabama und ihr
Beſitzer iſt ein ruſſiſcher Emigrant, der mit der
Begründung dieſer Farm für ſein Leben aus-
geſorgt hat. Er hat ein umfangreiches Export-
geſchäft und verfrachtet nach allen Teilen der
Union ungefähr hunderttauſend Würmer fähr-
lich. Für den Transport hat er ſich einen
Spezialbehälter patentieren laſſen, in dem die
Würmer bis zu ſechs Wochen lebendig und bei
guter Laune bleiben.

Dieſe Regenwürmerfarm umfaßt ein anſehn-
liches Grundſtück. Aecker und Fluren machen
begreiflicherweiſe einen etwas verwahrloſten
Eindruck denn ſowohl die Weizen-, wie die
Roggenpreiſe ſind dem Beſitzer gänzlich gleich-
gültig. Zweimal jährlich begeben ſich Hunderte
von Männern auf die „Saat“ wenn man es
ſo nennen kann, denn es handelt ſich um die
Verteilung der Jungwürmer, Das „angel-
fähige“ Alter erreichen Regenwürmer erſt nach
zwei Jahren. Sie kommen dann in beſtimmte
Sammel-Behälter und warten ihres Abrufs.

Nach einem alten volkswirtſchaftlichen Lehr-
ſatz hat alles auf dieſer Erde ſeinen Marktwert.
Auch Regenwürmer. Was zu beweiſen war.

Berthold Kipping.
Heiratsmarkt in der Wüſte

Zu den überraſchendſten Erlebniſſen gehört es,
wenn man nach tagelangem Ritt durch die nord-
afrikaniſche Wüſte auf eine Oaſe trifft, in der
ſich ein Stamm der Tuagareg angeſiedelt hat.
Man iſt erſtaunt über den Reichtum der Trach-
ten, über die Seltſamkeit aller Formen des
Lebens, die einen hier plötzlich umgeben. Da
mag es einem geſchehen, daß man zu einem
Ahal kommt d. h. zu einer jener merkwürdigen
Liebesbegegnungen die lange vorher feſtgeſetzt
und dann gewöhnlich zu einer Art Heirats-
markt inmitten der Wüſte werden. Von allen
Himmelsrichtungen her kommen die weißen
„Meharas“, das ſind die koſtbaren Reitkamele
edler Zucht, dann angezogen, aber diesmal ſind
ſie ſo hintereinander eingeſchirrt in ein Holz-
gerüſt, daß darauf bequem die Sänfte mit der
ſchönen Tuareg-Dame Platz hat. Die Kamele
ſelbſt ſind aufs reichſte geſchmückt mit Ge-
weben voll bunter Stickereien, mit Schleiern
und Troddeln und Decken, die bereits die Be
ſonderheit des feſtlichen Anlaſſes erkennen
laſſen. Die zwiſchen ihnen angebrachte Sänfte
ſieht aus wie ein luftiges Vogelbauer. Die
Fenſter ſind auch aufklappbar und dann ſieht
man im Jnnern die hübſchen Tuareg-Mädchen,
die zum Heiratsmarkt oder zur Zuſammen-
kunft mit dem Geliebten reiſen.

Ein altes Spiel
Jn Flandern hatte man um das

ein beliebtes Raſenſpiel, das als
Billard angeſehen werden muß.
Spiel nahmen meiſt vier Perſonen teil. Es
wurde auf die Weiſe geſpielt, daß jeder der
Spieler mit einer Stange mit einem Draht-
ring ausgerüſtet war. Jn den Ring wurde
eine ziemlich ſchwere Holzkugel von etwa
4 Kilo Gewicht gelegt, und nun mußte der
Spieler die Kugel durch einen Eiſenring
werfen, der in der Mitte des Spielfeldes
ſtand. Die Schwierigkeit lag darin, daß die
Oeffnung des Ringes nur ſo groß war, daß
die Kugel gerade hindurch konnte, außerdem
aber, und das war die größere Schwierigkeit,
drehte der Ring ſich um eine ſenkrechte Achſe,
ſobald er nur im geringſten berührt wurde.
Je öfter man die Kugel durch den Ring warf,
um ſo mehr Punkte bekam man. Das alte
Spiel iſt auch jetzt noch nicht ganz ausge-
ſtorben.

Jahr 1500
eine Art
An dem

Menſchen. Reiſende Lente ſollte man nicht auf-
halten.

Der einzig wahrhaft Glückliche war an dieſem
Morgen Don Potoſi. Jn einem Abteil erſter
Klaſſe ſaß er Friede gegenüber. Sowie ſie aus
dem Fenſter ſchaute, ſah er ſie geradezu ver-
zückt an. Friede faß ſtill, eng in ihren braunen
Reiſemantel gewickelt. Die Morgenluft war
ſchon ein wenig herbſtlich. Die Sonne hatte
noch nicht ihre wirkliche Kraft. Don Potoſi
konſtatierte bei ſich, daß Friede bezaubernd aus-
ſah, nur ſehr, ſehr ernſt. Der Abſchied von
Telſe war ihr ſchwer geworden wie noch nie.
Als Telſes Geſicht mehr und mehr in dem
Braungold des Herbſtdämmerns zurückblieb,
verſchwand ſie ſchleunigſt in ihrem Abteil.

Niemand ſollte ſehen, daß ſie weinte.
Don Potoſi war mit verlegenem Geſicht

ſchnell auf den Gang gegangen. Er ſchaute zum
Fenſter hinaus. als gäbe es nichts Jntereſſan-
teres als die Schienen, Weichen und Rangier-
züge um den Lehrter Bahnhof herum. Er
wollte Friede Zeit geben, ſich zu faſſen.

Was tu ich bloß, damit ſie wieder fröhlich
wird? dachte er. Ob es das Richtige ſein wird,
wenn ich mit ihr etwas über dieſe alte Dame
plaudere? Und wirklich trat ein warmes
Leuchten in Friedes verweinte Augen, als er
das Abteil wieder betrat, ihr Zigaretten und
Feuer anbot und ſie teilnehmend fragte:

„Sie hängen wohl ſehr an Jhrer alten Freun-
din, Senorita von Stetten?“

„Sehr“, nickte Friede. „Sie
Menſch auf der Welt, der mir
Lieben noch geblieben iſt.“

Potoſi ſah ſehr erſtaunt aus.
nahe, als atme er erleichtert auf.

„Und Don Wulff von Legien,
Bluts verwandter von Jhnen?

Man hat mir doch erzählt. der ſchöne junge
Menſch ſei Jhr Vetter?“

„Jſt er auch“. Friede ſagte es
ganze Aerger über Wulffs
wallte wieder in ihr auf.

(Fortſetzung folgt.
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ſeit deſſen Amsdorfer Niederlage

letzten

a alle ſchwerlich aufzuholen ſein dürfte.

ppielſerie

ſtteldeutschland
Merſtburger Tageblakt

Zu den Fußball- Tabellen
Jm Lager der Fußballer ſpitzt ſich die end-

gültige Entſcheidung der Meiſterſchaftsfrage in
der Bezirksklaſſe ſowohl wie in der Kreis-
klaſſe auf die allerletzten Spiele zu. Die halle-
ſchen 98er führen nun, vor ihrem letzten Spiel
ſtehend, noch mit 2 Punkten Vorſprung und
verfügen auch über einen gewaltigen Torvor-
ſprung gegenüber den an zweiter Stelle liegen-
den 9ern, der kaum noch aufgeholt werden
dürfte. Notwendig iſt allerdings, daß 98 ſein
letztes Spiel auf jeden Fall gewinnt, denn
dann könnten die 9er ihnen kaum mehr ge-
fährlich werden. Jhr Rivale, Halle 96, hat
noch zwei Spiele auszutragen, die wohl, wenn
ie beide gewonnen werden, die Punktgleich-
heit erzwingen würde, aber in dieſem Falle

äre dann das Torergebnis ausſchlaggebend.
Noch aber hat der gegenwärtige Tabellen-
führer ſein letztes Spiel nicht gewonnen, und
is dahin ſtehen noch alle Möglichkeiten offen.

Die Abſtiegsfrage läßt ebenfalls noch den
beiden Kandidaten Wacker Nordhauſen und
Boruſſia Halle eine Chance, die aber mit

vielerlei Wenn und Aber ziemlich ungewiß iſt,
J da beide Gegner vor ihrem letzten Punktſpiel

zwar punktgleich ſtehen, aber auch hier lautet
das Torergebnis zugunſten der Nordhauſener.

I Mit Klaſſenunterſchied an der letzten Stelle
ehend folgt nach wie vor Torgau in weitem

Abſtand als eindeutig feſtſtehender erſter ab-
M ſireigender Verein.

Jn der erſten Kreisklaſſe iſt die Lage an
ber Tabellenſpitze zwar ähnlich dem Stand in

der Bezirksklaſſe, aber doch für unſeren VfL.
nach dem

über WeiſeSonnabendſieg der Schkeuditzer
M Halle weniger hoffnungsvoll. Unſer VfL. muß

noch gegen Weiſe das letzte Spiel austragen
und würde zwar im Falle eines Sieges den

R Tabellengleichſtand mit Schkeuditz erreichen,
darf man wohl aus ihrer

Begegnung mit SV. Kayna 22
en Punktgewinn zutrauen. Auch im Falle

aber auch ihnen

Hiner Niederlage der Schkeuditzer und eines
ieges der VfL.er haben ſich die Rivalen

Anſerer Merſeburger durch ihre beiden letzten
fahlenmäßig hohen Siege einen ſolchen Tor-

orſprung erkämpft, der zumal gegen Weiſe
Doch

werden ſolche Dinge nicht mit Bleiſtift und
Papier am grünen Tiſch, ſondern auf dem

b rünen Raſen entſchieden, und was diesmal
hicht gelingt, wird dem VfL. in der nächſten

i ſicher glücken, zumal bei dem
pielermaterial, das der VfL. jetzt zur Ver-

M ügung hat, was erſt der letzte Sonntag be-
vies.e Jn der Abſtiegszone liegen noch
außer den hoffnungsloſen Lettinern die Sport-
Mrüder- Giebichenſtein und Reideburg im Ren-
en. Da beide Gegner noch je drei Spiele zu
Arledigen haben, kann es hier noch beiden er-

M ehben, daß ſie in den ſauren Apfel des Ab-
Miegs beißen müſſen.

Ver eine

98 Halle96 Halle.
Spielvoq. Neumark
Sporiv g. Zeitz
Naumburg 05
Breuſfen
Ammendorf 191
TuR. Weihenfels
Schwarzgelb WVhfls.
Wacker Nordhausen
Borussia Halle
Torgau

Tabelle der Kreisklasse

Vereine unkte
Unent-

Schkeuditz
Vfl. Merseburg
Eintracht Amscorf
Sportv. Landsberg
Weise Halle
Favorit Blauweißß
Kayna 22

Reideburg

beitin

n

Tennisſpieler kagteu in Halle
Der Tennisbezirksführer 2/VI-Mitte, Dr. Hennig,

Galle hatte am Sonntag die Führer der zum Bezirk
gehörenden 31 Tennisvereine nach Halle gerufen, um

in einer Beſprechung Erfahrungen des Jahres 1934
Fauszutauſchen und für die Spielzeit 1935 Richtlinien
zu geben. Zuſammenfaſſend ſtellte der Bezirksführer
N feſt, daß nach dem Abſchluß der Neuorganiſation des

deutſchen Sportes die Grundlage zu einer ſtetigen
Entwicklung der Sportvereine gegeben iſt und die den
Sportvereinen im Rahmen der Erziehung des Volkes
zugeteilte Aufgabe groß und verantwortungsreich iſt.
Die vom Sportamt Kraft durch Freude unternomme-
nen Bemühungen, auch den Tennisſport weiten

Zeilen des Volkes zugängig zu machen, werden von
J ſeiten der Tennisſpieler außerordentlich begrüßt.

Das Sportprogramm für 1935 ſieht im Juli eine
Beteiligung am GauTurn- und Sportfeſt in Deſſau
vor, auch wird im Juli die Gaumannſchaft Heſſen
zum Rückſpiel gegen Gau Mitte in Halle antreten.
Anfang Auguſt ruft der Bezirk ſeine Sportler
zum Bezirksturnier nach Halle, anſchließend
ſtehen ſich die Nachwuchsſpieler des Gaues und die
Spitzenſpieler der Bezirke des Gaues zum traditio-
nellen Wettkampf in Halle gegenüber. Zur Förderung
des Mannſchaftsſpieles werden im Bezirk Pflichtſpiele
durchgführt, an denen jeder Verein mit einer oder
mehreren Mannſchaften teilnimmt. Dieſe Pflichtſpiele
werden in Klaſſen mit Aufſtieg- und Abſtiegmögltch-
keiten ausgetragen. Um die Spielſtärke der Spitzen-
ſpieler der einzelnen Vereine zu heben, werden dieſe
Spieler zu örtlichen Trainingsgemeinſchaften zuſam-
mengefaßt.

Der Werbung jugendlicher Spieler wird ſeitens der
Vereine erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſein.
Trotz Jnanſpruchnahme der Jugendlichen durch Dienſt
in der HJ. konnten einzelne Vereine bereits wieder

Sport und Leibestübungen
einen Zugang an jugendlichen Mitgliedern verzeich-
nen. Ebenſo wie bei der HJ. hat ſich auch bei der
SA, die Jnanſpruchnahme der Spieler zum Dienſt
auf Grund gegenſeitigen Zuſammenarbeitens ohne
Störung des Sportbetriebes durchführen laſſen. Für
die Wintermonate müſſen die Tennisvereine mehr als
bisher ſich der Pflege eines Ergänzungsſportes
widmen. Die Kaſſenverhältniſſe des Bezirkes ſind
geregelt, die der Tennisvereine allgemein ſehr ange-
ſpannt, teilweiſe vollkommen erſchöpft.

Gonz beſonders noch zu erwähnen iſt ein für den
Bereich des Gaues VI gültiges Abkommen, wonach
auch die Tennis Abteilungen der Deutſchen Turner-
ſchaft in den Sportbetrieb des Tennis-Bezirkes ein-
gegliedert werden und an deſſen ſportlichen Veranſtal
tungen teilnehmen können und ſollen. Die Verwirk-
lichung des Gedankens einer Einheitsfront aller
Tennisſpieler im Rahmen der Deutſchen Sport-
bewegung iſt hiermit dem Endziel weſentlich näher
gerückt.

Ueberraſchungen im Handball
gkreifzug durch die Mannſchaften des Bezirks Grang ſchlug T5K-Jeit 13: 6

Ueber die Ergebniſſe der hieſigen Spiele
brachten wir bereits geſtern einen Kurzbericht.
Jn der halliſchen und Weißenfelſer
Gruppe waren die Mannſchaften durchweg mit
Pokalſpielen beſchäftigt. Die Hallenſer ſorg-
ten für einige Ueberraſchungen. Der PSV.
ſcheint wieder im Kommen zu ſein, denn ſein
12:4- (4:0-) Sieg über den GTV. läßt auf-
horchen. Sicher mit 10:1 (4:0) fertigte Weiſe
den HSC. 32 ab. Als Achtungserfolg iſt der
Sieg des KTV. über die Reichsbahn mit 7:5
(2:2) anzuſehen. Mit Mühe und Not konnte
Boruſſia den VfB. Schkeuditz nach Verlänge-
rung 11:9 ſchlagen. Das Spiel ſtand bei
regulärer Spielzeit 7:7 (5:3). Wacker ſchlug
Zſcherben 16:3 (6:2).

Jn Weißenfels erzielte die Tyg.
gegen TuR. einen Bombenſieg von 20:1
(12:0). Der PSV. ſchlug die Mittelſchüler
Naumburg 19:4 (11:2). Neptun legte Gran-
ſchütz ſicher mit 14:4 (8:2) hinein. Während
Grana das letzte Pflichtſpiel gegen TSK. Zeitz
vor drei Wochen verlor was für den
ATV. Merſeburg den Abſtieg brachte, ſchlug
Grang am Sonntag den TSK. Zeitz im
Freundſchaftsſpiel 13:b! Jn der Gau-
klaſſe mußte der PSV. Magdeburg in
ſeinem letzten Spiel gegen Wartburg Eiſenach
mit 5:5 (2:2) einen weiteren Punkt abgeben.
Kaynag 22 T. u. 5v.-Leung 3: 13 (2: 4)

Eine derbe Abfuhr mußte Kayng 22 am
Sonntag von Leuna einſtecken, die vielleicht
zu einer ganz großen Kataſtrophe hätte führen
können, wenn mehrere Leunaſpieler nicht am
Vormittag einen Gepäckmarſch hätten durch-
führen müſſen. Beide Mannſchaften traten
mit Erſatz an. Bei Kaynga fehlte Roſche,
Becker und Schubert, während bei Leung
Graf und Meiner fehlten. Jn der erſten
Halbzeit wehrte ſich Kayna tapfer, konnte aber
in der zweiten Hälfte das Tempo nicht mehr
durchhalten, ſo daß ihre Hintermannſchaft
überlaſtet wurde. Hinzu kommt noch, daß die
Leunger Läuferreihe ſehr gut aufgelegt war,
und was hier nicht zerſtört wurde, machte
Ruhmann im Tor zunichte. Wie immer, ſo
war auch diesmal Hübner bei Leung der
Hauptmatador, auf ſein Konto kommen allein
neun Tore, die allerdings alle aus Frei-
würfen erzielt wurden. Von den übrigen
Toren ſchoß Steiner drei und Holzin-
ger, der ſich übrigens ſehr gut bewährte,
eins. Benn (099) pfiff korrekt.
Fraknleben MTB- Lauchſtädt 8:5 (4:4)
Zwei alte Rivalen ſtanden ſich am Sonntag
in Frankleben gegenüber. Die Lauchſtädter

galten in der erſten Serie als Meiſterſchafts-
favorit, ließen aber in der zweiten Spielreihe
ſehr nach, ſo daß ſie zum Schluß noch große
Mühe hatten, ſich einen Mittelplatz zu ſichern.
Wie es nun ausſieht, befinden ſie ſich wieder
im Kommen, denn die letzten Reſultate ſind
der beſte Beweis für dieſe Annahme. Auch
Frankleben mußte anerkennen, daß die Gäſte
wieder als ernſter Gegner anzuſehen ſind.
Beide Mannſchaften traten in beſter Beſetzung
an und lieferten ſich einen recht intereſſanten
Kampf. Die erſte Halbzeit war recht ſpan-
nend, was das 4:4- Reſultat beſagt. Jn der
zweiten Spielhälfte lief der Frieſenſturm zu
großer Form auf, dem die Lauchſtädter
Hintermannſchaft nicht genügend Widerſtand
leiſten konnte. Mit 8:5 ſtellte Frankleben den
Sieg ſicher.

Germwanſa-Kayna--Tagewerben 3:5 (1:2)

Einen Achtungserfolg erzielte Germania
Kayna gegen den Meiſter der Weißenfelſer
zweiten Kreisklaſſe, Tv. Tagewerben. Erſt-
malig konnte Kaynga mit den zurückgekehrten
Arbeitsdienſtlern ſeine volle Mannſchaft ins
Feld ſtellen und zeigte ganz annehmbare
Leiſtungen. Vor allem wurde im Sturm ein
gutes Zuſammenſpiel gezeigt, und auch das
Schießen nicht vergeſſen. Tagewerben hatte
einige Erſatzleute in der Mannſchaft, zeigte
aber trotzdem ein ſchönes flüſſiges Spiel. Bis
zur Halbzeit ſtand das Spiel 2:1 für Tage-
werben, die den Vorſprung bis zum Schluß
auf 5:3 erhöhten.

ATv komb. MTB komb. 6:8 (2:5)
Ein Handballſpiel, wie es ſein ſoll, zeigten

die kombinierten Mannſchaften des ATV. und
MTV. Beide Gegner kämpften vom Anfang
bis zum Ende ritterlich um den Sieg, den die
MTV.er glücklich für ſich entſcheiden konnten.
Beim ATV., der nur mit 10 Mann ſpielte, ſah
man ſeit langer Zeit wieder einmal Hilbert,
der viel von ſeinem alten Können zeigte.
Während der MTV. eine verſtärkte Reſerve
zur Stelle hatte, ſtellte der ATV. den größten
Teil aus Jugendlichen, die ſich gut anließen.
Jn der erſten Halbzeit ſpielte der MTV.
überlegen, hier verſtand es Netz ſehr gut,
ſeine jungen Nebenſpieler geſchickt freizu-
ſpielen. Nach der Pauſe fanden ſich die Rot-
hoſen mehr zuſammen und verbeſſerten das
5:2-Halbzeitreſultat bald auf 5:5, dann 6:6.
Erſt in den Schlußminuten ſicherte ſich MTV.
mit 8:6 den Sieg. Etzroth (ATV.) leitete ſehr
korrekt.

Das Müchelner WinkerhilfsSportfeſt
Erfreuliche Beſucherzahl auf dem ſtädtiſchen Sportplatz in Reubiendorf

Trotz des ungünſtigen Wetters, das am
Sonntag auch im Geiſeltal herrſchte, konnte
Konrektor Steinhoff als Vertreter des
Bürgermeiſters Dr. Horn, wenn auch nicht
überwältigenöd viele, doch dennoch erfreulich
zahlreich erſchienene Beſucher begrüßen. Er
dankte allen denen, die ſich für die gute Sache
zur Verfügung geſtellt hatten und ſchloß ſeine
Anſprache mit dem Gruß an den Führer.
Die anſchließenden ſportlichen Wettkämpfe
brachten ausgezeichnete Leiſtungen, und vor
allem erwieſen ſich die beiden Handball-
gegner, die in letzter Minute für den PSV.
Halle eingeſprungenen Schafſtädter Turner
und der Merſeburger Polizeiſportverein als
erfreulich ſtarke Mannſchaften, die ihren
Gegnern alles Können abforderten.

Die einleitenden Schauboxkämpfe fanden
großen Anklang. Jm Jugendkampf ſiegte
Walter, Möckerling, der zweite Kampf
endete mit einem Unentſchieden und in der
dritten Begegnung errang Nagel, Neu-
mark, einen Punktſieg. Die beiden jugend-
lichen Mannſchaften der Möckerlinger
Schüler und der Stöbnitzer Schüler pflegten
eine ſehr gute Spielweiſe und die letzteren
ſiegten knapp aber verdient. Nach dieſem
Fußballſpiel lieferten ſich Tv. 1911 Möcker-
ling Jugend und Tyv. Schafſtädt Jugend ein
ſchönes Handballſpiel. Die Möcker-
linger waren noch durch zwei Jugenodliche
vom Sportring Mücheln verſtärkt. Jhre
knappe 4:3-Halbzeitführung vergrößerten ſie
bis zum Spielſchluß auf 9:5, doch war das
Spiel nie einſeitig.

Die Schafſtädter Turner, die das Hand-
ballvorſpiel gegen Müchelns B-Städtemann-
ſchaft austrugen, erwieſen ſich als eine Elf,
die gewaltig an Spielſtärke zugenommen hat.
Sie zeigten ein ſehr flüſſiges Spiel, ſo daß
ihr Endöſieg von 6:5 (3:1) keine Ueberraſchung
bedeutete. Jhr großer Eifer ließ ihnen dieſen
Erfolg zufallen. Das Hauptſpiel:

A-Städtemannſchaft PSV. Merſeburg
endete nach einem Halbzeitſtand von 6:4 für
die Merſeburger noch mit einem dem Spiel-
verlauf nach gerechten 8:8 Unentſchieden.
Beide Gegner lieferten ſich einen harten und
raſſigen Kampf, der Punktſpielcharakter trug,

Sie hielten gegenſeitig auf Tempo, ſo daß
das Spiel von Anfang bis Schluß ſehr ſchnell
war. Merſeburg ſtellte techniſch eine ſehr
gute Elf, die Vereinigten fanden ſich bald
zuſammen, kamen aber körperlich mit den
Merſeburgern nicht mit, die hier ein dent
liches Plus hatten. Trotzdem ging Mücheln
mit 2:0 in Führung, danach fand ſich der
PSV. beſſer zuſammen und in kurzer Zeit
ſtand das Spiel 2:3 und dann bis zum
Wechſel 4:6 für Merſeburg. Trotzdem der
PSV. faſt in der ganzen zweiten Hälfte nur
noch mit zehn Mann ſpielte, denn ein
Spieler wurde wegen Härte herausgeſtellt,
konnten ſie bis kurz vor Schluß noch mit 7:8
führen. Erſt in den Schlußminuten kamen
die Vereinigten zum Ausgleich. Wolf,
Turn. Vgg., als Schiedsrichter, hatte in
dieſem Spiel einen ſchweren Stand, leiſtete
aber ſeine Aufgabe zur Zufriedenheit.

e

Kötzſchen Beuna--Tſchft. Dürrenberg 4:7.
Wenn man geglaubt hatte, mit einem leich-

ten Siege der Platzbeſitzer rechnen zu dürfen,
ſo wurde man am Sonntag leider enttäuſcht.
Beuna trat mit Erſatz an, ſo daß in ihrem
Sturm kaum eine Geſamtleiſtung zuſtande
kam. Dagegen klappte es bei den Dürren-
berger Gäſten ausgezeichnet, der Sturm ſchoß
aus allen Lagen. Dürrenberg führte bald bis
zum 4:0, ehe die Beunger den erſten Treffer
anbringen konnten. Beim Stande von 1:5
wurde gewechſelt, nach der Pauſe wurde das
Spiel ausgeglichener, doch ließ ſich der Tor
vorſprung nicht mehr aufholen. Für den er-
krankten Schiri Schober (Frankleben) pfiff ein
Beunger Spieler, der ſich, obwohl nicht ge-
prüft, die redlichſte Mühe gab.

Hamburger Haupt-Ruderregatta.
Der Allgemeine Alſterelub und Norddeutſche

RegattaVerein veröffentlichen die Ausſchreibung zur
internationalen Haupt-Ruderregatta am 6. u. 7. Juli
auf der Alſter. Das 32 Prüfungen umfaſſende Pro
gramm der beiden Tage weiſt eine Neuerſcheinung
inſofern auf, als im Zuge der deutſchen Olympia
vorbereitungen auch ein Erſter Zweier mit Steuer
mann ausgerudert wird.
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Adler-Kekordfahrk beendet
13 neue Langſtreckenrekorde aufgeſtellt.
Nach mehr als ſechstägiger Dauer iſt die Rekord

fahrt des „Adier Trumpf Junior“ (1000 cem) mit
der Verbeſſerung des 10 000-Meilen-Rekordes beendet
worden. Nicht weniger als 13 neue internationale
Höchſtleiſtungen der Klaſſe G (früher 750--1100 eem)
hat die kleine Maſchine geſchafft. Es war eine
Zerreißprobe in beſtem Sinne, ebenſo auch eine Be
anſpruchung der Fahrer,

Dem letzten Teil der Rekordfahrt wohnten u. a.
Korpsführer Hühnlein und Reichsſportführer
v. Tſchammer und Oſten bei. Der Führer
des deutſchen Kraftfahrſports beglückwünſchte das
Werk und die vier beteiligten Fahrer Schweder,
Haſſe, Jaddatz jr. und P. v. Guilleaume für ihre
hervorragenden Leiſtungen, die um ſo bemerkens-
werter ſind, als der letzte der verbeſſerten Rekorde,
der über 10000 Meilen, um nicht weniger als
52:48:72,2 27,2 km pro Stunde hinaufgeſchraubt
werden konnte. Jn den letzten 24 Stunden wurden
noch drei Rekorde aufgeſtellt, nämlich über 15 000 km
mit 141:15:05 (106,170 km-Std.), über 144 Stunden
mit 15 299,405 km (106,240 km-Std.) und über 10 000
Meilen mit 151:18:11 (106,36 km-Std.). Vorbehaltlich
der offiziellen Anerkennung durch den internationalen
Verband hat alſo der „Adler Trumpf Junior“ im
Verlauf ſeiner Rekordfahrt folgende 13 internationale
Rekorde der Klaſſe G aufgeſtellt:

1000 km 36:20:34 110,060 km-Std.
3000 Meilen 43:53:34 109,990 km-Std.
5000 km 15:26:37 110,020 km-Std.
18 Stunden 5283,944 km 110,080 km-Std.
1000 Meilen 58:37:21 109,810 km-Std.
72 Stunden 7828,152 km 108,800 km-Std.
5000 Meilen 108,740 km-Std.10 000 km 107,200 km-Std.96 Stunden 10 295,500 km 107,250 kmm-Std.
120 Stunden 12 742,055 km 106,140 km-Std,
15 000 km 141:15:05 106,170 km- Std.
144 Stunden 15 299,405 km 106,240 km-Std.
10 000 Meilen 151:18:11 106,360 km-Std.

Mit dem neuen franzöſiſchen Rennwagen
Die vom Automobil-Club von Monaco heraus-

gegebene vorläufige Teilnehmerliſte für den am
22. April zum Austrag kommenden Großen Preis
von Monaco in Monte-Carlo weiſt als intereſſanteſte
Nennung die des neuen franzöſiſchen Rennwagens,
eine Schöpfung des bekannten Konſtrukteurs Emil
Petit, auf, auf deſſen Zuſammentreffen mit den bewähr-
ten Marken man ganz beſonders geſpannt iſt. Lenker iſt
der Franzoſe Lehoux. Die übrigen bisher ab-
gegebenen 12 Feſtmeldungen verteilen ſich auf drei
Mercedes-Ben z mit Caracciola, v. Brauchitſch.
Fagioli, vier Alſa-Romeo mit Nuvolari, Chiron,
Dreyfus, Graf Troſſi, vier Maſerati mit Etance-
lin, Zehender. Farina, Villapadierna und einen
Bugatti mit Lord Howe am Steuer.

Neue Nennungen für die Oſtpreußenfahrt.
Der Meldungseingang zur Oſtpreußenfahrt vom

11. bis 13. April hält unvermindert an. Neu hinzu
gekommen ſind u. a. Oſtpreußens Gauleiter Staats
rat Erich Koch (Mercedes-Benz), Kohlrauſch (Ovpel),
die Kraftrad-Fabrikmannſchaft von NSU mit Wüll-
ner, Berthold und Fleiſchmann. Die Auto Union
hatte bereits vor längerer Zeit zahlreiche ihrer beſten
Kräfte für die Motorrad- und Wagenkategorien
(DKW., Horch bzw. Wanderer) genannt. Die Fabrik-
nennungen von Adler, Daimler-Benz, Stoewer und
Hanomag werden noch erwartet. Die Liſte der Wehr-
macht eröffnet die Marine-Artillerie-Abteilung Pillau.

Rennen zu Saint-Cloud.
1. Rennen: 1. Le Sirocco;: 2. La Chaconne; 3. La

Pyreneenne. Tot.: 379, Pl. 75, 19, 16 2. Rennen:
i. Vignes du Seigneur: 2. Katherine of Aragon;
3. La Bruvante: 3. Stenobee. Tot.: 17, Pl 12,
20, 16., 17. 3. Rennen 1. Scotch Hat; 2. Chiſtoſa;
3. Thymol. Tot.: 189, Pl. 56, 47, 62. 4. Rennen:

Adulateur: 2. Coup de Fondre; 3. Muſorole.
Tot.: 88, Pl. 35, 24. 5. Rennen: 1. Bokbul;

Saphir II; 3. Fil d'Argent. Tot.: 28, Pl. 16,
24, 56. 6. Rennen: 1. Thebes; 2. Mulato; 3. Sypharx.
Tot.: 99, Pl. 33, 35, 34. 7 Rennen: 1. Ambuſh;
2. Katuſha; 3. Potiniere. Tot.: 99, Pl. 29, 24, 25.

Vorausſagen für Mittwoch, 3. April.
Strausberg: 1. Lufthauch Harrietta; 2. Horrido
Jambus: 3. Metullus Habgier; 4. Frag Papa
Peraſperum: 5. Altai Achmed; 6. Wittekind

Zarenkind; 7. Nebelhorn Rolanda.
Le Tremblay: 1. Reflecteur Kampala; 2. Stop
Turſi; 3. Jsnik Le Flambeau; 4. Anne de

Bretagne Quiloa; 5. Prince Aſturias Jpe;
6. Voute Celeſt Savonette; 7. Prince Achille
Chuchoteur.

Neue Weltmeiſterſchaften beantragt.
Der Jnternationalen Eislauf- Vereinigung ſind

einige Anträge zugegangen, die bei dem vom 4. bis
6. Juni in Stockholm ſtattfindenden Kongreß behan-
delt werden. Norwegen wünſcht die Einführung von
offiziellen Welt- und Europameiſterſchaften im Eis-
ſchnellauf für Frauen. Weiter beantragt der norwe
giſche Verband eine Aenderung der Wertung in der
Welt- und Enuropameiſterſchaft im Schnellauf der-
geſtalt, daß nur derjenige den Titel erhalten darſ,
der über mindeſtens eine der vier Strecken (500, 1500,
5000 und 10 000 Meter) ſiegreich geweſen iſt und daß
die Teilnahme am 10 000-Meter-Lauf auf zehn Be-
werber beſchränkt werden ſoll.

Keine Jnternationale Dreſſurprüfung
in Berlin.

Die vom Deutſchen Olympiade-Komitee für Rei-
terei ausgeſchriebene Jnternationale Olympia-
Dreſſurprüfung, die in der Zeit vom 11. bis 13. Juli
in Berlin durchgeführt werden ſollte, fällt aus, weil
im Juni in Budapeſſt die alljährlich ſtattfinden
den internationalen Dreſſurprüfungen des Jnter-
nationalen Reitſport-Verbandes abgehalten werden.
dafür werden in Hannover und in München
nationale Dreſſur-Prüfungen durchgeführt, die jeweils
mit 3000 Mark an Geldpreiſen ausgeſtattet ſind. Die
Prüfung in Hannover findet am 24. Mai ſtatt, die
in München in der Zeit vom 1. bis 3. Auguſt.

J. v. Eckartsberg,
der bekannte Trainer und einſtige Champion der
deutſchen Amateurreiter, gibt ſeinen lange Jahre hin
durch ausgeübten Beruf auf. Der frühere

deroffizier iſt s Hauptmann
worden.

e
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Davispokal am 8.-10. Juni in Berlin
Die deutſchen Tennis- Termine Zahl der Veranſtaltungen iſt geſliegen

Jm amtliche Otgan veröffentlicht der Deutſche
TennisBund die vorläufige Terminliſte für die be
vorſtehende Freiluft-Spielzeit. Die Zahl der Ver-
anſtaltungen iſt gegen das Vorjahr etwas geſtiegen,
ſo ſind 79 allge,neine Turniere (74 im Vorjahre), 23
Bezirksturniere' (15), 13 Gauturniere (11) und 20
Jugendturniere (17) bisher vorgeſehen. Den Reigen
der MeiſterſchaftsWettbewerbe eröffnen die Junioren-
Meiſterſchaften in Frankfurt a. M. vom 13. bis
16. Juni. Es folgen die Nationalen Meiſterſchaften
vom 24. bis 28. Juli in Braunſchweig, die Meiſter-
ſchaft der Senioren vom 2. bis 4. Auguſt in Bad
Pyrmont, und ſchließlich die Jnternationalen Meiſter-
ſchaften von Deutſchland vom 3. bis 11. Auguſt in
Hamburg.

Feſt ſteht auch der Termin für den Davis-
pokal- Kampf Deutſchland Jtalien, dervom 8 bis 10. Juni auf den Berliner Rotweiß-
Plätzen ausgetragen wird. Der Vorbereitung unſerer
Spieler auf dieſe wichtige Begegnung dienen die drei
April Veranſtaltungen in Berlin, und zwar der Klub-
kampf Rotweiß-Berlin gegen Jnternational Club-
London am 13. und 14. April, die Männerdoppelſpiele
um den Ehrenpreis es Führers vom 20. bis
24. April, ſowie der Klubkampf RNotweiß-Berlin gegen
Legja-Warſchau am 27. und 28. April. Auch das Tur-
nier in Wiesbaden vom 2 bis 5. Mai das in üblicher
Weiſe die Turnierſpielzeit einleitet, wird in die
Davispokal. Vorbereitungen mit einbezogen. Aus dem
umfangreichen Terminkalender ſeien noch

Blauweiß-Berlin, 21. bis 23.
Club, 27. bis 30. Juni ASV. Dresden. 14. bis
18. Auguſt: Berliner SC., 29. Auguſt bis 1. Sep-
tember: Rotweiß Erfurt. Noch nicht feſt liegen die
Termine für das große internationale Turnier von
Rotweiß-Berlin ſowie für die Offziers-Meiſterſchaften
für Heer und Marine.

n

Einteilung der Meden-Wettſpiele.
Der Spielplan für die Meden-Wettſpiele, die

Tennismeiſterſchaften der Gaumannſchaften, iſt bereits

aufgeſtellt worden. Da Brandenburg diesmal nur eine
Mannſchaft ſtellt, treten nur 15 Mannſchaften zum
Kampf an. Die beiden erſten Runden werden am 25. u.
26. Mai in vier Gruppen durchgeflihrt, als Aus
tragungsorte ſind Zoppot, Hannover Leipzig und
Saarbrücken vorgeſehen. Die vier Gruppenſieger kom-
men in die Vorſchlußrunde, die am 21. September
ausgeſpielt wird, und die Gewinner beſtreiten am
Tage darauf die Endrunde. Die erſte Runde bringt
folgende Treffen:

Gruppe A in Zoppot: Oſtpreußen gegen
Pommern. Schleſien gegen Mitte; Gruppe B in
Hannover: Brandenburg gegen Nieder Mittel
rhein, Weſtfalen gegen Niederſachſen; Gr u ppeCin
Leipzig: Sachſen gegen Nordheſſen Bayern gegen
Nordmark; Gruppe D in Saarbrücken;
Südweſt gegen Württemberg; Baden in der 1. Runde
ſpielfrei. Die Sieger treten am zweiten Spieltage
gegeneinander än.

d

Helen Jacobs ſiegt in Alexandrien.
Die internationalen FrauenTennismeiſterſchaften

von Aegypten wurden in Alexandrien zu Ende geführt.
Jm Einzel ſiegte erwartungsgemäß die Californierin
Helen Jacobs, und zwar mit 6:2. 6:0 gegen die Eng
länderin Dearmen. Jm Doppel wurde dagegen die
Weltrangkliſtenerſte geſchlagen, mit ihrer Partnerin
Elizabeth Ryan unterlag Helen Jacobs 4:6, 0:6 gegen
die Engländerinnen Dearman-Jngram, die nach 4:0
für die Amerikanerinnen im erſten Satz zwölf Spiele
machten.

x

Auſtin ſchlug Prenn.
Jn der Schlußrunde des Herga-Club-Tennis-

turniers in Harrow (England) erneverten H. W.
Auſtin und D. Prenn eine frühere Davispokal-
Bekanntſchaft. Der junge Engländer ſiegte überlegen
mit 6:3, 6:4. Das Fraueneinzel gewenn die Bel
gierin E. Adamſon mit 6:4, 6:4 gegen Frl. Whit-
marſh-England.

Beunas Schachfreunde gegen Halle 9,5:10,5
Beung gewinnt mit 111,5 zu 98,5 Punkten

Zu einem vollen Erfolg wurde der Rück-
kampf der „Schachfreunde“ gegen die halliſchen
„Springer“. Wenn der Kampf mit einer
Partie mehr für Halle gewonnen wurde, ſo
ſiegten die Geiſeltaler doch nach Punkten. Mit
11112 zu 9812 Punkten wurde das End-
reſultat zugunſten Beungas wach 5ſtändiger
Spielzeit ſichergeſtellt. Der Kampf an
20 Brettern brachte manche ſchöne Partie und
die zahlreichen Zuſchauer kamen voll auf ihre
Koſten. Beſonders waren die erſten Bretter
ſtark von „Kiebitzen“ umlagert, man wollte
den Bezirksmeiſter Keſſel, den Beunger
Schachlehrer Janſen kämpfen ſehen. Nach
zweiſtündiger Spielzeit lagen die Hallenſer
mit 5--1 in Führung. Zuvörderſt ergab ſich
dieſer Teilſieg von den mittleren Brettern.
Keſſel und Janſen gaben mit ihren ein-
deutigen Siegen eine Kraftprobe für die näch-
ſten Gaukämpfe zum Beſten.

Keſſel kam am Brett 1 gegen Merkel
als Nachziehender gut in Fahrt, gewann im
Endſpiel durch qute Kombination einen Turm
und die Partie. Janſen am 2. Brett er-
öffnete mit Damengambit. Küſtenbrück
wähl die Tarraſch-Variante, erhielt ein
gutes Zentrum gegen die Qualität. Doch,
trau, ſchau, wem! Jn Zeitnot ſpielte Janſen
in 5 Minuten 13 Züge und gewann, eine
großartige Leiſtung. Thiel ließ ſich durch
den ſtorken Hallenſer Völkner nicht be-
irren. Als Nachziehender wählte er die fran-
zöſiſche Partie, gab die Qualität für einen
ſtarken Angriff und ſiegte. Wenn Lehnert
gegen den Theoretiker Matelsky verlor,
ſo hatte er doch einen quten Kampf geliefert.
Lediglich durch ein Verſehen verlor er einen
Bauern, der nach Generalabtauſch den Kampf
entſchied. Heiſterberg erkämpfte ſich
gegen Grüneberg 2 Freibauern und da-
mit den wertvollen Punkt. E. Schäfer
ſpielte „verſuchsweiſe“ die engliſche Partie.
Keck (Halle) wurde zeitweilig eingeſchnürt,
doch konnte er ſich durch fehlerhaften Abtauſch
von Weiß zu ſtarkem Angriff entwickeln. Jm
Endſpiel behielt Schäfer die Oberhand und
den Sieg. Eine holländiſche Partie ergab der
Kampf Novak Hellwig, die ſich beide
mit trennten. Winzer ſpielte gegenPrahme ſeine Lieblingseröffnung: Damen-
bauer. Nach Abtauſch der Figuren machte ſich
die ungünſtige Stellung des weißen König be-
merkbar. Prahme gewann 2 Bauern und
den Kampf. Un regelmäßig ſpielten Don-
ner--Scharf. Letzterer gewann ebenfalls
2 Bauern und den wichtigen Punkt. Schoepe
glückte die Revanche gegen Wacker. Eine
ſchöne Partie, die bei beſſerer Fortſetzung von
Wacker gewonnen werden mußte. Die Re-
ſultate lauten, Beung zuerſt genannt:

Keſſel--Merkel 1--0.
Janſen--Küſtenbrück 1-0.
Thiel--Völkner 1--0.
Lehnert--Matelsky 0-1.
Heiſterberg--Grüneberg 1--0.
E. Schäfer Keck 1-0.
Novack--Hellwig
Winzer--Prahme 0--1.
Donner--Scherf 0--1.

10. Wacker--Schoepe 0--1.
11. Andrae-Kühne 0--1.
12. L. Wittſtack Herold 0 1.
13. Klepatz--Brunke 0--1.
14. Heynold Gudat
15. Kalze Eſchke 1--0.
16. Obſt--Weinlich 1--0.
17. Auerhein--Kwesdorf 0--1.
18. R. Schäfer May 0-1.
19. Köpper--Dillner
20. Weint--Schade 1--0.

Kommende Boxkämpfe

Während in der Reichshauptſtadt der BerufsBox
ſportbetrieb in der laufenden Woche ruht, kommen im
Reiche am 6. April zwei größere Veranſtaltungen zur
Durchführung. Von beſonderem Reiz iſt die Be-
gegnung zwiſchen dem deutſchen Mittelgewichtsmeiſter

Joſef BeſſelmannKöln und dem früheren Titelhalter
Hein Domgörgen. Der auf 10 Runden angeſetzte
Kampf geht jedoch nicht um den Titel. Schwer-
gewichtsmeiſter Vinzenz HowerKöln tritt gegen
Erwin Klein Solingen an, Franz Dübbers-Köln
geht mit dem Tſchechen Nekolny in den Ring,
und Metzner-Köln iſt mit Remſcheid-Solingen ge
paart worden, Am gleichen Tage geht auch in Mainz
eine Berufsveranſtaltung in Szene. Den Hauptkampf
beſtreitet Jakob Schönrath mit dem Elſäſſer Charles
Rutz, die weiteren Paarungen lauten Maier Singen
gegen Nico Droog-Krefeld, K. Haymann- München
gegen Willy Müller-Düſſeldorf, und Hinz-Barmen
gegen Jmhof-Mainz.

Drei Veranſtaltungen ſind für den 12. April an-
beraumt. Jn Berlin ladet der Kleinring in der
Neuen Welt zu Gaſte, wo Adolf Heuſer den Haupt-
kampf beſtreiten wird. Nach längerer Pauſe kommt
in Magdeburg der Berufsboxſport wieder einmal zu
Worte. Es iſt folgendes Programm vorgeſehen:
PiſtullaBerlin gegen Artur Polter-Leipzig, Marohn-
Berlin gegen Alfred Polter-Leipzig, Bernhardt-
Leipzig gegen Bartneck-Breslau, Weiher-Krefeld gegen
SabottkeBerlin und Alfred Hopp-Berlin gegen Heinz
Rudolf-Magdeburg.

99. Geburkskag des deutſchen Kuderſporks
Befreiungskundgebung und Jubiläumsfeier

an der Saar.
Die Vorbereitungen für den „Tag des Deutſchen

Ruderſports“, der am kommenden Sontag im ganzen
Reiche den wirkungsvollen Auftakt für das 99. Le-
bensjahr des deutſchen Ruderſports geben ſoll, ſind
nahezu abgeſchloſſen. Jm Rahmen einer Ruderſport-
ſendung wird der Reichsſportführer von Tſchammer
und Oſten um 11.20 Uhr durch den Rundfunk den
Startſchuß für zehntauſende deutſcher Ruderer und
Ruderinnen abgeben, die das diesjährige Anrudern
in Geſtalt eines 10-km-Dauerruderns vollziehen. Jn
allen 650 Ruderbootshäuſern wird die Sendung ge-
mein ſchaftlich empfangen. Das Kommando zur
Flaggenhiſſung wird über den Rundfunk durch den
Verbandsführer Heinrich Pauli gegeben, und zwar
aus Saarbrücken, wo gleichzeitig bei den Ruderern
der Saar eine große Befreiungskundgebung und
Jubiläumsfeier ſtattfindet. Demjenigen Ruderverein,
der, ſeiner Geſamtmitgliederzahl entſprechend, am
kommenden Sonntag die größte ſportliche Leiſtung
vollbringt, winkt ein wertvoller Ehrenpreis.

„Bremen“- Mannſchaft geſchlagen
Italieniſcher Sieg im Atlantik-Pokal.

Vor einigen Jahren wurde von engliſcher Seite
ein äußerſt koſtbarer Pokal geſtiftet. Um dieſen
„Atlantik-Pokal“ bewerben ſich ſeitdem Fußball-
mannſchaften von Paſſagier-Dampfern aller größerer
Länder. Am Wettbewerb 1934/35 nahmen deutſcher-

ſeits Mannſchaften der Lloyd Dampfer „Bremen“,
„Europa“ und „Columbus“ teil. Weiterhin waren
England, USA. Frankreich, Holland und Jtalien be
teiligt. Ungeſchlagen blieben bis zum Schluß die
Mannſchaften der „Bremen“ und des italieniſchen
Rieſendampfers „Rex“, die ſich jetzt in Brootlyn unter
rieſiger Beteiligung faſt die geſamte italieniſche
Kolonie Neuyorks war vertreten das Endſpiel
lieferten. Die mit großem Schneid kämpfende ſehr
ſchnelle italieniſche Mannſchaft ſiegte mit 4:1 Toren
und wurde ſtürmiſch gefeiert.

Handball-Pokalendſpiel in Magdeburg
Die Entwicklung über den Austragungsort des

Endſpiels um den Handboll-Pokal iſt jetzt gefallen.
Die Mannſchaften der Gaue Brandenburg und
Nordmark treten am 14. April in Magde-
burg, auf dem Platz des Polizei-SV., zum ent-
ſcheidenden Kampf an.

Szepan iſt wieder dabei.
Schalke 04 geht guten Mutes an die Verteidigung

des Titels eines deutſchen Fußballmeiſters. Gewiſſen
Sorgen iſt man dadurch entronnen, daß Fritz Szepan,
der jedem deutſchen Jungen bekannte blonde Mittel
läufer der „Knappen“ wieder mittun kann. Szepa
der wegen einer böſen Verletzung beinahe fün
Monate pauſieren mußte, wird bereits am kommenden
Sonntag im Spiel gegen den Stettiner SC. ein
geſetzt werden.

Kunſtturnerkampf Deutſchland Finnland.
Bereits im Jahre 1934 ſollte in Berlin der erſte

Länderkampf im Kunſtturnen zwiſchen Deutſchland
und Finnland ausgetragen werden, doch erfolgte von
finniſcher Seite eine unerwartete Abſage. Jetzt hat
der Finniſche Turnverband die Deutſche Turnerſchaft
zu einem Gerätekampf für den 4. November nach
Helſingfors eingeladen. Es ſteht allerdings noch
nicht feſt, ob der Einladung Folge geleiſtet wird.

K5B-Leung Bezirksmeiſter des l. Bezirkes Gau Mitte
Leung ſiegt über den Meiſter der Golöenen Aue, Germanig-Artern, mit 15: 3 Punkten

Der Kreismeiſter des Kreiſes Halle-Merſe-
burg, der KSV. Leuna, errang am Sonntag
in Artern die Bezirksmeiſterſchaft gegen Ger-
mania Artern. Schon im Vorkampf wurde der
Kreismeiſter der Goldenen Aue mit 16:2 ge-
ſchlagen. Jm Rückkampf hatten ſich die Arter-
ner anſcheinend etwas vorgenommen. Mit
aller Kraft und Energie kämpften die Ver-
treter von Artern und ſtellten den Leungern
hartnäckigen Widerſtand entgegen. Aber es
halb ihnen alles nichts, Leung konnte wieder-
um mit 15:3 über den Meiſter der Goldenen
Aue triumphieren. Das Reſultat hätte leicht
17:0 ausfallen können. Artern konnte ſich nur
drei Punkte ſichern, indem Salz mann ſchon
an der Waage die Punkte abtreten mußte.
Salzmann hatte diesmal 50 Gramm Ueber-
gewicht und mußte ſomit einen Freundſchafts-
kampf austragen, den der Leunager für ſich
buchen konnte.

Vor den Ringkämpfen kam ein Olympia-
Vorbereitungsturnier im Gewichtheben der
Leichtgewichtsklaſſe zur Austragung. An die-
ſem Turnier nahm auch der Leunger Schä-
fer teil. Schäfer wurde hier erſter Sieger
mit 485 Pfund vor Schönerſtedt-Artern
mit 475 Pfund. Unter der Leitung von Spi e-
gelber g- Sangerhauſen ging es dann in den
Mannſchaftskampf. Das Treffen nahm fol-
genden Verlauf. Leuna ſtets zuerſt genannt:
Jm Bantamge wicht wurde Hau er über
Federer nach 6/4 Minute Schulterſieger.
Jm Federgewicht ſiegte Salz mann
über Karl Pillipp im Freundſchaftskampf
überlegen nach Punkten. Jm Leicht ge-
wichtstreffen konnte Pöhland in der
6. Minute über Otto Pillipp den Sieg an
ſich reißen. Alfred Kobling nahm diesmal
an Ameter Revanche. Jn der 8. Minute
machte er die Punktniederlage, welche er im
Vorkampfe von dem Arterner erhielt, wieder
quitt. Jm Mittel gewicht, ſowie im Hal b-
ſchwer gewicht holten ſich die Leunger eben-
falls durch Schulterſiege die Punkte. Paul
Kobling beſiegte Freytad nach 3 Min.
und Franz Kobling wurde über Winzer
in der 10. Minute überzeugender Sieger.

Der Kampf im Sch wer gewicht kam nicht
zur Austragung, da der Leunger Falk gegen-
wärtig in Benneckenſtein (Harz) weilt und an
einem Olympialehrgange teilnimmt. Nach der
Rückkehr von Falk wird der Kampf noch aus-
getragen, und das Reſultat aus dem Mann-
ſchaftskampf wird ſich dann zu Gunſten der
Leunger noch ſteigern.

Leung wurde mit der Punktzahl von 31:5
im Vor und Rückkampf ſomit ſicherer
Sieger und gleichzeitig Bezirksmeiſter. Die
Ringermannſchaft von Leung hat nun be-
reits zwei Meiſterſchaften mit ſehr beacht-
lichen Reſultaten errungen, und zwar die
Kreismeiſterſchaft und die Bezirksmeiſterſchaft. Hoffen wir nun,
daß ſie noch die dritte Meiſterſchaft erkämp-
fen und dies wäre die Gaumeiſterſchaft des
Ganues Mitte.

Der Kampfleiter Spiegelberg-Sanger-
hauſen leitete die Kämpfe zur vollſten Zu-
friedenheit beider Vertretungen. Zu erwäh-
nen iſt noch, daß Artern an den weiteren
Kämpfen nicht mehr teilnehmen kann, da ſie
durch ihre zwei Niederlagen gegen Leung aus
ſcheiden müſſen.

Ein längſt fälliger Weltrekord
Mehr als ſieben Jahre lang war der Schwede

Arne Borg Jnhaber des Weltrekords im Kraul-
ſchwimmen über 1500 Meter. Jetzt endlich iſt auch

Reichs-Wanderktag der Radfahrernach Erfurt
Großes Kadfſahrertreffen in Erfurk Die Berufsfahrer in Breslau-Grüneiche
Unter der Leitung des Verbandsführers F. Ohrt-

mann wurde in Erfurt am Wochenende eine Tagung
abgehalten, die den Beſchluß faßte, die deutſchen
Meiſterſchaften 1935 der Amateure im Rahmen eines
großen Radfahrertreffens in Erfurt abzuhalten. Den
Auftakt der Veranſtaltung bilden am Sonnabend,
27. Juli, die Meiſterſchaften im Saalſport ſowie im
SechſerRaſenradball, der Sonntag bringt dann die
Bahnmeiſterſchaften auf der Erfurter Radrennbahn.
Verbunden mit dem Erfurter Radfahrertreffen iſt der
erſte ReichsWandertag der deutſchen Radfahrer mit
dem Ziel Erfurt. Ferner ſind noch ein großer Feſt
korſo ſowie am Sonntagabend ein großer Kamerad
ſchaftsabend mit der Ehrung der neuen Amateur-
meiſter vorgeſehen. Die Bahnmeiſterſchaften der Be
rufsfahrer kommen gleichfalls am 28. Juli zur Ent
ſcheidung, und zwar in BreslauGrüneiche,

Richter ſiegt in Köln.
Der Schlußveranſtaltung in der Kölner Rhein

landhalle wohnten über 5000 Zuſchauer bei. Auf
ſeiner heimatlichen Bahn war Meiſter Richter
natürlich nicht zu ſchlagen, er gewann den Endlauf
des Fliegertreffens mit einer halben Länge gegen
ſeinen Landsmann Steffes, der ebenfalls vorher
Weltmeiſter Scherens beſiegt hatte. Jm Kampf um

den dritten Platz ſetzte ſich Gerardin Frankreich knapp
gegen Scherens durch, den Troſtlauf holte ſich
Oſzmella gegen Falck-Hanſen, Michard und v. d.
Linden. Das 200-Runden-Mannſchaftsfahren ſah
Zims-Kolvenbach in 42:45,1 in Front vor Rauſch-
Hürtgen und den eine Runde zurück folgenden Hol
ländern Pijnenburg-v. d. Linden.

Radrennen im Auslande.
Unter ſtarker Beteiligung wurde die Fernfahrt

Mailand Turin über 244,9 km zum zwan
zigſten Male durchgeführt. Der Außenſeiter G. Gotti
ſiegte in 7:25:10 (Durchſchnitt 33,340 We mit
mehr als zwei Minuten Vorſprung gegen ealli
(7:27:50). Weitere fünf Minuten zurück kam in
7:32:30 das Gros des Feldes mit Bini und Cipriani
auf den vorderen Plätzen durchs Ziel. Die nicht an
Mailand--Turin beteiligten italieniſchen Straßen
fahrer trafen ſich auf der Bahn von Bologna in
einem Mannſchaftsfahren über 65 kin. Die Favoriten
Guerra--Piemonteſi ſiegten überlegen gegen Cimatti
van Nevele und Bergamini--Borſari, Die Er
öffnungsveranſtaltung der Bahn in Lyon brachte
als Hauptnummer ein ZweiStunden-Mannſchafts-
rennen. Sieger blieben die Belgier Charlier--Deneef
vor van Vlockhoven-- nan Buggenhont und A. Magne

Leducg.

dieſe Beſtleiſtung, die ſeit dem 2 September 1927 auf
19:07,2 ſtand, überboten worden. Der famoſe Ameri-
kaner Jack Medica legte in Cambridge (Maſſachuſetts)
die 1500 Meter in 18:59,3 zurück und unterbot den
alten Rekrod um rund acht Sekunden.

Billard-Wettkampf verſchoben

Der für heute angeſetzte WerbeWettkampf des vor-
jährigen Weltmeiſters Joachim gegen den 20fährigen
Deutſchen Meiſter Lüthgehetmann im Café Bauer
muß wegen einer Abſage Lüthgehetmanns auf einen
ſpäteren Termin verſchoben werden.

Freienfelde VfL. Merſeburg 2. 1:3 (0:1).
Obige Fußball- Mannſchaften ſtanden ſich

am Sonntag in einem Freundſchaftsſpiel auf
dem Freienfelder Sportplatz gegenüber. Da
die Platzbeſitzer mehrere gute Torgelegen-
heiten nicht ausnutzten, konnten die VfLer
nicht ohne Glück den Sieg erringen. Das
Feldſpiel war jederzeit ausgeglichen. Der
Schiedsrichter Morthan (Preußen) pfiff
ſehr korrekt.

Neuer Auto-Rekord.
Auf der Bahn von Linas--Montlhéry gab es

einen neuen internationalen Klaſſen-Rekord für die
Klaſſe über 1100 bis 1500 cem. Die Bugattifahrer
Veyron, Villeneuve und Labric legten in 24 Stunden
3550,936 km zurück. Sie erzielten dabei eine Durch-
ſchnitt von 147,956 km-Std. Alter Rekordinhaber
war der Engländer Eyſton (Riley) mit 3182,948 km
ſeit Oktober 1932. Die Bugattileute erzielten auf
ihrer Fahrt noch zwei weitere Rekorde, über 3000 km
in 20:06:46 (149,159 km-Std.) und über 2000 Meilen
in 21:50:15 (147,392 km-Std

Pariſer Eröffnungs-Radrennen.
Die erſten Pariſer Freiluft- Radrennen des neuen

Jahres gingen am Sonntag bei Maſſenbeſuch auf der
Buffalobahn vor ſich. Jm Mittelpunkt des Pro-
gramms ſtand der Große Frühlingspreis der Steher
in zwei Läufen über je 50 Kilometer, der Blanc-
Garin mit 3 Punkten als Geſamtſieger ſah vor
Paillard mit 5, Graſſin mit 6, Lacquehay mit 6,
R. Giiſſels (Belgien) mit 10 und Broſſy mit
13. Punkten.

Amkliche Sporknachrichken
Hilfsfonds für den deutſchen Sport.

An alle Werbewarte und Vereinsführer!
Werbewart Verſammlung am Mittwoch. dem

3. April 1935 in Landsberg Gaſthaus „Zum Pelikan“
für alle Turn- und Sportvereine von Landsberg und
Umgegend 20 Uhr.

Am Donnerstag, dem 4. April in Schkeuditz im
Theater-Café Bahnhofſtraße, 20 Uhr, für alle Turn-
und Sportvereine von Schkeuditz und Umgegend.

Am Freitag, dem 5. April in Wettin Gaſthaus
„„Zum Stern“, 20 Uhr, für alle Turn- und Sportver-
eine von Wettin und Umgegend.

Die Vereinsführer ſind für das Erſcheinen der
Werbewarte oder eines Vertreters verantwortlich.

1. Die ſtatiſtiſchen Unterlagen vom 9. Februar 1935
im Reichsſportblatt Nr. 6 müſſen am genannten Tage
dort abgegeben werden.

2. Einſetzung eines Mitarbeiters für den Hilfs-
fonds in Landsberg in Schkeuditz und in Wettin.

3. Ausgabe der Satzungen.
Geſchäftsſtunden des Hilfsfonds in Halle alle Tage

von 11-14 Uhr Gr. Märkerſtraße 10. Hilfsfond Halle.
Mitarbeiter Erich Bäcker.

Das neue Buch
„Der Entſcheidungskrieg“ von Gene-

ral Sebaſtiano Vise onti Prasc a.
Ueberſetzung aus dem Jtalieniſchen von Dr.
Adolph Caspary. Mit einer Einführung
von Major a. D. George Soldan. (Verlag
Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. Berlin.)
Vor dem Weltkrieg nahm Deutſchland vor

allem auch auf militäriſchem Gebiet eine füh-
rende Stellung ein. Das Diktat von Ver
ſailles hat uns in ein kleines, waffentechniſch
unvollkommenes Heer eingeengt, und ſelbſt
die geiſtige Arbeit des deutſchen Soldaten iſt
vielfach gefeſſelt und lückenhaft geworden.
Das geſchah in einer Zeit, da alle anderen
Staaten verſuchten, die umwälzenden Erfah-
rungen des Weltkrieges ſchöpferiſch für die
Zukunft auszuwerten. Weit über den Sol-
daten hinaus wird heutzutage das Leben
eines ganzen Volkes den Erforderniſſen des
„totalen Krieges“ unterworfen. Jm neuen
Deutſchland haben wir jetzt viel nachzuholen.
Daß wir auch auf die Literatur des Auslands
zurückgreifen müſſen, iſt unerläßlich. Die in
dieſem Buche behandelten Probleme gehen
daher alle an, die dereinſt einmal berufen
ſein könnten, für Deutſchland die Waffen zu
tragen. Es iſt ein neuartiges Buch, ſtark, ur-
wüchſig, revolutionär und in Form und Jn-
halt auf den Ton unſerer Zeit abgeſtimmt.
Das Frontkämpfererleben wird hier zur
Grundlage aller Weltkriegslehren, das Rin-
gen zwiſchen Menſch und Material ſteht im
Mittelpunkte der Darlegung, die in dieſem
Ringen nur den einen Weg ſieht: wie kann
der Krieg trotz des ungeheuren Waffenaus-
baues wieder militäriſch entſcheidend geſtal

tet werden?
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Gauleiter Jordan in Helbra
bei der 10-Jahres-Feier der NSDAP. Helbra.

Die am 31. März 1925 von 17 Volks
genoſſen, die damals die Mitgliedsnummern
11047 bis 11063 erhielten, gegründete Orts-
gruppe der NSDAP. in Helbra feierte
ihr zehnjähriges Beſtehen. Gauleiter Staats
rat Jordan, der an der Veranſtaltung
teilnahm, mahnte die Nationalſozialiſten
Helbras daran, daß der Nationalſozialismus
aus nichts anderem als aus Kampf geboren
ſei. Wo wären Partei und Staat geblieben
ohne die Jahre des nationalſozialiſtiſchen
Kampfes! Während des Verlaufs der Feier-
ſtunde wurde ein Telegramm an den Führer
geſandt, worin die Ortsgruppe Helbra ihm
das Gelöbnis unwandelbarer Treue ab-
legte. Die Ortsgruppe wird ſeit 1926 von
Ortsgruppenleiter Gratzke geführt, der
wohl der älteſte Ortsgruppenleiter des
Gaues Halle- Merſeburg iſt. Nicht weniger
als ſieben Mitglieder der Ortsgruppe tragen
das Goldene Ehrenzeichen.

ſſBiſamrakken im ſüßen See
Der erſte Schädling am See erlegt.

An der Weſtſeite des Süßen Sees ganz in
er Nähe von Lüttchendorf wurde am
nde der vorigen Woche eine Biſamratte er
)lickt. Zwei Einwohner des Dorfes Lüttchen-
orf machten im Schilf Jagd auf dieſen Schäd-
ing. Ohne beſondere Schwierigkeiten brach-

S

e
t

ten ſie die Ratte zur Strecke. Das Tier iſt
das erſte ſeiner Art, das in den Gewäſſern
des Süßen Sees geſichtet wurde. Es hat die
ſtattliche Länge von 53 Zentimetern. Die
Jäger brachten den Schädling, der von ſeiten
der Behörden mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln bekämpft werden ſoll, zum Amts-
vorſteher.

Ein fünffähriger Junge als Lebensrekter
Beim Spielen an dem alten Schlamm-

graben bei Schwarz fiel der noch nicht
vierjährige Sohn des Straßenwärters Jahn
in das Waſſer. Der kleine fünfjährige Sohn
des Lehrers Blencke rief um Hilfe. Da
aber niemand in der Nähe war, griff er ſofort
ſelbſt zu und zog ſeinen kleinen Freund, dem
der Schlamm ſchon in Mund und Naſe ein-
gedrungen war, unter eigener großer Gefahr
aus dem Waſſer heraus.

Der Prozeß um den Thalenſer Jägermord

Die Verhandlung gegen den Angeklagten
Weſche vor dem Schwurgericht Halber
ſtadt ſoll im April ſtattfinden. Ein genauer

rmin iſt bis zur Stunde noch nicht angeſetzt
worden, doch dürfte mit einer Beſchleunigung
zu rechnen ſein, da erſt nach dieſer Verhand-
lung das Entſchädigungsverfahren des Ar-
beite Schmidt durchgeführt werden kann,
der infolge der falſchen eidlichen Ausſage in
dieſem Fall zehn Jahre unſchuldig im Zucht-
haus geſeſſen hat. Der Angeklagte Weſche

t nicht als der Täter anzuſprechen, ſon-
dern nur als Mitwiſſer. Der eigentliche
Täter hat ſich, wie es in der amtlichen Aus-
laſſung hieß, vor fünf Jahren aus Gewiſſens-
iſſen ſelbſt erſchoſſen. Der jetzige Angeklagte
zeſche wird daher nur wegen Mein-

eides belangt werden können.

neue Bürgermeiſter von Querfurt

Durch Verfügung des Herrn Regierungs-
präſidenten in Merſeburg vom 30. März 1935
iſt der Bürgermeiſter Walter Rothe aus

rſchtiegel (Grenzmark) zum Bürgermeiſter
Kreisſ berufen. Bürger-
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Kreisſtadt Querfurt
meiſter Rothe ſteht im 37. Lebensjahre.
Der

Betriebsverbeſſerungen im Müchelner Fern-
ſprechverkehr.

Ab 1. April ſind zwei neue Fern-
itungen nach Naumburg (Saale) in Be

genommen. Die Fernſprechteilnehmer
ſind jetzt in der Lage, Fernſprechverbindun-
gen mit Naumburg (Saale), den Orten des

ſtruttales, ſowie Bad Köſen, Eckartsberga,
Oſterfeld (Bz. Halle), Schkölen, Stößen und
Teuchern über Naumburg zu erreichen. Bei
Naumburg iſt „9“ zu wählen. Halle iſt wie
bisher unter „0“ zu erreichen.

e
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Jnbilänm des Kyffſhänſer-Wirtes.,
Auf eine 50jährige Berufstätigkeit kann

der noch immer ſehr rührige, vielen Kyff-
häuſerbeſuchern bekannte Hotelier Guſtav
Schalk, der Bewirtſchafter des Burghofes
auf dem Kyffhäuſer, zurückblicken.
Zerbſt gehört nicht mehr zum Landkreis

Deſſan.
anhaltiſche Staatsminiſterium hat

vierte anhaltiſche Kreisſtadt die
Zerbſt aus dem Landkreis ausge-

Das
jetzt als
Stadt
F i

Ueber 40 000 Mark für das WHW. in Deſſan.
Die jetzt abgeſchloſſene Sammlung des

Goldenen Buches für das WHW. erbrachte
den ſtattlichen Betrag von 40841 Mark.

Bismarckfeier der Brockengemeinde
Ueber Kolonialpolitik des großen Kanzlers.

Zur Feier des 120. Geburtstages
des Altreichskanzlers Bismarck ver-
ſammelten ſich in der Nacht zum Sonntag auf
dem Brocken die Mitglieder und Freunde
der Bismarck-Brockengemeinde zu einer Bis-
marck-Ehrung, die an dieſer Stelle ſeit 15
Jahren zur Tradition geworden iſt. Viele

und fern konnte der Vor-Gäſte von nah

ſitzende zu dieſer Feier begrüßen, u. a. auch
den Vertreter des Berliner Bismarck-Aus-
ſchuſfes, Keydell, und den Vorſitzenden
des Eulengebirgsvereins, Dr. Dieſing
aus Langebielau. Jn ſeiner Feſtanſprache be
handelte Dr. Beinert Bismarcks Ko-
lonialpolitik“ und legte dar, wie ſich
der Altreichskanzler gegen ſeine beiden Geg-
ner, innenpolitiſch gegen die Parteien des
Reichstages und außenpolitiſch gegen das

ſeegewaltige England hätte durchſetzen
müſſen und dennoch die deutſchen Kolonial
anſprüche durchgeſetzt habe, ohne die freund
ſchaftlichen Beziehungen zu England zu
trüben. Zum Schluß wandte ſich der Redner
gegen den Raub der deutſchen Kolonien und
gegen ihre Uebertragung an die Mandats-
mächte. Die Gedenkſtunde klang aus mit
einem Treuegelöbnis zum Deutſchen Reich
und zu ſeinem großen Führer.

Halle-Leipzig, der Flughafen Berlins
Eröffnung inkernakiongler Luftlinien in Schkeuditz und ihre verlehrspoliſiſche Bedeulung

Von unserem nach Schkeuditz entsandten w. -Schriftleitungsmitglied.

Es regnete in Strömen. Jm ewigen
Einerlei praſſelten die ſchweren Regentropfen
gegen die Scheiben des Flugbahnhofes in
Schkeuditz. Niedrig jagen die Wolken am
grauen Himmel dieſes 1. April dahin, während
feſte Wetterböen den Rauch der Poſitions-
feuer am Flughafenrand tief zur Erde
drücken. Und doch vollzieht ſich der geſamte
Flugverkehr, der am 1. April in Schkeuditz
mit Macht eingeſetzt hat, ſchon wieder in ge-
wohnter Pünktlichkeit. Schlechtes Wetter
iſt heute kaum noch ein Hindernis. Pünktlich
ruft der „Fahrdienſtleiter“ die Fahrgäſte zu
den ſtartbereiten Maſchinen ab, pünktlich hebt
der „Herr Bahnhofsvorſteher“ ſein Start-
zeichen, Monteure ziehen die Klötze von den
klobigen Rädern der ſchweren Maſchinen,
Motoren donnern, die Junkers, die Fokker
oder die Maſchine der Suiſſair rollt zum
Start und ſchnell entſchwindet ſie dann in der
dieſigen Luft den Blicken der Zurückbleibenden.

Im Brennpunkk des Welkluftverkehrs
Das iſt der Flughafen Halle-Leipzig, der

ſeit geſtern wieder täglich mit 17 Maſchinen
angeflogen wird, derſelbe Flughafen, um
deſſen Exiſtenz ſich einſtmals Städte geſtritten
haben und der heute ſo im Brennpunkt des
Weltverkehrs ſteht, daß es kleinlich
wäre, jetzt noch an den Konkurrenzkampf
zweier Großſtädte zu erinnern. Der 1. April
war ein beſonderer Feiertag auf dem Flug-
hafen Halle Leipzig. Die internationale
Strecke von Amſterdam über Schkeuditz nach
Prag iſt eröffnet worden. Sie wird von hol-
ländiſchen Maſchinen und von ſſchechiſchen
Flugzeugen beflogen. Die große holländiſche
Linie Amſterdam--Batavia ſchneidet hier den
mitteldeutſchen Wirtſchaftsraum. Aus Anlaß
dieſer Eröffnung waren mit der zweimotori-
gen Fokkermaſchine der Holländer nieder-
ländiſche Gäſte aus Amſterdam nach Prag
geſtartet.

Kurzer Jmbiß mit ausländiſchen Gäſten

Jn Halle-- Leipzig ging die Maſchine zur
erſten Zwiſchenlandung nieder. Kreisleiter
Dohmgoergen als ſtellvertretender Vorſitzen-
der des Aufſichtsrates der Flughafengeſell-
ſchaft Halle-Leipzig war erſchienen. Jn Be-
gleitung von Major Göbel und dem Flug-
hafenleiter Bröning begab er ſich an die
holländiſche Maſchine, um den Gäſten aus dem
benachbarten Holland einen Willkommensgruß
zu entbieten. Stadtrat Vos- Amſterdam,
ſtellvertretender Bürgermeiſter Kropmann-
Amſterdam, der Direktor der holländiſchen
Handelskammer in Amſterdam, de L. Boo-
gar d, Stadtrat de Jong-Rotterdam, der
tſchechiſche Konſul aus Amſterdam und einige
andere Damen und Herren waren mit dieſer
Maſchine eingetroffen. Nach einem kleinen
Jmbiß und wenigen Worten gegenſeitiger
herzlicher Begrüßung ſtarteten die Holländer
zum Weiterflug nach der ſchönen Hauptſtadt
der Tſchechoſlowakei. Eine Stunde ſpäter
trafen die Vertreter der tſchechiſchen Luft-
fahrt ein und wurden ebenfalls in herzlicher
Art empfangen. Der Bürgermeiſter der Stadt
Prag, Karel Baxa, und ſein Stellvertreter
Alois Stula, Stadtrat Pavel Kavanek
und Miniſterialrat Jnd. Zdenko als Ver-
treter des Miniſteriums für öffentliche Arbeit
zeigten ſich durch den überaus herzlichen
Empfang der deutſchen Gaſtgeber angenehm

Damit war der Empfang beendet, und nun
wird jetzt täglich der Flugbetrieb ſeinen ge
wohnten Gang gehen. Es iſt wieder Alltag
geworden in Schkeuditz, und bei einem kurzen
Rundgang im Flughafen hat man Muße, über
die Bedeutung dieſes Empfanges nachzu-
denken. Es hat einſt Menſchen gegeben
und das noch vor ganz wenigen Jahren
die der feſten Anſicht waren, daß der Flug-
hafen in Schkeuditz das Produkt närriſcher
Menſchenhirne ſei, die nicht erkannt hätten,
daß ein Flughafen im Herzen einer Stadt
liegen muß, um wirtſchaftlich zu ſein, weil
der Fluggaſt ja deshalb den Flugweg benutzen
will, um ſchnell an ſeinen Beſtimmungsort
zu kommen. Dieſe Auffaſſung iſt heute über-
holt, und nichts kennzeichnet die Bedeutung
des Schkeuditzer Hafens mehr, als die Tat-
ſache, daß ſämtliche Flugzeuge, die wegen
dieſigen Wetters nicht auf dem Berliner
Hafen in Tempelhof niedergehen können, nach
Schkeuditz ausweichen. Mitten im Häuſermeer
der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches liegt
der Flughafen Tempelhof; dieſes Häuſermeer
Berlins iſt es, das einem gefahrenfreien Luft-
verkehr hindernd im Wege ſteht. Heute weichen
die Maſchinen mit dem Beſtimmungsort Ber-
lin noch nach Schkeuditz aus. Wann wird aber
der Tag kommen, an dem dieſes Ziel nicht
mehr Berlin, ſondern Schkeuditz heißt?
Was ſind ſchon 160 Kilomeker?

Er iſt beſtimmt nicht mehr fern, und nur
noch Menſchen mit einem Droſchkenhorizont
werden dieſe Gedankengänge als Zukunfts-
muſik ungläubig verwerfen. Die Entfernung
von Halle oder Leipzig nach Berlin ſpielt
heute keine Rolle mehr. Jn Halle-Leipzig
landen Maſchinen, die noch den Staub der
Wüſte an ihren Rädern tragen, die ſich un-
mittelbar neben den Cheopspyramiden mit
ſtolzen Schwingen in die Luft erhoben, um
noch am gleichen Tage in Halle-Leipzig zu
landen. Flugzeuge mit Gäſten nach Genf an
Bord, die einen Umweg von 1000 Kilometern
Flugſtrecke machen, weil ſie in Halle-Leipzig
den direkten Anſchluß nach der Schweiz
haben. Bei dieſem weltumſpannenden Flug-
verkehr ſollen 160 Kilometer eine Rolle
ſpielen? Gottlob iſt dank der Jnitiative des
Schöpfers unſeres Flughafens, Major Göbel,
der ganze Platz nach Geſichtspunkten gebaut
worden, die einem ſolchen Verkehr heute ſchon
Rechnung tragen.
Ein Tunnel zur Reichaukobahn

Beſondere verkehrspolitiſche Bedeutung
erhält Halle-Leipzig noch durch die Kreuzung
der Reichsautobahnlinien Hannover-
Dresden und Berlin-München. Ungefähr drei
Kilometer nördlich des Flugplatzes liegt der
Kreuzungspunkt. Was liegt da näher, als den
Flughafen durch einen Tunnel mit der Reichs
autobahn zu verbinden Jn knappen 60 Mi-
nuten bringt dann der ſchnelle Kraftwagen den
Fluggaſt nach Berlin direkt in ſeine Woh-
nung. Was ſpielt es dann für eine Rolle, W
der Fluggaſt von Lichterfelde nach Tempel-
hof zum Flughafen fährt oder nach Schkeuditz?
Nein, die Zeit iſt nicht mehr fern, wo aus
dem Schkeuditzer Flughafen das Stralau-
Rummelsburg der Reichshauptſtadt wird. Nur
dem Verkehrspolitiker, der heute vielleicht ge
neigt ſein ſollte, einem Flugverkehr zwiſchen
Halle und Berlin noch eine Zukunft zu pro-
phezeien, werden dieſe Gedankengänge Utopien
bleiben. Dem ſachlich Denkenden ſind dieſe
Pläne heute keine Probleme mehr, und unter
dieſem Geſichtswinkel betrachtet, gewinnt der
Empfang der ausländiſchen Vertreter geſtern
im Flughafen die Bedeutung, die ihm die ver-
antwortlichen Leiter beigemeſſen haben.

überraſcht. Auch dieſe Gäſte ſtarteten nach
kurzem Aufenthalt zum Weiterflug nach
Amſterdam.

Das neue Buch
Heſſelbacher: Der fünfte Evangeliſt.

(Quellverlag Stuttgart.)
Wenn der verſtorbene ſchwediſche Erzbiſchof

Nathan Soederblom Johann Seb. Bach den
„fünften Evangeliſten“ nennt, ſo zeigt dies
Büchlein, wie recht er damit gehabt hat. Das
Ringen des Meiſters, in ſeiner Kunſt ſeinem
Gott und Herrn einen Tempel zu erbauen,
wird uns in ſo klarer und leicht faßlicher
Form vor Augen geführt, daß es uns heutigen
Menſchen unerklärlich ſcheint. wie die Welt
dieſen großen Deutſchen zu ſeinen Lebzeiten
nicht anerkennen wollte. Von einem Fürſten-
hof wanderte er zum andern, ſchuf Werke von
ewiger Schönheit. Doch er, der größte Ton-
meiſter der musica sacra, mußte ſeinen Leib
nach einem arbeits- und ſorgenvollen Leben
an bald vergeſſener Stätte zur letzten Ruhe
betten laſſen.
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Neue Zeitſchriften
„Die Sendung“ Nr. 14/XII.

Zum Anrudern des Deutſchen Ruderver-
bandes bringt „Die Sendung“ (Die Sendung
Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin SW. 68)

in ihrem Heft 14/XII einen Artikel mit vielen
Bildern. Die Skizze „Mitternachtsſpuk im
Funkhaus“ behandelt das Erlebnis der Ver-
dunkelung Berlins im Verſtärkerraum des
Berliner Funkhauſes, in dem alle Berichte
der Sprecher an den verſchiedenen Stellen
und im Flugzeug zuſammentrafen. Neben
Berichten und Bildern aus dem Rundfunk-
leben dürften beſonderes Jntereſſe erregen
ein bebilderter Aufſatz über nordiſches See-
königstum und einige Bilder zur großen Ber-
liner Ausſtellung „Das Wunder des Lebens“.
Der eifrige Rundfunkhörer wird wiſſen, wie
ſtark der Fernempfang vom Wetter beeinflußt
wird. Die Gründe hierfür. und die Art der
Beeinfluſſung werden in einem von ſachkun-
diger Hand geſchriebenen Aufſatz dargelegt.
„Das Wunder des Fernſehens“ nennt ſich
eine Artikelreihe, die in den nächſten Heften
fortgeſetzt wird. Neben der Fortſetzung des
Romans „Jch ſags meinem großen Bruder“
finden wir einige Anekdoten, Rätſel und
Spiele. Der techniſche Sonderteil bringt die
Anleitung zum Bau zweier Zweikreiſer für
alle Wellen. Das reich bebilderte Heft wird
durch den 38 Seiten ſtarken Programmteil
aller deutſchen und ausländiſchen Sender er-
gänzt.

Kraftwagen ſtürzt in die Parthe
Seltener Verkehrsunfall in Leipzig.

Am Montag gegen 12.15 Uhr ſtieß in
Leipzig an der Ecke Am Gotiſchen Bad
und Rohrteichſtraße eine Kraftdroſchke mit
einem Lieferdreirad zuſammen. Durch den
heftigen Anprall verlor der Führer der
Kraftdroſchke die Gewalt über den Wagen.
Die Droſchke fuhr auf den Bürgerſteig,
durchbrach das eiſerne Geländer, überſchlug
ſich und ſtürzte die mehrere Meter hohe Ufer-
mauer hinunter in die Parthe. Der Führer
der Kraftdroſchke, der 54 Jahre alte Richarö
R. aus der Ludwigſtraße, erlitt Bruſtaquet-
ſchungen, der Fahrgaſt, der 60 Jahre alte
Kaufmann Paul F. aus der Kaiſer-Friedrich-
Straße, erlitt ebenfalls Bruſtquetſchungen
und wahrſcheinlich auch innere Verletzungen.
Beide wurden mit dem Rettungswagen der
Feuerwehr dem Krankenhaus St. Jakob zu-
geführt. Der Führer des Kraftdreirades blieb
unverletzt.

Mit einem Baumpfahl erſchlagen
Rätſelhafte Bluttat bei Coswig.

Einen traurigen Abſchluß fand im Dorf
Buro bei Coswig ein Frühlingsfeſt, an
dem u. a. 4 aus der Domäne Klieken be-
ſchäftigte ſchleſiſche Arbeiter mit ihren Mäd-
chen teilnahmen. Auf dem Heimwege erfaßte
der 22 Jahre alte Anton Kloſa einen
Baumpfahl, ſchlug den ebenſo alten Wilhelm
Schubert aus Coswig auf den Kopf und zer-
trümmerte den Schädel. Auf dem Transport
nach dem Deſſauer Krankenhaus ſtarb Kloſa,

Eröffnung des nachtflugverkehrs

Mit Beginn des diesjährigen Sommer-
luftverkehrs wurde auch die Nachtfracht- und
Poſtſtrecke ab 22.20 Uhr werktäglich auf dem
Flughafen Halle-Leipzig in Schkeuditz in
Betrieb genommen. Die Flugzeiten ſind ſo
gelegt, daß die Sendungen in der Hauptſache
am nächſten Morgen dem Empfänger bei Ge-
ſchäftseröffnung vorliegen. Nach Orten ohne
direkten Fluganſchluß ſorgt der Flugeiſen-
bahnverkehr für ſchnellſte Weiterleitung der
Güter. Nachnahmeſendungen im Luftexpreß-
gutverkehr ſind zugelaſſen, ebenſo beſteht die
Möglichkeit, Sendungen frei Haus zu be-
fördern. Die Nachtflugverbindung von Schkeu-
ditz für Expreßgut- und Poſtverkehr iſt am
1. April 22.20 Uhr durch Abflug des erſten
xötpoſtſkuagenges planmäßig eröffnet wor-

en.

Ehrenpatenſchaft durch den Führer.
Der Führer und Reichskanzler hat die

Ehrenpatenſchaft über den am 4. November
1934 als neuntes lebendes Kind geborenen
fünften Sohn Paul Kurt des Ehepaares
Kraftzick in Dammendorf übernom-
men und zugleich geſtattet, daß ſein Name als
Ehrenpate in das Kirchenbuch eingetragen
wird. Dem Elternpaar wurden die Glück-
wünſche des Führers ausgeſprochen und eine
Ehrengabe von 50 RM. für den Täufling
überreicht. Die übrigen vier Paten ſind
Frauen aus der Gemeinde.
Wechſel in der Standartenführnung.

Der bisherige Führer der Standarte 227
in Sangerhauſen, Oberſturmbannführer
Bertram, der zur Uebernahme der Stan-
darte 10 nach Stendal verſetzt wurde, ver-
abſchiedete ſich während eines großen Appells
von ſeinen Kameraden und übergab die
Führung der Standarte an Oberſturmbann-
führer Schwarz, der von Bitterfeld
nach Sangerhauſen verſetzt worden iſt.
Selbſtmord einer 78jährigen.

Seit ungefähr einem Monat wird in
Bitterfeld die Witwe W. L. vermißt.
Die 78 Jahre alte geiſtesgeſtörte Frau hatte
ihre Wohnung am Aben des 3 März ver-
laſſen und war nicht wieder dahin zurück-
gekehrt Man nahm an, daß ſie planlos
umherirre. Jhre Leiche wurde jetzt in der
Leine bei Bitterfeld in der Nähe der ſoge-
nannten Schwarzen Brücke gefunden. Es
liegt unzweifelhaft Selbſtmord vor.
Verlegung des Deutſchen Ausgleichsamts von

Berlin nach Leipzig.
Am 1. April 1935 wird das Deutſche Aus

gleichsamt von Berlin nach Leipzig
verlegt und damit der Reichsbahndirektion
Halle (Saale) unterſtellt. Die Geſchäfts-
räume befinden ſich: Leipzig, Roſcherſtr. 1. Es
handelt ſich um eine Dienſtſtelle der Deut-
ſchen Reichsbahn. Jhr obliegt als Zentral-
ſtelle für das geſamte Reichsbahnnetz der
Ausgleich der von den Abfertigungen als
fehlend und überzählig gemeldeten Güter
aller Art einſchl. Wagenladungen. Die Zu
nahme des Verkehrs hat auch die Meldezah-
len beim Ausgleichsamt ſteigen laſſen. So
wurden im Jahre 1933 5888 und im Jahre
1934 11 580 Güterausgleiche erzielt.
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Gegen den Kästengeist
Dr. Ley eröffiſet den Versammlungsfeldzug.
Der Verſammlungsfeldzug der Deutſchen

Arbeitsfront für die Vertrauensratswahlen
wurde Montagmittag vom Reichsorgaaniſa-
tionsleiter und Leiter der DAF., Dr. Ley, mit
einer Betriebskundgebung in den Berliner
Siemenswerken eröffnet. Dr. Ley ſprach zu
60 000 Betriebsangehörigen von der Halle des
Schaltwerkes aus. Bis zum Wahltage werden
unter Einſatz der beſten Redner der Be-
wegung im ganzen Reich rund 140000 Be-
triebsverſammlungen im Zeichen des Kampfes
gegen Klaſſen- und Kaſtengeiſt ſtattfinden.

Dr. Ley führte aus: Die Welt ſchaut auf
uns und kann es nicht faſſen, wie es möglich
iſt, daß in einem Lande, in dem jahrzehnte-
lang die erbittertſten Wirtſchaftskämpfe ge
führt worden ſind, mit einem Male Ruhe und
Wirtſchaftsfrieden herrſchen. Man hat geſagt,
das ſei nur mit Gewalt und Terror erreicht
worden; es werde keinen inneren Halt haben,
es werde wieder die Zeit kommen, wo der Ar
beiter ſich aufbäume und der Zuſammenhalt
der Deutſchen aufhöre. Meine lieben Arbeiter
und Arbeiterinnen!

Wer mit mir die Fahrt nach Madeira mit-
machen konnte, hat geſehen, wie die Welt ge-
rade auf dieſes Beiſpiel der Zuſammen
gehörigkeit ſchaute, wie die Fremden es einfach
nicht begreifen konnten, daß ein neues Volk
ſich aus Niederbruch und Schande emporhebt.
Wir wollen ein glückliches Volk, ein Volk,
das die Arbeit nicht als Laſt, ſondern als
Segen empfindet und ſeinen gerechten Lohn
erhält.

Ueber allem ſteht uns als oberſtes Geſetz:
Das Leben des Einzelnen hat nur Sinn in
der Einordnung in die Gemeinſchaft. Wer
fordert, muß zuerſt auch geben und opfern.
Wir ſprechen nicht nur von der Gemeinſchaft,
ſondern wir üben ſie tagtäglich. Mancher
Unternehmer würde ſich gar zu gern los-
kaufen von den Verſammlungen und Kund-
gebungen, von den Zellen- und Betriebs-
abenden, wenn er nur ſeinem alten Klaſſen-
haß nachgehen könnte. Man ſoll nicht glauben,
es wird jemand deshalb Soldat, weil man
täglich mit ihm exerziert. So üben auch wir
tagtäglich im neuen Kampf die Gemeinſchaft,
ſehen nicht nach Berufen und Schichten, ſon
dern nach dem Herzen und dem Empfinden.
Wir formieren die Front der anſtändigen
Deutſchen gegenüber der Front der Gemein-
heit, der Hinterhältigkeit und der Schwäche.
Wir wollen die Jntereſſen gerecht vertreten,
wollen beiden Seiten ein ehrlicher Makler
ſein. Aber die Forderungen der einen wie
der anderen Seite haben da aufzuhören, wo
die Intereſſen der Gemeinſchaft beginnen.
So wollen wir nun in einer gigantiſchen,
freien Wahl der Welt beweiſen, daß ſich die
Deutſche Arbeitsfront tatſächlich in die Her-
zen der ſchaffenden Menſchen Eingang ge-
funden hat. Fehler und Mängel beſtehen
eines kann man uns nicht nachſagen, daß wir
nichts getan hätten, daß wir auf falſchem
Wege ſeien. Man wird uns im Gegenteil
zubilligen müſſen, daß wir uns um dieſe
Menſchen ſorgen und bekümmern, und daß
ſich niemand mehr verlaſſen zu fühlen braucht.

Anmeldungen zur Landhilfe
Vermittlungen des Arbeitsamts Halle.

Der Anteil, den die Landhilfe an den Er-
folgen in der Arbeitsſchlacht hat, iſt ſo groß,
daß ein ſtärkerer Einſatz für alle Teile, Bauer
und Jugendliche, nur angebracht erſcheint.
Gerade jetzt, bei Beginn der Frühjahrs-
arbeiten, ſollte jeder Bauer und jede Bäuerin
prüfen, ob es nicht möglich iſt, eine zuſätzliche,
berufsfremde Kraft einzuſtellen, um ſich ſelbſt
und die Familie damit zu entlaſten und zum
andern, z arbeitsloſer Jugend Arbeit und
Brot und Anleitung zu wirtſchaftlicher Tätig-
keit zu geben. Dieſe Ueberführung und Aus-
bildung berufsfremder Kräfte in landwirt-
ſchaftlicher Arbeit liegt auch inſofern im Jnter-
eſſe der Landwirtſchaft, als damit dem jetzt
immer fühlbarer werdenden Mangel an er-
fahrenen ledigen Kräften abgeholfen wird.
Nach den beim Arbeitsamt Halle

bisher feſtgeſtellten Ergebniſſen haben von den
insgeſamt in die Landhilfe vermittelten 3500
Jugendlichen (männl. und weibl.) ca. 80
den abgeſchloſſenen Arbeitsvertrag (min-
deſtens 6 Monate, zumeiſt jedoch 12 Monate
und darüber) eingehalten und zur Zufrieden-
heit der Bauern gearbeitet. Hiervon ſind etwa
50 als freie landwirtſchaftliche Kräfte in
der Landwritſchaft verblieben. Hieraus iſt er
freulicherweiſe zu erſehen, daß ein recht großer
Teil der Jugendlichen es lieber vorzieht,
ſtändige Arbeit in der Landwirtſchaft zu er-
reichen, und ſomit bereit iſt, am Aufbauwerk
der Regierung mitzuarbeiten, als arbeitslos
zu ſein und die Fürſorgeeinrichtungen des
Staates in Anſpruch zu nehmen. Die Vor-
prüfung der Arbeitsſtellen durch das Arbeits-
amt und die gutachtliche Stellungnahme der
Kreis bzw. Ortsbauernführer ſowie Amts-
vorſteher und Gemeindeſchulzen gibt die Ge-
währ dafür, daß ungeeignete Arbeitsſtellen
ausgeſchaltet werden.

Gefördert werden Betriebe, die die Jugend-
lichen in die Familiengemeinſchaft aufnehmen
und deren landwirtſchaftlich genutzte Fläche
80 Hektar 320 Morgen) nicht überſteigt.

Berliner amtliche Pevisenkurse
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Die Beihilfe richett ſich nach dem Alter des
Helfers und beträgt für Burſchen 12 bis 18
Mark und für Mädchen 8 bis 14 Mark im
Monat. Dem Helfer iſt eine angemeſſene Ver-
gütung ſowie ausreichende kräftige Koſt und
geſundheitlich einwandfreie Unterkunft zu ge-
währen.

Als Helfer werden zugelaſſen ſämtliche
Jugendliche im Alter von 14 bis 25 Jahren.

Ausgenommen ſind nur Arbeitsloſe, die be-
rufsmäßig zum Kreiſe der landwirtſchaftlichen
Arbeitnehmer oder nach ihrer Herkunft zum
land wirtſchaftlichen Berufsnachwuchs gehören,
und Nichtarier. Es ergeht deshalb nochmals
der Aufruf an ſämtliche Jugendliche: Meldet
euch beim zuſtändigen Arbeitsamt zur Land-
hilfe. Helft den Bauern in der Erzeugungs-
ſchlacht.

Eier am laufenden Band
Eierverwertung Saalkreis

Drei Viertel der deutſchen Eiererzeugung
fällt in die Monate April bis Juli. Dieſe
Tatſache iſt der Grund für die Durchführung
der Eierwerbewoche, die am Montag im
ganzen Reich begann; denn je mehr ſich der
Verbrauch dieſer geſteigerken Erzeugung an-
paßt, je weniger Eier müſſen in das Kühlhaus
wandern und das Stempelzeichen „K“ an-
nehmen. Die Landesbauernſchaft Sachſen-
Anhalt gab zu Beginn dieſer Werbewoche Ge-
legenheit, das Huhn und das Ei in allen
Phaſen ſeiner Entwicklung zu verfolgen. Ein
Kurzfilm in der Geflügelzuchtlehranſtalt Eröll-
witz zeigte, wie das Kücken ſich mit dem
ſcharfen Eizahn ein Loch durch die harten
Schalen ſchlägt und allmählich auskriecht. Nach
zwanzigeinhalb Tagen Brutzeit ereignet ſich
dieſe Geburt des Hühnerkückens, gleichviel, ob
das Huhn von einer richtigen Glucke ausge-
brütet wird oder von den Brutöfen, die bis
zu 17000 Eier aufnehmen können. Jn Cröll-
witz allerdings verſteigt man ſich nicht bis zu
dieſen großen Zahlen, immerhin iſt ein Brut-
ofen für viertauſend Stück, wie man ihn dort
verwendet, auch ſchon recht anſehnlich. Dann
ſah man die jungen Kücken ſelbſt, wie ſie nach
ihrer 24ſtündigen Hungerpauſe zum erſten
Male eifrig picken und wie ſie dann nach
einiger Zeit ſchon ein kleines Schwänzchen
und eine Andeutung von Kamm anſetzen.
Wenn der Herbſt kommt, ſollen dieſe kleinen
Wattebällchen ſchon ganz erwachſen ſein und
tüchtig Eier legen. Fünfzig bis ſechzig Stück
iſt das Mindeſte, was man im erſten Winter
von ihnen erwartet. Beſondere Legeräume
mit Fallneſtern geben den Hennen Gelegen-
heit zur Ausübung ihrer nützlichen Tätigkeit,
Dieſe Fallneſter, aus denen das Huhn nicht
wieder heraus kann, wenn es ein Ei gelegt
hat, ſind von beſonderer Wichtigkeit. Denn
nur mit ihrer Hilfe kann man die Legetätig-
keit jedes einzelnen Huhnes kontrollieren und
außerdem dem jungen Kücken, das einmal aus
dieſem Ei ausſchlüpfen ſoll, den fehlerloſen
Stammbaum ſichern, deſſen wichtigſte Daten
ihm mit einem Fußring beſcheinigt werden.
Jn Berlin beſteht eine beſondere Stelle, in
der die Stammbäume aller in das Herdbuch
eingetragenen Hühner geſammelt werden.

Hatte man ſich in der Geflügelzuchtanſtalt
mehr die naturwiſſenſchaftliche Seite der Eier-
erzeugung angeſehen, ſo hatte man im An-
ſchluß daran bei der Eierkennzeichnungsſtelle
Saalkreis Gelegenheit, die wirtſchaftliche Er-
faſſung und Verwertung der Eier näher
kennen zu lernen. Zweitauſend Eierſammler
reiſen ſtändig durch Mitteldeutſchland und
kaufen den der Genoſſenſchaft angeſchloſſenen
Bauern die Eier ab. Preis nach Gewicht. Für
die gewöhnliche Größe, alſo Klaſſe B, zur Zeit
1,10 Mark, für das Stück alſo etwa ſechsein-
halb Pfennig. Die Koſten der Sammlung und
die Fracht betragen anderthalb Pfennig je
Stück, ſo daß ſich der Großhandelspreis auf
8 Pfennig ſtellt. Die Kleinhandelsſpanne darf
nicht größer ſein als anderthalb bis zwei
Pfennig. So kommt der Endpreis von zehn
Pfennig für ein Ei der Größenklaſſe B zu-
ſtande.

Die Eierverwertungsgenoſſenſchaft Saal-
kreis, die auch den Mansfelder Seekreis und
einen Teil des Kreiſes Delitzſch umfaßt,
brachte im vergangenen Jahr 4,7 Millionen
Eier auf. Sie alle werden in der Kennzeich-
nungsſtelle durchleuchtet, gewogen und ge-
ſtempelt. Sinnreiche Maſchinen ermöglichen
es, drei- bis viertauſend Eier in der Stunde
auf dieſe Weiſe zu prüfen und zu ſortieren.
Betrieben werden dieſe Maſchinen durch die
Schwere der Eier ſelbſt, die erſt über die
Leuchtrinne laufen, ſich dann ſelbſttätig je nach
ihrem Gewicht in die verſchiedenen Klaſſen
teilen und den vorſchriftsmäßigen Stempel er-
halten. Nur ob ein Ei friſch und genußtaug-
lich iſt, kann die Maſchine nicht entſcheiden.
Für dieſe Feſtſtellung iſt immerhin noch der
Menſch erforderlich.

Ein paar überraſchende Zahlen hört man
am Schluß der Führung: Der Erzeugungs-
wert der deutſchen Geflügelzucht betrug im
Jahre 1934 680 Millionen Mark; er iſt höher
als der der Braunkohleninduſtrie mit 315 Mil-
lionen und der Roheiſenerzeugung mit 300
Millionen. Trotzdem deckt die Erzeugung noch
immer nicht den Bedarf, 1,3 Milliarden Eier
für 74 Millionen Mark wurden vom Ausland
eingeführt.

Erhöhte Mansfeld-Dividende?
Wie von einer der Verwaltung der Mans-

feld Akt.Geſ. für Bergbau und Hüttenbetrieb
in Eisleben naheſtehenden Seite zu der in
den letzten Tagen beobachteten Kursſteige-
rung verlautet, dürfte es ſich hierbei um
günſtige Abſchlußerwartungen handeln. Jn
Börſenkreiſen rechnet man mit einer Aus-
ſchüttung von 5 Prozent gegen 3 Prozent im
Vorjahr. Die Aktien wurden am Montag
an der Mitteldeutſchen Börſe um 4,5 Prozent
höher notiert und waren erheblich geſucht.

Drei Hochöfen werden angeblasen.
Die Norddeutſche Hüitte, Bremen, die ſeit

dem Jahre 1931 ihre drei Hochöfen ausge-

prüfte 4,7 Millionen Stück
blaſen und die Zementfabrikation eingeſtellt
hatte, nimmt ihren Betrieb wieder auf. Die
ſeit einem Jahre geführten Verhandlungen
der Hütte mit den Städtiſchen Gaswerken
Bremen, für die ſie ſeit 1930 jährlich 10 Mil-
lionen Kubikmeter Gas lieferte, ſtehen vor
dem Abſchluß. Der neue Vertrag mit dem
Ziele der Wiedereröffnung des Hüttenwerkes
ſieht eine Erhöhung der Gasbelieferung
Bremens durch die Norddeutſche Hütte auf
30 Millionen Kubikmeter im Jahre vor. Die
Wiederinbetriebnahme macht die Neuinveſtie-
rung von 350 000 bis 400 000 RM. durch den
Hauptaktionär, die Firma Krupp, notwendig.
Außer der Neueinſtellung von 150 Arbeits-
kräften macht ſich die Wiederinbetriebnahme
der Norddeutſchen Hütte vor allem in einer
Steigerung des geſamten Verkehrs bemerk-
bar. Sobald die drei Hochöfen der Nord-
deutſchen Hütte angeblaſen werden, wird auch
der zu ihr gehörende Kalkſteinbruch bei Polle
an der Oberweſer wieder in Betrieb genom-
men. Auch hier finden 35 bis 45 Volks-
genoſſen wieder Arbeit und Brot.

Berliner Montag- Börse
Jn Auswirkung des quartalsmäßigen An-

lagetermins verkehrte die Berliner Montag-
börſe in ſehr feſter Haltung. An den Aktien-
märkten waren in ſehr vielen Fällen Kurs-
ſteigerungen von 1 bis 2,5 Proz. und darüber
feſtzuſtellen. Anregung ging auch von dem
neuen deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsabkom-
men aus. Die belgiſche Deviſenentwicklung iſt
etwas in den Hintergrund getreten. An den
Rentenmärkten war die Haltung gleichfalls
überwiegend feſt. Da bekanntlich die zwei-
prozentige Umtauſchprämie bei den konver-
tierten Papieren fällig geworden iſt, erfolgte
hier ein Abſchlag von 2 Prozent.

Mitteldeutsche Börse
Zum Monatsbeginn ſetzte ſich die Aufwärts-

bewegung fort. Am Aktienmarkt betrugen die
Kursgewinne bis zu 4,5 Prozent, was zum
Teil darauf zurückzuführen ſein dürfte, daß
am Monatsbeginn die Verkaufsaufträge noch
nicht erneuert waren. Weſentlich höher notier-
ten Mansfeld, Leipziger Baumwolle ſowie die
Aktien und Genußſcheine der Photogruppe.
Am Rentenmarkt wurden die von der Konver-
ſion betroffenen Papiere abzüglich 2 Prozent
Bonus gehandelt; von den Kursabſchlägen
wurden 0,25 bis 0,75 Proz. bereits eingeholt.

6 Prozent beim Reichselektrokonzern.
Die im Reichsbeſitz befindliche Elektro-

werke AG., Berlin kann für das Geſchäfts-
jahr 1934 ein weiteres Anwachſen der Ab-
ſatzzahlen verzeichnen. Die Stromerzeugung
iſt um 24 Prozent geſtiegen. Der Reingewinn
beträgt einſchließlich des Vortrages aus dem
Vorjahr 6,97 Mill. RM., aus dem 6 Prozent
(i. V. 5 Prozent) Dividende verteilt werden.

ſetreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frej Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
üder Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewaährWeizenmehl 1-4 30. 3. 1. 4. 30. 3.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 29.00-32.00 35.,00-37.0

kl. Erbsen S SPreisgebiet
I 26,35 26,50) Futtererbsen 11,00 12,00

II 26,7526,35) Pelnschken 20,00-22, 00
V 26.80126.50) Ackerbohn. 15, 25-17.75 13.00-15,7

Wickenm. Ausl. Wer Nupin. biaue 1.00-11.25 7.50-7. 50
Aus 1,50. do, gehe i5 66-. s 251
mit 20 3100 3'00] eradelſs altr 7 do. neu 25.00 26., 00Roggenmen f Leimueh. 7,65 2580reis gebiet f Erädnvuch. 7,25 b) 3,60V 21,85121,55 t do. men 7.60 8.95 b

VI 122,1021,75) Trockschn.
VII 22.2021.90 fSoſabschr.

Werzenkleie 11. 3511.20
Roggenkleie o,s1 9,65 do.
leinsaat Mischfutter

0,50 RM Frachtauscleich. einschl. Monopolzuschla-
asis 37 ab Hamburo. Basis 50 ab Hamburg

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab StettinPsritsät waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-
zuschla- für inl. Ware 10. do. 2.80. c) do. 6. 10 RM

Magdeburg, 30, März. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich sack frei Seeschiffseite Hamburg
ir 50 ko veftto.

T (o- 6.70 c 9219 eKartoffel 9 20 8,60

Briet Gelo Brief GeſcAprt 3,40 3,20 Oktober 3.,60 3.,50
Mat 3,40 3,30 fanua e 2August 3.,50 3.90 rebrusSeptember Dezember 3,63 3,56

Magdeburg. 30. März. Zueckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburo Gemoahlene
Mehlis bei orompter Lieferung April 32 00 --32, 10.

Berlin, 1. April. Amtl. Preisfeststellung für Zinn
Brier Gelo Brie? GeldApril e 17.50 17.50 Oktober 21,00 290,00

Man o o e 17.50 17.50 November 21.00 20.00
um s 17,50 17.50 )ezember 21.00 20.00
tuh 20.70 19.50 (anuat 21.25 20.25August 20.75 19,75 Februar 21.25 20.25september 20,75 19,75 Maära [7.50 17,50

Haliescher Schlachtviehmarkt
am 1. April

Auftrieb: 226 Rinder (27 Ochsen, 65 Bullen, 134 Kühbe
u. Färsen). 194 Kälber, 203 Schafe, 1060 Schweine, zusammen
Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 902 Rincder,
52 Kälber, 14 Schafe, 147 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. neute vorn
Ochsen] 137 39157-39 Kühe 3 24-29124-29 142-4640-46

do. 2134. 3633 35 do. 4 11-23111-23 2 2137.4037.38
do. 31 127 30 Färseon 1 35 36135-40 2 333-3033 35
do. 4 do. z 32.341 S al 33. 35do. 27-30 151 53 50-52Boten 1 3235-33 a. 4 24 26122- 5247
do. 2 31-34 31-34 Fr. o e 4 4do. 327-30127.30 See 2do. Kälder 43. 5042-50 S 44-49 42-46do. 2 137-43135-40 540 441

Kühe 135-38 35-37 do. 3 30.3 30-34 45. 47145-47
do. 30-3430-34 do. 4 20 2820-28 738.-4440.-43

bettschweine über 300 Pfund Lebenädgewicht: a) Speck-
schweine 51-53 b) vollfleischige Schweine

Marktverlaut: Rinder lIott. Schafe, Kälder und
Schweine mittel,

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 1. April. Aufteiet
641 Sinder (96 Ochsen, 228 Bullen, 244 Kühe, 73 Färsen)
635 Kälber, 914 Schafe, 2401 Schweine, zus. 4501 Tiere.
D. Schlachthof direkt zugeführt 16Kinder, 4 Kälber, 104 Schafe,
78 Schweine. Preise für 50 Kilogramw Lebendgewicht in
Reichemark:

heute vorh. tieute vorh, heute vorh
Ochsen 1 38 40] ühe 3127 30] i edo. 234 371 do. 4ſ17 261 7 3 38 411
do. 3 e do. 5 s 38 40)do. 41 erärsen 1137 301 5
do. 5 do. 2132 3601 150 51 48.50Buſſen 1 37-40 KAlder 168-761 o 248 50 48-50do. 2 34.36 do. 2 45-50 45.50 3 46. 49 45 48o. 3 28-335 do. 340-44 40-.44 4 4 43 48 42 46
go. 4 do. (34 3932 S 541 44 41.44AUhe 1 35.381 do. 524-3322 30 645.4736 40
do. 2 31-34) Sohetfel 43 45] 7 140 44 43. 48

Geschäftsgang: Kinder gut, Kälder und Schafe mittel,
schweine angsam,

Oderstand 13 Rinder. (davon 2 Ochsen. 6 Buhen
3 Kühe. 2 Färsen). Kälder, 3 Shafe, 30 Schweine.

tzerlin, 1. April. Eierpreise. A. Inlandseier: G
r m 65 g und darüber 9,00 A 8,50, B 8,00, C 7,507,00 G II (feischy 65 g und darüber 8,50, A 8,00, F. 7,50
C 7,00. D 6,50. B. Auslandseler: Holländer o uncdarüber 9,50, A 8,75. R 8,25.
und darüber 8,75. 8,25, 6 7,25
8,50, A 8,00, b 7,50,

Dänen und Sehwecen 65

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 2. April 1935

heute vorher TendenzWemzen,

D. Qual. 76777 W VII kg im hl 2 Skg im hl 203,0 W 3 202,0 Ws efragt
kg im hl e

Koggen,
D. Qual. 71/73R X kg im hl

kg im hl 165.0 R o 164,0 R o ruhig

kg im hl c 2Gerste,
Industriegerste 200-205 200- 205 ruhig
gute Braugerste (ſeinste üb. Notiz)] 214 222
mehrz. Wintergerste t. Ind. -72w.
zweizeilige Wintergerste G IX 200--205
Futtergerste. Durchschnittsqual.
59/60 ſig ab Station. 168,0 n oſr670 i ruhtg
Hafer. Durchschnittsqual. H X48/49 kg ab Station 66 ot X IG6s, X o. Ang.
Weißhafer ab Station H XIII. 73. X 72. o H.
H III gelb ab Bayerische Stat. T

216 224 0. ng.
200 205

H IV gelb ab Schlesische Stat.
H XI gelb ab Pommersche Stat. s

oro 1000 kg.Viktoriaerbsen. D.-Qu. (t. ü. N. 53--57 53--57 ruhig
rüne e rdsen

bsenWerzenkleie ab Mühlstat. (einschl.
Sack, aussch). Reichszuschlag) 11,67 11.62 5. Ang.

Boggenkieie ab Mäühlst. (einschl.
Sack, ausschl. Reichszuschlag)]) 10,3 10, 25

16.50- 17. 0016. 50 17, 00] ruhigerAalzkeime
Trockenschnitzel ab Fabr. Stat. 9,2 9,16 o, Ang.
Zuckerschnitre ab Fabr. Station 11, 48 11,36
Kartoffelfiocken 18,80 18,80frei Halie 19, 00-20, 1019. 90-20, 10
Heu. ſose 10.00- 10. 50110. 25- 10. 75
Weizenstroh. drahtgepreßt 5,00 5, 10
Roggenstroh, drahtgepreßt 5.,00 5. 10

oro 100 kg.

Metaſlpreise in Berlin vom I. April. (für 1000 kg
in Reichsmark)- Elektrolytkupfer wire bvars 39,50, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in 6löcken. Walz- od. Draht-
baren 144, do. in Walz- oder ODrahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 70. Antimon-Regulus fein-
Si her für 1 ko fein 50. 50——53. 50

Berlin, 1. April. Elektrolyt 39.50.
Wochenmarktpreise für Halle.

Markt-Kleinhandelspreise vom 2. Aperit in heichspfennigen

65 C V uarübe 4

Ia felapfel Pfd. 35--45 echte Pfd.Eßäpfel Pfd. 20--30 Aal, frisch Pfd.Musäpfel Pfd. 15--20 Goldbarsch Pfd. 25Tafelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30--60Fßbirnen Pfd. Gr. Heringe Pfd. 10Kochbirnern Pid. Heringe, Schott. Stück 8--10
Bananen Stück 5--15 Bücklinge Pfd. 40
Mandarinen Pfd. Schelifische, ger. Pfd. 50
Anpfelsinen Stck. 3--20 eelachs ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pid. Aal ger. Pfd.Preißelbeerern Pfd. Karpfen Pid.fHagebm ten Pfd. Enten Pfd. 110--130W alnüsse Pfd. Gänse i. Ganzen Pfd. 110--130
azeeinusz i fHühner z. 60-80Weintrauben fd. Rebhühner dtücTomaten Pfd. 30-- 40 Tauben Stück 30--70
Weißs Bohner Pfd. 28 Hasen im Fe) Pfd.
Wachsbohnen Pfd. Rehfleisch Pfd. 50--140
Salatgurken Stck. 80 Hirschfleisch Pfd. 50--110
enfgurken Pfd. 390--40 faſſkanin Pfd. 70--75
Pfeffergurken Pfd. 20--40 Giſſdkanin ofd. 70Rhabarbe Pfd. 25--30 Kleine Gänse Stück 150- 160
Radieschen Pfd. 10 Fasanen Stück 250-350Weißkoh' Pfd. 10 Moſereibutter Stück 75--78
RKotkohl Pfd. 15--20 Disch. Landbufter Stck. 70--71
Wirsingkoh Pfd. 10--15 Huar Pfd. 20--23Biumenkoh Kopf 25--50 Käs Stück *20Grünkoh Pfd. 15 fſaumenmus Pfd. 40-45
Rosenkoh Pfd. Rübensaft Pfa. 28Jalsit Kopf 20--25 kartoffeln 10 Pfd. 45--48
Spina Pfd. 10--15 Nierenartoffeln 10 Pfd. 100
Mohrrüben Pfd. 8--10 Fie: Stück 7--11Kohlrüben Pfd. 8--10 Zitronen Stück 3
Rote Rüben Bund 8-10 Meerrettich tange 10--30Kohlrabi. neue Stück 25 Rettiche Stück 5--20
7wiebeln. Pfd. 8--15 Petersilie Pfd. 70Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauch Bund 5
eſlerie Stück 5--25 schoten Pfd.Porree Bünde! 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Kabel iarv Pfd. 23 Steinpilze Pfd.schelfi ch Pfd. 19 Champignons Pfd. t160

Fleisoh- ond Wurst waren
Rindhieisch Schmeer 80 35zum Kochen Pfd. 60--75 Koßfleisch Pfd. 40-55

zum Braten Pfd. 80--90 schlackwurs' Pfd. 140--170
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100--120zum Kochen Pfd. 70--80 schwartenwurs t Pfd. 80--110

rum Braten Pfd. 85--110 Kot- ono

h p. so i hid. 80-220zum enrum bratey Otfd. 90--100 eräucher d. 80--120
Ziegenfleisch Pfd. 7 schinken, roh Pfa, 130--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 140--160Kamm u. Kotel. Pfd. 80--90 s5pech eräuchert
auch und ſertes Fleisch fett Pfa. 100--110

Pid. mager Pd. 120-130

S
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1934: 213000 mehr Geburken
Der Einfluß der Eheſtandsdarlehen.

Nach einer Zuſammenſtellung des Stati-
ſtiſchen Reichsamts in dem neuen Heft von
„Wirtſchaft und Statiſtik“ ſind bis Ende 1934
im Deutſchen Reich auf Grund des Geſetzes
zur Förderung der Eheſchließungen im gan-
zen 366 178 Eheſtandsdarlehen ausgezahlt
worden. Bis zu dem gleichen Zeitpunkt wur-
den in den mit Eheſtandsdarlehen geſchloſſe-
nen Ehen 143 571 Kinder lebend geboren, für
die Erlaſſe von Darlehnsbeträgen gewährt
wurden. Die Geſamtzahl der lebend gebore-
nen deutſchen Kinder im Deutſchen Reich war
im Jahre 1934 um 213000 größer als im
Jahre 1933.

—[T— W

Im Zuge der Juſtizreform
Die Außenabteilungen des Reichsjuſtiz

miniſteriums für Bayern, Sachſen-Thüringen,
Württemberg-Baden und Nord ſind mit dem
geſtrigen Tage aus Anlaß des Ueberganges
der geſamten Juſtizverwaltung auf das
Reich aufgehoben worden. Weiter hat
der Führer und Reichskanzler auf Vorſchlag
des Reichsjuſtizminiſters den bisherigen ſächſi
ſchen Juſtizminiſter und Beauftragten des
Reichsjuſtizminiſters für die Gruppe Sachſen-
Thüringen, Dr. Thierack, zum Vizepräſi-
denten des Reichsgerichts und den bisherigen
Senator für das Juſtizweſen und Leiter der
Landesgruppe Nord des Reichsjuſtizminiſte-
riums, Dr. Rothenburger-Hamburg,
zum Präſidenten des Oberlandesgerichts in
Hamburg ernannt.

Sllcc-d
9chwarzhemden in Amſterdam

Hollands Nationalſozialiſten tagen.
Hollanös Hauptſtadt ſteht in dieſen Tagen

im Zeichen des großen „Landtages“ der hol-
ländiſchen nationalſozialiſtiſchen Bewegung
(NSB.) Den Auftakt bildete eine Kund-
gebung, auf der der Führer der NSB., A.
Muſſert, darlegte, daß Terror und Brot-
raub das ſchnelle Wachstum der Bewegung
nicht aufhalten könnten. Ende 1932 habe man
1009 Mitglieder der NSB. gezählt, im jetzigen
Zeitpunkt ſei die Zahl 40000 ſchon erheblich
überſchritten. U. a. wanöte ſich Muſſert gegen
die Verdächtigungen, daß die NSVB. finan-
zielle Unterſtützung aus dem Auslande er-
halte.

Zum Abſchluß des Landtages der Sonn-
abendtagung fand ein Vorbeimarſch der
Schutzſtaffeln der Bewegung, der in
ſchwarze Uniformen gekleideten ſoge-
nannten W. A.- Abteilungen, ſtatt, die etwa
50 Standarten und Fahnen mit ſich führten.
vew-

Grünkern,
die deutſche Suppenfrucht

mit dem unvergleichlichen Aroma,
iſt in Form der kochfertigen Knorr
GrünkernSuppe eine immer will
kommene Abwechſlung auf dem
Mittagstiſch und eine angenehme
Überraſchung für alle, die dieſe
ebenſo eigenartige wie anſprechende
Geſchmacksrichtung zum erſtenmal
kennen lernen! Mit einigen Marf-
klößchen angerichtet: ein Hochgenuß!

1Würfels2 reichliche Teller-10 Pfg.

Schon ſeit 50 Jahren:
z ä Suppen- gute Suppen?

Volkserleben durch den Fernſeher
Ein Fernſeh- Ausſchuß bei der Keichsrundfunkkammer Große Pläne

Mit der Organiſation und Durchführung
des Fernſehbetriebes iſt der ſtellver-
tretende Reichsſendeleiter, Boeſe, beauf-
tragt worden. Jn einer Stellungnahme er-
klärt Boeſe u. a., daß das Fernſehen keine
Konkurrenz, ſondern im Gegenteil eine Be
fruchtung der Filminduſtrie, nämlich ein zu-
ſätzliches Geſchäft bedeute. Die Abhängigkeit
des Fernſehens vom Film werde ſehr bald
aufhören. Die Abtaſtapparatur, die das
Reichspoſtzentralamt und die Jnduſtrie ent-
wickelten, ſtehe vor der Vollendung. Mit
ſolchen Abtaſtapparaturen würden wir ſehr
bald unmittelbare Fernſehſendungen durch
führen. Die Lichtſpieltheater würden nach
Vervollkommnung der Fernſehſendungen
immer mehr zum Sammelpunkt der großen
volksgemeinſchaftlichen Erlebniſſe unſerer
Nativn werden. Wenn ſich heute bei politi-
ſchen Großkundgebungen die Volksmaſſen vor
den Lautſprechern zum Gemeinſchaftsempfang
verſammeln, ſo würden in Zukunft die glei-
chen Maſſen ſich um die Uebertragungen der
aktuellen Fernſehſendungen in den Lichtſpiel-
theatern ſcharen.

Ein in Kürze bei der Reichsrundfunk-
kammer zu bildender Fernſehausſchuß werde
dafür Sorge tragen, daß die Fragen der
Rundofunkgeſtaltung und des Fernſehens in
einer für alle Beteiligten zufriedenſtellenden
Form behandelt und gelöſt werden.

Täglich zweimal Berlin--Brüſſel
Die Deutſche Lufthanſa hat am 1. April

den Verkehr zwiſchen Berlin und Brüſſel mit
Zwiſchenlandungen in Eſſen-Mülheim und
Düſſeldorf eröffnet. Auf der gleichen Strecke
hat die belgiſche Luftverkehrs- Geſellſchaft
Sabena gleichzeitig erſtmalig das drei-
motorige Verkehrsflugzeng „Savoia-Mar-

chetti 8 73“ eingeſetzt. Zwiſchen Berlin und
Brüſſel beſtehen nunmehr täglich zwei Luft
verbindungen. Man kann morgens nach
eher fahren und abends wieder in Berlin
ein.

Roklandung eines Rachtflugzeuges
Der Flugzeugführer dabei getötet.

Das Nachtflugzeug Paris--London, das
den Poſt- und Güterverkehr verſieht, mußte
am Montag früh um 3.15 Uhr bei Gournay
et Bray auf einem Feld notlanden. Dabei
erlitten der Flugzeugführer und der Bord-
ſunker ſchwere Verletzungen. Bei der Ueber-
führung ins Krankenhaus iſt der Flugzeug-
führer ſeinen Verletzungen erlegen.

Der „Zepp“ heute in Berlin
Sonnabend Start nach Südamerika.

Die vor einigen Tagen gegründete Deut-
ſche Zeppelin-Reederei eröffnet heute mit
einer Begrüßungsfahrt des Luftſchiffes
„Graf Zeppelin“ nach der Reichs
hauptſtadt ihren Verkehr. Das Luftſchiff
wird vorbehaltlich der Wetterlage voraus-
ſichtlich gegen 15 Uhr über Berlin eintreffen
und gegen 15,30 Uhr auf dem Flughafen
Staaken, wo eine kleine Begrüßungsfeierlich-
keit ſtattfindet, eine Zwiſchenlandung vor-
nehmen. „Graf Zeppelin“ kehrt dann nach
Friedrichshafen zurück, um am Sonnabend
ſeine diesjährigen planmäßigen Südame-
rika- Fahrten aufzunehmen und abwech-
ſelnd mit den Flugzeugen der deutſchen Luft-
hanſa den beſchleunigten wöchentlichen deut-
ſchen Luftpoſtdienſt nach Südamerika zu ver-
ſehen. Der Zepp ſtartete heute früh 9 Uhr.

NRähnadel für das gebrochene Herz
Selbſtmordverſuch endek mit einem Triumph der Chirurgie Die vernähle Wunde

Der Student Steven Bujfjani in Agram
war von ſeiner Geliebten verlaſſen worden
und hatte ſich darauf eine Revolverkugel in
das gebrochene Herz gejagt. Die Liebes-
tragödie endete aber erfreulicherweiſe nicht
mit dem Tode des Jünglings, ſondern mit
einem Triumph der Chirurgie. Kameraden
des Steven brachten den lebensgefährlich
Verwundeten nämlich ſofort ins Kranken-
haus, wo der Arzt, Dr. Milutin Radotitſch,
feſtſtellte, daß das. Geſchoß glatt durch das
Herz des Jünglings gegangen war. Er wagte
ſich ſofort an die ſchwierige Aufgabe heran,
die Wunde im Herzen zu vernähen. Zuerſt
ſchloß er die Oeffnung auf der Vorderſeite
des Herzens. Dann ließ er die Lage des
Patienten ſo verändern, daß er auch die Aus-
ſchußöffnung vernähen konnte. Während der
ſchwierigen Operation ſetzte das Herz des
Patienten zweimal aus, konnte aber durch
künſtliche Belebung wieder zum Arbeiten ge-
bracht werden. Die Opergtion iſt ausgezeich-
net verlaufen, das gebrochene Herz mit Näh-
nadel und Faden vperiert worden.

Abeſſiniſche Vorſchläge
über die Frage der Schiedsrichter.

Vom Völkerbundsrat wurde geſtern die
neue, ſechs Seiten umfaſſende Note der
abeſſiniſchen Regierung an den Völkerbund
veröffentlicht. Die abeſſiniſche Regierung macht
den Vorſchlag, ſich mit der italieniſchen Re
gierung über eine Friſt von 30 Tagen zu ver-

ſtändigen, innerhalb der die beiden Regierun-
gen in Genf, Paris oder London in aller Frei-
heit über die Einſetzung von Schiedsrichtern
und die Feſtſtellung aller Einzelheiten des
Schiedsverfahrens zu verhandeln. Wenn nach
Ablauf dieſer Fritz die Einzelheiten des
Schiedsverfahrens nicht feſtgeſetzt ſeien, ſo
müſſe der Völkerbundsrat beauftragt werden.

Mißfallen in Griechenland
über das milde Kriegsgerichtsurteil.

Das milde Urteil des erſten griechiſchen
Kriegsgerichts, das nicht, wie erwartet,
Todesurteile über die Rebellen fällte, löſte
große Mißbilligung in der Bevölkerung aus.
Jn vielen Städten wurden Proteſtverſamm-
lungen einberufen. Kondylis erklärte ſein
Erſtaunen über das Urteil.

Keine ägypkiſchen Arbeiter
für Jtaliens Kolonie Exritrea.

Nach einer „Times“- Meldung hatte die
ägyptiſche Regierung die Anwerbung ägypti-
ſcher Arbeiter für Eritrega genehmigt. Zur
Bedingung war gemacht worden, daß ſie nicht
in militäriſchen Zonen oder mit militäriſchen
Arbeiten beſchäftigt werden. Dieſe beabſich-
tigte Entſendung hat aber in der ägyptiſchen
Preſſe einen derartigen Entrüſtungsſturm
verurſacht, daß die Regierung die Entſendung
der Arbeiter verhindert hat.

Apollo hinker Gillern
Jnternationaler Hochſtapler gefaßt.

Jn einem Hotel am Anhalter Bahnhof in
Berlin konnte ein gemeingefährlicher inter
nationaler Hoteldieb und Hochſtapler feſtge
Sfahrig. werdennſchen ha h eigen
38 jährigen ru n aatsaApollo K., dem bisher etwa 50 Hogeldiebſtahte
nachgewieſen werden konnten. K., der früher
ruſſiſcher Offizier war, und dann mehrere
Jahre in der franzöſiſchen Fremdenlegion
gedient hat, verfügte über ein außerordent-
lich gewandtes Auftreten. Seine Beute ge
ſtattete dem Hochſtapler einen luxuriöſen
Lebenswandel. x

Nach langwierigen Ermittlungen konnten
Beamte des Eſſener Falſchgelddezernates
fünf Perſonen wegen verſuchten Münzver-
brechens feſtnehmen.

Fallſchirmanzug öffnete ſich wicht
Der „fliegende Menſch Nr. 2“ tot.

Der „fliegende Menſch Nr. 2“, der 20jäh
rige Fallſchirmſpringer „Baby“ Floyd Da-
vis, iſt bei einer Flugveranſtaltung auf dem
Flugplatz von Flint (Michigau USA) vor
den Augen ſeiner Eltern auf furchtbare Weiſe
ums Leben gekommen. Davis wollte in einem
Fallſchirmanzug der Konſtruktion, wie der
Erfinder und „fliegende Menſch Nr. 1“ ihn ſo
erfolgreich verwendet hat, aus etwa 2000
Meter Höhe zum Flugplatz herabſchweben.
Siegesſicher betrat er den Flügel des Flug
zeuges und ſchwang ſich hinaus in das Luft
meer. Aber es wurde kein Schweben, ſondern
ein gräßliches Stürzen. Der Fallſchirmanzug
öffnete ſich nicht, und Davis fiel mit
furchtbarer Geſchwindigkeit in die
Tiefe. Er ſchlug mit großer Gewalt auf dem
Erdboden auf und wurde dabei völlig zer-
ſchmettert.

Exploſion in Avigliang
in 25 Kilometer- Umkreis noch zu ſpüren.

Jn Avigliana bei Turin kamen bei
einer Exploſion in der Alemandie-Pulver-
fabrik ſieben Arbeiter ums Leben. 30 andere
wurden ſchwer verletzt. Die Urſache des
Unglücks wird auf unvorſichtige Hantierung
mit hochexploſiven, zur Herſtellung von
Munition beſtimmten Nitro-Glyzerin-Pro-
dukten zurückgeführt. Der von der Exploſion
verurſachte Luftdruck war in einem Umkreis
von 25 Kilometer um Aviglianga zu ſpüren.

Zahl der Todesopfer geſtiegen
Das Sturmwüten auf der Adria.

Die Zahl der Todesopfer des orkanartigen
Sturmes auf der Adria iſt nach den letzten
Nachrichten allein an der Küſte zwiſchen
Rimini und Ortona auf 32 Tote geſtiegen. Am
Montagvormittag wurden immer no
20 Fiſcherboote mit 86 Mann Beſatzung ver-
mißt. Torpedoboote und Dampfer ſuchen
das Meer nach den Verunglückten ab.

Unaufgeklärte Brände in Kärnten.
Jn Kärnten mehren ſich in letzter Zeit

die Fälle von Bränden aus ungeklärter Ur-
ſache wieder außerordentlich. Seit dem
30. März ſind im Roſental nicht weniger als
20 Gebäude eingeäſchert worden.

Ergent um Druct und Verlag Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton. Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz.
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt. Merſeburg. D.-A. II 1935:
Ausga! Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5034, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S 28259. Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfſert 22 203, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 3372 Ausgabe Weimaritſche Zeitung Weimar 5135,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5005; insgeſamt 65 637.

Zur Zeit iſt Preisliſte 5 aültig

n „;„X ,„J c !r, z e m-=3—IòDauer als Schwächen wirken, darf nicht ver
ſchwiegen werden. Daß die orcheſtrale Be
gleitung bei aller Subtilität der Diktion oft
gefährlich dünn klingt,. gehört auch in den
Rahmen einer ſolchen Vorbetrachtung. Da-
gegen ſtehen wiederum Paſſagen von einpräg-
ſamer Dramatik, etwa die Mordſzene, die an
Verdiſche Faktur erinnert. Vor allem aber
hat der Komponiſt den großen Chorſzenen
(mit Soliſtenquartett) am Schluß ſeine Liebe
erfolgreich zugewandt. Gleichzeitig wird der
Verſuch gemacht, die menſchliche Stimme für
die dramatiſche Geſtaltung der Handlung ein-
zuſetzen; das geht ſogar ſo weit, daß eine
Sprechrolle in die Opernpartitur eingefügt
wird und daß im zweiten Akt die letzte dra-
matiſche Steigerung ohne muſikaliſche Beglei-
tung in knapper Rede und Gegenrede ledig-
lich geſprochen wird. Daneben ſtehen wieder
muſikaliſche Effekte von hoher dramatiſcher
Wirkung in der Partitur, ſo etwa der ſinn-
fällige Abſchluß des erſten Aktes mit der Be-
antwortung von Gils banger Frage: „Kann
mir denn niemand helfen?“ durch den auf eine
Silbe geſetzten Akkord mit Renards Ausruf:
„Jch!“

Sceniſche Aufgaben.
Szzeniſch ſtellt die Oper dankbare Aufgaben:
der erſte Akt zeigt eine Volksſzene, danach vor
allem ein eindrucksvolles nächtliches Hafenbild,
in dem Fabiani vor Janes Fenſter den Mord
an dem alten Neavolitaner Erasmus begeht;
im zweiten Akt ſieht man den Thronſaal, die
Königin und ihren Günſtling im Glück und
vor ſeinen Richtern, der dritte Akt endlich gibt
auf der dreigeteilten Bühne den Schauplatz
des Gefängniſſes Gils, den der Hinrichtung
Fabignis und den der Augenblickswirklichkeit
der Königin und des Chores. Hier hat der
Bühnenmaler Neher ſich und ſeinen nach-
ſchaffenden Kollegen ein Betätigungsfeld vor-
bereitet, das dazu angetan iſt, der Oper auch
für eine ſchauluſtige Hörergemeinde wertvolle
Vorzüge zu ſchaffen.a en ſo ff Ehrhard Evers.

Der neue Rektor der Berliner Univerſität.
Jn Berlin fand in feierlicher Form die Rekto-
ratsübergabe in der Aula der Univerſität ſtatt.
Profeſſor Dr. Eugen Fiſcher übergab ſeinem
Nachfolger, Profeſſor Dr. Wilhelm Krüger,
bisher Dozent an der Tierärztlichen Hoch-
ſchule, der in Amtswalteruniform erſchienen
war, die traditionsſchwere goldene Amtskette.
Der neue Rektor ſchilderte in ſeiner Antritts-
rede das Werden der national ſozialiſtiſchen
Univerſität.

Neue Mitglieder der Leopoldinga. Zu Mit
gliedern der Kaiſerl. Leopoldiniſch-Carolini-
ſchen Deutſchen Akademie der Naturforſcher
wurden ernannt: der Profeſſor für Frauen
heilkunde an der Univerſität Hamburg, Pro
feſſor Dr. Theodor Heynemann, der Profeſſor
für Erbforſchung an der Univerſität Berlin,
Otmar Freiherr von Verſchuer, und Dr. Karl
Herman, Subotica (Jugoſlawien).

Der letzte Student muß zum Arbeitsdienſt.
Die Reichsführung der Deutſchen Studenten-
ſchaft teilt mit, daß im Frühjahr 1935 die
Deutſche Studentenſchaft mit der letzten Ein
berufung aller noch arbeitsdienſtpflichtigen
Studenten ihre ſtudentiſche Arbeitsdienſtpflicht
beenden werde. Danach werde kein Student
an einer deutſchen Hochſchule mehr ſein Stu-
dium beginnen können, der nicht vorher ſeiner
Arbeitsdienſtpflicht genügt habe.

400 Jahre Elbinger Gymnaſium. Das
Staatliche Gymnaſium in Elbing, das
älteſte Gymnaſium in Altpreußen und zu-
gleich eine der älteſten Schulen Oſtdeutſchlands
überhaupt, feiert vom 28. bis 30. Juni das
Jubiläum ſeines 400jährigen Beſtehens. Die
Schule wurde 1535 gegründet, nachdem die
Bürgerſchaft und der Rat von Elbin größten-
teils zum Luthertum übergetreten waren.

Deutſchlands Juriſten tagen in Leipzig.
Der Reichsgeſchäftsführer des Bundes natio-
nalſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten gibt
bekannt, daß die 5. Reichstagung des
BNSDJ. vom 28. September bis zum
1. Oktober 1935 in Leipzig ſtattfindet.

Die Senckenberg-Ehrenmünze
Bergmann. Die Senckenbergſche Naturfor-
ſchende Geſellſchaft hat dem Grubenſteiger
Paul Guthörl in Bildſtock (Saar) die Eiſerne
Ehrenmünze verliehen. Guthörl hat in ſeiner
Freizeit ohne jede wiſſenſchaftliche Vorbildung
ſich aus eigener Kraft zu dem gegenwärtig
beſten Kenner der Verſteinerungen der Saar-
kohle emporgearbeitet. Aus ſeiner Feder
ſtammt eine Reihe wertvoller wiſſenſchaftlicher
Arbeiten aus ſeinem Spezialgebiet.

Eine Bach-Büſte für die Reichsmuſikkammer.
Anläßlich der „Deutſchen Bach-Händel-Schütz-
Feier“ hat der Deutſche Gemeindetag der
Reichsmuſikkammer eine Büſte von Johann
Sebaſtian Bach als Sinnbild der kamerad-
ſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen der
Reichsmuſikkammer und den deutſchen Ge-
meinden überreicht. Die Büſte hat der Ber
liner Bildhauer Hans Haffenrichter geſchaffen.

Die deutſche Anwaltſchaft 1934. Die „Ju-
riſtiſche Wochenſchrift“ veröffentlichte eine
Ueberſicht über die Entwicklung der Anwalt-
ſchaft im Jahre 1934. Danach gab es am
1. Januar 1934: 18 432 Anwälte. Die Zahl
der Löſchungen während des Jahres betrug
1016, die der Neuzulaſſungen 1364. Am 1. Ja-
nuar 1935 waren alſo 18 780 Anwälte vor-
handen, davon waren 2736 nichtariſch.

Der Führer beſucht das Deutſche Muſeum.
Der Führer und Reichskanzler ſtattete am
Montagnachmittag i Begleitung des Gau-
leiters Staatsminiſter Adolf Wagner dem
Deutſchen Muſeum einen Beſuch ab. Unter
der Jappung des Vorſtandes des Deutſchen
Muſeums, des Verlegers Hugo Bruckmann,
beſichtigte der Führer zunächſt den noch im
Ausbau befindlichen Bibliotheksbau des Deut-
ſchen Muſeums und hierauf in deſſen Lehrbau
einige Abteilungen, und zwar jene für Schiffs-
bau, Luftſchiffahrt und Motorenbau.

Neue Mitglieder der Franzöſiſchen Aka-
demie. Die Franzöſiſche Akademie wählte
auf die freigewordenen Sitze des ehemaligen

für einen

franzöſiſchen Staatspräſidenten Poincaré und

des ehemaligen Außenminiſters Barthou den
Romanſchriftſteller Claude Farrère und den
Journaliſten Jacques Bainville.
„„zTriumph des Willens“ in franzöſiſcher

Kritik. Der „Temps“ bezeichnet in ſeinem
Bericht über die Uraufführung des Partei-
tagfilmes „Triumph des Willens“ die Zu-
ſammenſtellung der Bildſtreifen als gut ge-
lungen. Die Schönheit und Mannigfaltigkeit
der Bilder und das Tempo der Aufeinander-
folge der an ſich wenig verſchiedenen Szenen
treten an die Stelle der ſonſt üblichen Ver-
wickelung der Filmhandlung. Der Film er-
ſcheine als eines der wertvollſten Beweisſtücke
zum Verſtändnis der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung. Man erhalte den Eindruck von
einem Volk, das raſe und dabei doch Zucht
halte, und deſſen Leidenſchaft von einer ſtarken
Hand geleitet werde. Am meiſten werde den
Pſychologen das Studium des Geſichtsaus
druckes Hitlers intereſſieren. Selten habe man
die Gelegenheit gehabt, eine Perſönlichkeit in
ihrer wahren Rolle mit dieſer Betonung,
dieſer Beſtimmtheit und dieſer Mannigfaltig-
keit im einzelnen zu beobachten.

Leipzig bewilligt Mittel für Bücher
prämien. Der Rat der Stadt Leipzig hat
1000 RM. für Anſchaffung von Bücher-
prämien für die Schüler der ſtädtiſchen
Schulen bewilligt. Es ſollen beſonders
Bücher, die von nationalſozialiſtiſchem Geiſt
getragen ſind, angeſchafft werden.

Deutſche Gelehrte beim Jnternationalen
Neurologenkongreß. Jn das Deutſche
National-Komitee des Jnternationalen Neu-
rologenkongreſſes, der vom 29. Juli vis
2. Auguſt dieſes Jahres in London ſtatt
findet, wurden von deutſchen Gelehrten ein-
berufen: Prof. Max Nonne, emerit Direktor
der Nervenklinik in Hamburg. Prof. Ot-
fried Foerſter, Breslau. Prof. Ernſt
Rüdin in München. Prof. Max de Crinis
in Köln. Die Führung des Deutſchen
Nationalkomitees hat Prof. Walter Jacobi,
Greifswald, übernommen.
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Für die reichlichen Geſchenke
und Blumenſpenden die uns
auch von den Leſern des MT.
in Roßbach und Umgegend,
anläßl. der Konfirmation
unſeres Sohnes u c
zuteil wurden, ſagen wir
hiermit unſeren herzl. Dank.
Roßbach Schlacht, im April 1935

W. Hesse Frau

Für die viel. Glück
wünſche z. Konſir
mation unſ. Tochter
Helene herzlichen
Dank

Willi Fliege
u. Frau

Frankleben, 4. 1935

Für die vielen Ge-
ſchenke und Auf-

Familien Nachrichten

Aus anderen Bättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg

Privatmann Paul Beyer, 49 Jahre,
Beerdigung am 2. April, 15 Uhr,
Stadtfriedhof.

Frau Emilie Naumann geb. Kitze,
74 Jahre. Beerdigung am 3. April,

Mamſell
für warme u. kalte
Küche geſ. Schänke
„Alt Halle“, Halle,
Leipzigerſtraße 63

Melkermeiſter
geprüft, 35 Jahre
alt, verheiratet, 10
J. in ungekündigt.
Stellung, möchte

c

Alleinmädchen
älteres, ſehr tüchtig.
ſolides erfahren in
aller Hausarbeit,
Nähen und Pjättet.
zum 1. Mai für gut.
Haushalt v. älter.
Ehepaar geſucht.
Zeuguisabſchriften
und Gehaltsanſpr.
nnt. E 4179 Geſch.

Zweites
Mädchen

für Küche u. Haus
für ſofort geſucht.
Gaſthof Glückauf,

Heringen
a. d. Werra.

Lebeusm el-
geſchäft

(Feurich-Flügel)

Feurich- Pianos
Alleinvertretung

Planohaus Maeroker
geqründet 1832

Halle, Waisenhausring 18
am Franckeplafz

Auswärtige Wein Meier
empfehleT h e gater Bowlenweine
vom Faß

Mittwoch, 3. April

er anetten V 14.30 Uhr, Stadtfriedhof. ſich am 1. MaiKonfirmation unſ. äS Wir danken hiermit allen für die Sohnes Walter an Wwe. Marie Kopp geb. Halle andern Viehbeſt
D vielen Blumenſpenden uud danken wir hiermit 87 Jahre. von 50 Stck. aufS gen e der herzlichſt Frau Anna Lorenz geb. Schnabel, wärts. AngeboteD orhre n unſeres ohnes V. Mamczaku. Frau 61 Jahre. R 4751 Geſch.Beunag, 31. 3. 35 Frau Joſephine Volhard geb. Back Ehrl. ordeutlichesS Kröllwitz, Palmarum 1935 ofen, 93 Jahre. AlleinmädchenMücheln z hSswald Veniger und Frau Metallwaren Marie Seidler geb. Fräſdorf. er e
S e 33 t en an Diemitz e war, nicht unterSanitätsrat Dr. med. Wilh. Pieper, e 5 18 Jahreu geſucht,Wir danken hiermit allen für die Hriwnnung und 75 Jahre. W S Vorzuſtellen veiModell in jeder

Art u. Ausführg. Leipzig uvielen Gratulationen, Blumen u. Sbekmeiſter a. D. Ernſt Gaſch, 60 J
J t e V

dem krholungswerk Frau L. Meiſter,
Preußerſtraße 22,
mögl. Mittw. uud
Donnerstag vorm.

Kleinknecht

m Hausſchlächterei Stadttheater Halle chmale Str 8.

paſſ. für Fleiſcher Lauf ins Glückſofort billig zu ver 59 u z

pachten, evtl. Haus T zkauf bei 3500 Mark Reues Theater bolsterwöbe

Anzahlung. Offert. Leipzig re 7772.7

Geſchenke anläßl. der Konfirmation Friedrich Becker, Bücherreviſor Oskar Bernſtein, 78
unſerer Tochter Margarete nut e Srauhans Frau Bertha verw. Matzner geb.Leuna, 31. März 1935 ſtraße 11. Die Weſen etnhard Rudolph. öeg Deutschen Dolkes

J. Gleiß u. Frau Alleindiener e matler Alexand. Strauß,
Ein Antrag des Kaufmanns Paul oder Diener „;„;J Me
Se eehenns Steegteen Chauffenr Tee Schülermützen an 4 wer v
Ferd. Dietrich in Merſeburg, auf Er-
öffnung des gerichtlichen Vergleichs-
verfahrens iſt am 30. März 1935 hier
eingegangen. Als vorläufiger Ver-
walter iſt Rechtsanwalt und Notar
Dr. Hannß in Merſeburg beſtellt.

Das Amtsgericht

Mädchen

mit Kochkenntniſſ.
geſucht.
Frau v. Wuthenau

Geuz-Köthen
(Anhalt).

Merſeburg, den 1. April 1935.

K. Wittenbecher, Am Reumarkttor 1

C m y7mqlccho-n-—m—mm-—

Eine kleine
Anzeige hilft immer

r
M
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Volb r

in Landwirtſchaft
geſucht. Atzendorf
Nr. 1.

Luzerneſumen
echte Thüringer zu
verkauf. H. Linduer
Kühnhauſen 33.

Makulatur
hält vorrätig

unt. C 2529 Geſch.

6000. RM.
als I. u. alleinige

Die Entführung
aus dem Serail
20--22,30

Altes TheaterHypothek z. Fertig Leipzig

tellung meines Mwen ohnh, Spielereien einer
Nähe Merſeburg Kaiſerin
geſucht. Eine 3- 2022,30
Zimmerwohnuug,
desgleichen Auto-
Garage ſteht zur
Verfügung. Off.Merſeburger unt. C 2528 Geſch.

Kleinknecht
in Landwirtſchaft
geſucht. Atzendorf
Nr. I.

120. 75. 68. 45.-
v

Chaisefonques
45. 35. 28.Aufleqematratz.

28. 24. 15.Stahmatratzen

15. 12. 9Sessel V. 15.- an
Model- Philipp

Kl Virichstr. 34
Gr. Ulrichstr. 27
Eigne Werkstätt.

Sporthem den Jdumperschürzen

besonders
in vielen aparten Mustern

billigRM. 3.75 3.45 2.78

Oberhemden
mod. Streifenmuster u. Karos
in strapazierfähig. Oualitäten

RM. 4.95 4.50 3.75

Kaffee decken

aus kräftig. Indanthrenustoft,
mit tarbigem Besat
RM. 1.68 1.10 0.88

Charmeuseröcke

in danth ren
unübertroffene Auswahl

P u

schwere Qualität, in
verschiedenen Farben
RM. 3.45 2.95 2.35

l o ver
farbig reizende Neuheiten in allen

modernen ha rben
RM. 5.75 4.75 2.75

jermanna Semrau

Damenschlüpfer
besonders gute Qualität,
mit Ela s t
RM.

j k r a n d

Damen-Hemdchen
aus weicher Mattseide,
mit Bandträ gern

1.68 1.38

Dreiecktücher
und Schals, ganz aparte
Muster, aus gutem Maroc
RM. 1.35 o. 98 0.78

Am Meaerikt

undkunk
Leipzig

Wellenlänge 382

Mitteilungen für den Bauer.
Funkgymnaſtik.
Schallplattenmuſik.
Blasmuſik aus Königsberg.
Funkgymnaſtik.

dorgenmuſik auf Schallplatt.
3.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Wuauaſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages-
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit. Nachrichten u. Wetter.
11.45: Für den Bauer.

x9.00: Aus Frankfurt: Unterha r
tungskonzert. Soliſtin: Herte
Witt (Sopran).

20.00: Nachrichten.
20.15: Aus Berlin: Reichsſendung

Stunde der jungen Nation:
Preußentum. Es ſpricht Ober
gebietsführer Uſadel.

20.45: Orcheſterkonzert. Das Leip
ziger Sinfonieorcheſter.

22.00: Nachrichten und Sportfunk
22.20: Der unbekannte Verdi. Eir

unterhaltſames Zwiegeſpräch m
Schallplatten.

W.20 Vom Deutſchlandſender: Wir
virlen zum Tanz.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

3.00: Guten Morgen, Lieber Höre
Der Deutſchlandſender beginnt

).00: Sperrzeit.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.

Veranſtaltet von der NS.Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude“

13.00: Zeit, Nachrichten u. Wetter.
13.10: Aus Rich. Wagners Opern.

(Schallplatten).
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Kammermuſik auf Schall

platten.
14.50: Sendepauſe.

15.00: Für die Jugend: I. Jung-
mädel ſpielen: Zugehört und
aufgeſchrieben! II. Die Män-
ner von den Eſchenſchiffen.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: „Vom Hundertſten ins Tau-

ſendſte“.
17.50: Zeit, Mitteldeutſche

ſchaftsnachrichten.
18.00: Unſere Lieder. Buchbe

ſprechung mit Beiſpielen. Aus
geführt von HJ. und BDM.

18.35: Sachſen als Grundlage der
deutſchen Oſtſiedlung

Wirt

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.

14.00: Allerlei von Zwei bis
Drei.

14.55: Programmhinweiſe. Wetter
und Börſenberichte.

15.15: Jungmädelſtunde. Lieder,

).40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Uebertragung Breslau:

Deutſche Volksmuſik:
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Die Ziege als Ei-
weiß- und Fettlieferant.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Uebertragung Ulm: I. Mit-
tagskonzert, II. Unterhaltungs-
konzert. Dazwiſchen 15.55 Zeit
zeichen der Deutſchen Seewarte.

die wir auf Fahrt ſingen wollen
15.40: Begegnung mit einem Dich-

ter. Edzard H. Schaper ließ
aus ſeinem Händel-Roman.

17.45:. Bücherſtunde

18.00: Das deutſche Lied.

18.30: Aus Deutſchlands Pferde-
zucht und Pferdeſport.

18.45: Wer iſt wer? Was iſt
was?

18.55: Das Gedicht. Anſchließend
Wetterbericht.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Uebertra-

16.00: Uebertragung Breslau:
Nachmittagskonzert,

17.30: Zum Jnternationalen Film.
kongreß Berlin 1935.

„Geſchichte

Johan-
des deutſchen Volkes“.

nes Brahms.

„Beflügelte“ Muſik.
19.30: Wie wird das Dritte Reich

regiert

gung Berlin: Stunde der jung
Nation. Preußentum.

20.45: Uebertrag. Breslau: Blas.
muſik.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht
23.00: Wir bitten zum Tanz!

Mod. Speisezimm. 316.-
Couch 69 79.- 89.-Kuhebett 38.- 42.- 43.-
Kuüchen in großer Auswahl bilgst.

Auch gegen günstige Teilzahlung

Gebr. Kroppenstàädt
Möbelfabrik Handel, Halle/s. 4Gr. Märkerstraß o
Ehestandsdarlehnsscheine werden in

Zahlung genommen.

Wer tauscht
Elektromotor?

2 Stück faſt neue Kurzſchlußmotoren,
PS (Drehſtrom) 220 380 Volt,

1400 Umdrehung, gegen einen 2 PS-
Schleifringläufer-Motor (Drehſtrom,
220/380 Volt) zu tauſchen geſucht.

Gefl. Zuſchriften an Geſch.

Gaſtwirtſchaft
mit Fleiſcherei und
Saal, 175 hl. Umſ.
Pacht 150, Kaution
1000, zum 1. 5. zu
verpachten, Senne
wald, Erfurt, Neu
werkſtratze 44.

Vertrauens
ſtellung

Dauerheim bietet
Geſchäftsfr. einer
ält., unabh. Dame
mit etwas Barein-
lage f. 1. Juli evtl.
früher i. Nähe Er-
furts. Nur leichte
Beſchäftig. Keine
Verſchuldung. Ia
Sicherheiten. Bei
gegenſeitigem Ver-
ſtehen wird Sitz im
Grundbucheingetr.
Nur ernſtgem. u.
ausf. Zuſchr. bitte
zu richten an
J. G. 100 Sömmer-
da i. Th., poſtlag.

Maſchinen
Schloſſer

landwirtſchaftlich.,
ſucht Stellung auch
in Autoſchioſſerei.
Off. unter V 25885
Geſch.

Blüthnern
gebr., preiswert
5 Jahre Garantie

Pjanohaus
Maercker
Halle (Saale)

Waisenhausring 16

Großes möbl.
Zimmer

an 2 Herrn, ſofort
zu vermieten. Zu
erfragen Geſch.

Zzündapp

Motorrad
gut erhalten billig
zu verkaufen.

Tragarth 4.

Kind Beſtecke
Kiaderloſ. Ehepaar verchromt ſauber
ſucht Kind geg. ein und ſchnell
malige Abfindung Friedrich Becker,
als eig. anzunehm. Halle S.

Angebote unier nur Kl. Brauhaus-
A 552 Geſch. s ſtraße 11.

Verloren!
Aktentaſche m. gr.
Rock a. 25. 3. Bahn-
hof ſtehen geblieb.
Gegen Belohn. ab-
zugeben.

Chriſtianenſtr. 6.

10
WORTE

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an

Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten. Vin paar Mark
lassen sich aus vielen noch herausschlagen.

den Mann bringen.

als Kleine Anzeige im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sich noch dafür finden
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